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Aktuell informiert 
Beim Durchblättern des Heftes 5/ 
1980 bin ich bei der olympiade- 
bereiten Moskauer Metro „hän- 
gengeblieben“. Der Beitrag ist 
sehr informativ. Gut finde ich 
auch die Doppelseite mit den 
Hauptsportkomplexen und dem 
Olympiadezeitplan. Aktueller 
geht's nicht! 

Dirk Wölland 

1400 Oranienburg 


Empfehlung 
... Die Veröffentlichung „Sili- 
kone“ in Heft 5/1980 werde ich 
meinen Schülern als Studien- 
material zur Ergänzung des Lehr- 
planes empfehlen. 
Walter Mielert 
1054 Berlin 


Volksmarine-Schulschiff 
Der Beitrag zum 25. Jahrestag 
des . Warschauer Vertrages in 
"Heft 5/1980 hat mir gut gefallen. 
Interessant sind vor allem die 
konkreten Beispiele über die 
technische Standardisierung bei 
Waffen und Ausrüstung. Vieles 
davon war mir bisher noch .un- 
bekannt, so auch, daß es ein 
Marine-Schulschiff „Wilhelm 
Pieck“ gibt. Ich möchte Euch bit- 
ten, nähere Informationen über 
dieses Schiff zu bringen. 

Volker Ott 

2400 Wismar 
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| Pieck“ 


"Spende für die 


Das Schulschiff „Wilhelm 
gehört seit 1976 zum 
Bestand der Volksmarine. Es 
hat eine Wasserverdrängung 
von 1750 ts, ist 72m lang, 12m 
breit, wird von zwei 1350-kW- 
Dieselmotoren angetrieben und 
erreicht damit 17 kn. 

Die Bewaffnung dieses speziell 
für die seemännisch-navigato- 
rische Ausbildung von Offi- 
ziersschülern bestimmten Schif- 
fes besteht aus 2 X 25 mm- und 
2X30 mm-Geschützen. 

Die „Wilhelm Pieck“ bietet viel 
Platz für das Unterbringen 
von Kursanten. Es gibt Decks 
für 26, 21 und 15 Mann. 
Wichtigste Ausbildungseinrich- 
tungen sind das Navigations- 
kabinett, ein meteorologisches 
Kabinett sowie mehrere Mes- 
sen, die als Ausbildungsräume 
genutzt werden können. Lese- 
saal und Bibliothek gehören 
ebenfalls zu Ausstattung des 
Schiffes. 


Solidarität 

Es geht nun schon ins 12.. Jahr, 
daß ich JUGEND + TECHNIK 
lese. 

Heute möchte ich mich mal wie- 
der zu Wort melden und über- 
sende Euch -anbei die „Kleine 
Typensammlung“ aller Serien von 
1974 bis 1979. Was sollen wir 
damit, werdet Ihr fragen. Ich 
schlage vor, daß Ihr die Serien 
auf dem Soli-Basar der Journa- 
listen verkauft und den Erlös als 
internationale 


Solidarität verwendet. Einzige 
Bedingung meinerseits: Macht 
weiter so! 


Roland Bettke 
7030 Leipzig 


Vielen Dank für Deinen Bei- 
trag zum diesjährigen 


Solidaritätsbasar der Berliner 


Journalisten. 
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Natürlich. sind wir wieder da- 


bei und hoffen, auch diesmal 
viele JUGEND + TECHNIK- 
POSTER, 


ausgewählte Hefte, 
Verlagssouvenirs sowie eine 
ganze Reihe anderer Dinge fiir 
eine gute Sache an den Mann 
bringen zu können. Fragen un- 
serer Leser werden wir eben- 
falls an Ort und Stelle gern be- 


antworten. Also vorgemerkt: 


Am 29. August von 9 bis 19 Uhr 


Treffpunkt Alexanderplatz! 
Schaut doch mal vorbei! 


Neuigkeiten 
Ich studiere an der Donezker 
Polytechnischen Hochschule und 
bin ein ständiger Leser von 
JUGEND + TECHNIK. In den 
Heften findet man interessante 
und graphisch gut gestaltete 
Neuheiten. Durch das intensive 
Lesen der Zeitschrift habe ich 
auch die deutsche Sprache besser 
erlernen können. 

Wladimir Matwijenko 

342 442 Nowogrodowka 


Nachnutzen 

Seit acht Jahren lese ich JUGEND 
+ TECHNIK. Mein Lob der Re- 
daktion für die interessante und 
abwechslungsreiche Gestaltung 
der Zeitschrift. 

In einer JUGEND + TECHNIK- 
Ausgabe erwähntet Ihr den 
Neuerervorschlag eines Kollektivs 
der NVA. Die Genossen entwik- 
kelten ein neuartiges Justiergerät 
für die Bewaffnung des SPW. 
Nun fehlen mir aber die konkre- 
ten Angaben. 

Zur Zeit leiste ich meinen Ehren- 
dienst bei der NVA und bin als 
SPW-Kommandant eingesetzt 
Dadurch habe ich ein großes In- 
teresse an der Nachnutzung die- 
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ses Neuerervorschlages, um einen 
Beitrag zur Verbesserung der 
Ausbildungsergebnisse und damit 
der Erhöhung der Gefechtsbereit- 
schaft zu leisten. 
Michael Mütze 
8300 Pirna 


Detailliertere Informationen zu 
dem in Heft 1/1979 vorgestell- 
ten Neuerervorschlag kannst 
Du über den Bearbeiter für 
Neuererbewegung Deines 
Truppenteils einholen. 


Schülerpreis 

Der Vorstand der Physikali- 
schen Gesellschuft der DDR hat 
einen Schülerpreis ausschreiben 
lassen, und wir möchten Euch 
aufrufen, an diesem Wettbe- 
werb teilzunehmen. Zu den 
Themen 

® optische Messung zur Ana- 
lyse der Umweltverschmutzung 
und 

© Wärmeleitung von Werk- 
stoffen 

können Einzel- oder Kollektiv- 
arbeiten von Schiilern der Abi- 
turstufe und der Klassen Be- 
rujsausbildung mit Abitur 
eingereicht werden. Erstmals 
wird der Schülerpreis der Phy- 
sikalischen Gesellschaft anläß- 
lich der Jahresversammlung 
1982 vergeben. Die erste Wett- 
bewerbsausschreibung erfolgt 
für den Zeitraum vom 1. 5. 1980 
bis 5. 10. 1981. Wer nähere In- 
formationen haben möchte, 
kann sich an seinen Physik- 
lehrer oder an folgende Adresse 
wenden: 

Fachverband Schulphysik der 
Physikalischen Gesellschaft 
Prof. Dr. J. Wendt 

PH Güstrow 

Sektion Mathematik/Physik 
2600 Güstrow 

Goldberger Str. 12 


Anschrift der Redaktion: 
1026 Berlin, PSF 43 

Sitz: Mauerstraße 39/400 
Telefon: 22 33 427/428 
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Rauschminderung 
Ich besitze einen Stereorecorder 
ohne Dolby-System (M531 S) 
und einen Stereoempfänger (In- 
tana 800), den ich gleichzeitig 
auch als Verstärker einsetze. 
Dazu habe ich Kassetten mit 
Aufnahmen im Dolby-System. Es 
kommt mir darauf an, diese in 
guter Qualität wiederzugeben. 
Das gelingt aber nur begrenzt. 
Oft habe ich einen hohen Rausch- 
anteil beim Abspielen. Der Hin- 
weis auf den Kassetten, bei Ge- 
räten ohne Rauschfilter den 
Höhenregler etwas zurückzudre- 
hen, brachte kein befriedigendes 
Klangbild. 
Ich baute mir nun ein Rausch- 
filterzusatzgerät nach dem Vor- 
bild aus Heft 3/1979, das aus 
dem Beitrag „Mischpult-Praxis 
für die Diskothek“ hervorging, 
und ordnete dieses vor dem 
Diodeneingang des Verstärkers 
an. Das Ergebnis war auch dies- 
mal nur geringfügig. Deshalb 
meine Frage an Euch: Kann man 
die Werte der Kondensatoren in 
dem vorgestellten Rauschfilter er- 
höhen, um so auch hier eine 
bessere Filtereigenschaft zu er- 
reichen? Lieber wäre mir, wenn 
Ihr mir von einem richtigen 
Dolby-System oder von einem 
anderen wirkungsvollen Rausch- 
unterdrückungsverfahren ein 
Schaltbild zusenden könntet. 
Klaus Thurow 
1183 Berlin 


Kassetten, die nach dem Dolby- 
System bespielt sind, können 
auch von Geräten abgespielt 
werden, die nicht über dieses 
System verfügen. Allerdings 
macht sich ein Qualitätsverlust 
bemerkbar (stärkeres Rauschen, 
ungetreues Klangbild). Durch 
Zurücknehmen der Höhen am 
Regler oder durch ein Rausch- 
filter kann das störende Rau- 
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schen etwas geddmpft werden. 
Um die ganze Qualität hörbar 
zu machen, ist ein Gerät mit 


eingebautem Dolby-System 
notwendig. 

Eine Schaltung des Dolby- 
Systems selbst aufbauen zu 


wollen erfordert viel Geld, Zeit 
und Mühe. Man ist deshalb in 
der Industrie dazu übergegan- 
gen, solche Schaltungen zu in- 
tegrieren. Für Bastler werden 
sie jedoch noch nicht angeboten. 
Einige importierte Geräte ent- 
halten bereits das Dolby- 
System. Auch das auf der Leip- 
ziger Frühjahrsmesse vorge- 
stellte Hi-Fi-Stereokassetten- 
deck „SK 900“ von RFT soll 
das qualitätsgerechte Abspielen 
von Dolby-Kassetten ermög- 
lichen. Dieses Gerät kommt 
fühestens Ende 1980 in den 
Handel. 

Weiteres zum Thema Rausch- 
minderung kannst Du in unse- 
rem Heft 6/1980 nachlesen. 


Briefwechsel 

Ich bin 18 Jahre alt, studiere am 
Landwirtschaftlichen Technikum 
und möchte gerne mit Jugend- 
lichen meines Alters aus der DDR 
einen Briefwechsel in deutscher 
oder russischer Sprache aufneh- 
men. 


Lidia Kulas 

83-110 Tczew 

ul, Poludniowa 1/1 
Woj. Gdansk/VR Polen 


Die Preisträger unserer Erfinder- 
Trainingsaufgabe aus dem Mai- 
Heft sind: Peter Lorenz, 4440 
Wolfen-Nord; Heidi Schuster, 
8238 Schellerhau; Andreas Ak- 
kermann, 7290 Torgau. Die JU- 


GEND + TECHNIK-Poster sind 
unterwegs. Herzlichen Glück- 
wunsch! 


W. Labahn, Dipl.-Ing. J. Mühlstädt, * 
Dr. paed. G. Nitschke, 
Prof. Dr. se. nat. H. Wolffgramm 


Zeichnungen: 


Roland Jäger, Karl Liedtke 


Redaktionsschluß: 24. Juni 1980 
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Das Neuland liegt in einem alten Land: Athio- 
pien, das alte Abessinien, im 1. bis 7. Jahrhundert 
das Kaiserreich Aksum, später Interessengebiet 
von Portugiesen, Engländern, Italienern und 
mehreren afrikanischen Völkern, reich an kultu- 
rellen Werten und geschichtlichen Ereignissen. 
Feudale Zersplitterung, spätere Abhängigkeit von 
kapitalistischen Ländern, Kriege und Ausbeutung 
durch die Monarchie im eigenen Land ließen den 
Glanz Äthiopiens verblassen. Heute trägt das 
sozialistische Äthiopien schwer an dieser Erb- 
schaft. 

In der Athiopischen Hochebene lebten und arbei- 
teten 19 junge DDR-Bürger 85 Tage lang. Bei der 
Entwicklung der Landwirtschaft zu helfen, war 
das Anliegen der ersten FDJ-Freundschaftsbri- 
gade, der Brigade „Werner Lamberz“, in diesem 
afrikanischen Land. Für JUGEND + TECHNIK 
berichtet der Leiter der Brigade, Uwe Zimmer- 


mann. 
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Unser Ehrgeiz wird geweckt 


Stolz waren wir schon, jeder von 
uns, Mitglied einer FDJ-Freund- 
schaftsbrigade zu sein. Aber die 
Auszeichnung verpflichtet auch. 
FDJ-Brigadisten haben sich von 
Kuba bis Moçambique, von 
Guinea bis Vietnam einen hervor. 
ragenden Ruf erworben. Folglich 
setzte man in Äthiopien und der 
DDR auch in uns große Erwar- 
tungen, die wir keineswegs ent- 
täuschen wollten. 


Allerdings war es nicht so, daß 
wir von Anfang an sagen konn- 
ten: „Was kann da schon | hief- 
gehen!” Zum einen warén wir 
die jüngste FDJ-Freundschafts- 
brigade, die es bisher gab. Zum 
anderen hatte noch keiner von 
uns unter derart komplizierten 
und ungewohnten Bedingungen 
im Ausland gearbeitet. Ge- 


spräche mit Fachleuten zeigten 


uns zwar immer wieder, wie 
schwer unsere Aufgabe würde, 
weckten aber in gleichem 
Maße unseren Ehrgeiz. So 
flogen wir kurz nach Jahres- 
anfang mit großen Erwartungen, 
vermischt mit einem Schuß Lam- 
penfieber, nach Äthiopien ab. 
Wir — das waren zu einer Hälfte 
Landmaschinen-Traktorenschlos- 
ser und zur anderen Mäh- 
drescherfahrer. 


Wir gewinnen Neuland 


Unsere Aufgabe war, beim Ein- 
satz des DDR-Mähdreschers E 512 
zu helfen. Davon gibt es eine 
Menge in Äthiopien, aber es gibt 
noch sehr wenig Erfahrungen im 
Umgang mit großer Technik. Ver- 
ständlich, denn die Revolution 
liegt dort erst sechs Jahre zurück. 
Bis dahin dominierte der Haken- 
pflug, von zwei Zebus gezogen. 
Speziell die Verhältnisse auf dem 
Lande konnte man als mittel- 
olterlich bezeichnen. Das betraf 
sowohl die Besitzstruktur als auch 
den Stand der Produktivkräfte. 


Unsere Aufgabe wurde aber 
gleich nach unserer Ankunft 
etwas geändert. Das hatte fol- 
genden Grund: 


Während unseres Aufenthaltes 
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sollte eine der Haupterntezeiten 
sein (in Äthiopien wird zweimal 
im Jahr geerntet). Diesmal jedoch 
begann, bedingt durch zu frühes 
Einsetzen der Trockenperiode, die 
Ernte eher. Wir kamen an, als sie 
fast beendet war. Daher die Bitte 
des äthiopischen Ministers für 
Staatsfarmen, beim Gewinnen 
von Neuland zu helfen. Freilich 
war das für uns völlig unge- 
wohnt, aber für uns gab es kein 
langes Zögern, zumal der Um- 
bruch von Neuland für Äthiopien 
vön enormer Bedeutung ist. Mit 
dem Hakenpflug konnte nicht so 
intensiv gearbeitet werden, und so 
kam es in der Vergangenheit im- 
mer wieder zu Hungerkatastro- 
phen. Der Provisorische Militäri- 
sche Verwaltungsrat Athiopiens 
beschloß deshalb eine große 
Kampagne zur Gewinnung von 
Neuland, auf welchem dann 
Staatsgüter entstehen sollten. 


Natürlich mußten wir uns erst 
mal an die neue Aufgabe gewöh- 
nen. Klar, einige von uns stöhn- 
ten zunächst, als es konkret 
wurde. Aber schließlich waren 
wir ja gut ausgebildet und vor 
allen Dingen hier, um Solidarität 
zu üben. Bald hieß es nur noch: 
„Wir schaften das!” 


In Sheneka 


Unser Ziel hieß Sheneka, eine 
Staatsfarm, etwa 440 Kilometer 
südöstlich der Hauptstadt Addis 
Abeba in der Hochebene ge- 
legen. In Äthiopien sind Staats- 
farmen von jeiner Größe bis zu 
30000 Hektar keine Seltenheit. 


Athiopiens Landwirtschaft ge- 
stern, manchmal noch heute... 


Sheneka umfaBte 11 000 Hektar, 
sollte aber innerhalb kurzer Zeit 
verdoppelt werden. Das schien 
uns gar nicht so richtig möglich. 
Um so mehr wuchs unsere Ach- 
tung vor der äthiopischen Revo- 
lution, als wir erfuhren, daß es 
die Farm Sheneka vor zwei Jah- 
ren noch gar ‘nicht gab. Damals 
wurde der Grundstein für die 
Farm von Staatsoberhaupt Men- 
gistu Haile-Mariam gelegt. 

Zuerst hieß es den Boden urbar 
machen. Dafür standen vor allem 
die DDR-Traktoren ZT 300 und 
ZT 303 sowie Pflüge vom Typ 
B 200 und B 139 zur Ver- 
fügung, dazu Maschinen und Ge- 
räte aus vielen anderen Ländern, 
die wir auf unsere Technik um- 
rüsteten. Das war mitunter recht 
schwierig, aber nötig, damit 
nichts ungenutzt herumsteht. 


Beim Pflügen kamen die nächsten 
Sorgen. Der Boden ist in Äthio- 
pien einfach ganz anders als bei 
uns; fest und hart, mit einer 
Grasnarbe, die 15 Zentimeter tief 
in den Boden reicht und sehr 
stark verwurzelt ist. Einfach an- 
fangen und durchziehen war da 
nicht drin, und die Technik wurde 
viel stärker beansprucht als zu 
Hause. Oft saßen wir abends 
noch zusammen, probierten und 
knobelten bessere Lösungen aus. 
Dabei kam uns die Erfahrung un- 
serer äthiopischen Freunde zu- 
gute. Wie sie schon nach kurzer 
Zeit unter diesen schwierigen Be- 


dingungen den Traktor beherrsch- 
ten, davor zogen wir so manches 
Mal den Hut. Sie verfügten über» 
ein beachtliches Improvisations- 
vermögen, wenn eine Maschine 


kaputt war und die Ersatzteile 
ebenso fehlten wie Schlosser 
oder ein Gerät sich den Anforde- 
rungen nicht gewachsen zeigte. 
Gemeinsam mit ihnen wurde so 
allerhand ausgeknobelt, und ob- 
wohl natürlich noch oft kleinere 


oder größere Probleme auftauch- 
ten, hatten wir uns bald 
eingefuchst. Ein Beispiel: Da 
der Boden überhaupt nicht 


krümelt und bei der ersten Furche 
in regelrechte Balken bricht, bau- 
ten :wir eine schwere Scheiben- 
egge zusammen, mit der die 
Brocken zerkleinert wurden. 


Kein Mangel an Arbeit 


Bei der Aussaat darf nicht viel 
Zeit verloren werden. Die Regen- | 
zeiten beginnen Ende Februar 
bzw. Anfang März und Ende Juni. 
Kurz davor oder danach muß das 
Saatgut eingebracht werden. Das 
Klima ist dann günstig und er- 
möglicht bei dem fruchtbaren 
Boden zwei Ernten im Jahr — 
aber nur, wenn die Regenzeiten 
nicht ausbleiben! Genau das pas- 


...und morgen. 


siert jedoch immer wieder einmal. 
Da es noch keine Möglichkeit 
gibt, Wasser zu speichern, kommt 
eine unplanmaBige Dürre meist 
dem totalen Ausfall der Ernte 
gleich. Und das in einem Land, 
das ohnehin auf die Einfuhr von 
Nahrungsmitteln angewiesen ist. 
Zur Zeit kämpft Äthiopien wie- 
der gegen dieses Problem. 
In der Hochebene wurde bisher 
vor allem Teff angebaut, eine Ge- 
treideart mit grassamengroßen 
Körnern, die, zu einer Art Fladen 
verbacken, zusammen mit sehr 
scharfen Soßen zum National- 
gericht Inschera wird. Gegen- 
wärtig gehen die Staatsfarmen 
mehr und mehr zum Anbau von 


Weizen, Gerste und anderen Ge-. 


treidearten, aber auch von Son- 
nenblumen über, weil hier we- 
sentlich mehr Ertrag möglich ist. 
Nach der Einarbeitungszeit hatten 
wir unsere Brigade in drei Grup- 
pen geteilt: eine betreute die 
letzten Mähdrescher, mit denen 
noch geerntet wurde, die zweite 
arbeitete in der Werkstatt und 
die dritte direkt auf dem Feld. 
Über Mangel an Arbeit konnten 
wir gewiß nicht klagen. Zur Werk- 
statt der Farm mit ihren Außen- 
stellen gehörten etwa 120 Trak- 


toren ZT 300 und ZT 303, die nur 
von vier ausgebildeten Schlossern 
gewartet wurden. Dabei ist noch 
zu berücksichtigen, daß der Ver- 
schleiß des Materials viel höher 
ist als zu Hause und somit noch 
mehr Reparaturen anfallen. 


Die meisten äthiopischen Trakto- 
risten eignen sich die notwendi- 
gen technischen Fähigkeiten erst 
während der Arbeit an. Ersatz- 
teile müssen aus Addis Abeba 
herangefahren werden. Die 
Transportkapazität aber ist ge- 
ring. Oftmals gab es deshalb für 
uns keine andere Möglichkeit, als 
aus fünf kaputten vier intakte 
Maschinen zu machen. Aber ein 
„Das geht nicht!" gab es. für uns 
nicht, selbst wenn wir tagelang 
knobeln mußten. Unsere Arbeit 
bewirkte schließlich, daß viel 
mehr Technik zur Verfügung 
stand, und das hat uns unwahr- 
scheinlich gefreut. 


Basteltalente. gefragt 


Für die operative Instandsetzung 
auf dem Feld hatten wir einen 
W-50-Werkstattwagen mitge- 
bracht. Als aber unsere Haupt- 
aufmerksamkeit einmal verstärkt 
der Werkstatt gegolten hatte, 
kam der äthiopische Gewerk- 
schaftsvertreter und fragte, ob 
uns die Feldarbeiter beleidigt 
hätten, da wir wohl nicht mehr so 
gern herausköämen. Natürlich war 
das nicht der Fall, aber wir freu- 
ten uns doch über diesen „Vor- 
fall", zeigte er uns doch, wie sehr 
unsere Hilfe geschätzt wurde. Die 
Erntezeit neigte sich inzwischen 
ihrem Ende entgegen. Was den 
Einsatz unseres Mähdreschers da- 
bei betraf, konnten wir befriedigt 
feststellen, daß er sich bewährt 
hatte, trotz der hohen Bean- 
spruchung hielten alle Maschinen 
stand. 
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In der Werkstatt arbeitete jeder 
von uns mit einem äthiopischen 
Kollegen zusammen. Es machte 
uns schon Freude, heimische Tricks 
und Kniffe weiterzugeben, denn 
die afrikanischen Freunde wareo 


mit Feuereifer bei der Sache. 
Aber auch wir konnten sehr viel 
für unsere weitere Arbeit lernen. 
Die Fähigkeit, auf das sparsam- 
ste mit Material umzugehen und 
aus einfachsten, scheinbar nutz- 
losen Dingen noch etwas Verwen- 
dungsfähiges herzustellen, haben 
wir uns angeeignet. 


So mancher von uns entdeckte 
seine Fähigkeit zum Improvisie- 
ren und Basteln. Zum Beispiel 
bauten wir aus einer Blechkiste 
und zwei noch gut funktionieren- 
den Batterien einen Batterie- 
wagen, um Traktoren damit zu 
starten. Ein weiterer Engpaß war 
bis dahin immer das destillierte 
Wasser zum Auffüllen der Batte- 
rien gewesen, das stets aus 
Addis Abeba herangeschaftt wer- 
den mußte. Deshalb konstruier- 
ten wir einen „Destillationsappa- 
rat“. Ein kleiner Tank wurde mit 
einem alten Olkühler und einem 
Feuergitter verbunden. Damit ge- 
lang es uns, täglich etwa 20 Liter 
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Afrikanische 
Freunde lernen 
von uns. 
Fotos: Leske 


destilliertes. Wasser, den Bedarf 
der Staatsfarm, herzustellen. Auch 
Werkbänke, eine kleine Reini- 
gungsanlage und anderes ent- 
standen so neben der täglichen 
Arbeit. 


Spalier für uns 


Unser Arbeitstag sah ungefähr so 
aus: Aufstehen gegen sechs Uhr, 
nach dem Frühstück gemeinsame 
Arbeit in der Werkstatt, um mög- 
lichst schnell die Geräte instand 
zu setzen, die spät abends defekt 
vom Feld zurückgekehrt waren. 
Um neun Uhr zweites Frühstück, 
eine halbe Stunde später fuhr die 


Feldbrigade los. Draußen Arbeit 


bis gegen 13 Uhr, dann Mittag- 
essen. Anschließend eine zwei- 
stündige Ruhepause, denn wenn 
in Afrika die Sonne im Zenit 
steht, ist es einfach unmöglich, 
etwas körperlich Anstrengendes 
zu tun. Uns machte nicht nur die 
Temperatur von 35°C im Schat- 
ten (sofern es welchen gab!) zu 
schaffen. sondern auch die 
enorme Höhenlage von Sheneka 
- 3000 Meter über dem Meeres- 
spiegel — jede Bewegung zur 
Qual. Ab 15 Uhr wurde dann 
noch einmal: für drei Stunden 


gearbeitet. Wenn die Feldbau- 
brigade zurückkehrte, dämmerte 
es schon. 

Eine Arbeitswoche ging von Mon- 
tag bis Sonnabend. Den Abend. 
verbrachten wir bei Kerzenlicht. 
Aber eines Abends klopfte 
plötzlich der Leiter der Farm bei 
uns an, warf zwei Kabelenden 
durchs Fenster und rief „Civilisa- 
tion!" Um uns eine Freude zu 
machen, hatten die afrikanischen 
Kollegen eine Leitung vom Ge- 
treidereiniger abgezweigt, und 
so hatten wir fortan Licht in der 
Unterkunft. Eine Geste, die aus- 
drückte, wie sehr unsere Arbeit 


geschätzt wurde. 


Für den Sonntag trafen wir meist 


 Verabredungen mit dem örtlichen 


Jugendverband, machten unsere 
Werkstattwagen startklar und be- 
suchten größere Städte der Pro- 
vinz Bale. Überall wurden wir mit 
unbeschreiblicher Begeisterung 
gegrüßt. In jedem Ort passierten 
wir ein dichtes Spalier von Men- 
schen, die uns zujubelten. Alle 
wollten uns die Hände schütteln 
und danken. So vieles gäbe es 
noch zu berichten von Begeben- | 
heiten außerhalb unserer eigent- 
lichen Arbeit: dem Solidaritäts- 
basar, einem Subbotnik zum Bau 
sanitärer Anlagen in Addis 
Abeba, einem großen gemein- 
samen Sportfest... von hundert 
weiteren kleineren und größeren 
Begegnungen mit der äthiopi- 
schen Bevölkerung. Für jeden ein- 
zelnen von uns bleiben das un- 
vergeßliche Erlebnisse. 


(notiert von Roland Etzel) 
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Unverwüstlich 

Rohrleitungen aus technischem 
Glas eignen sich besonders gut 
zum Transport aggressiver Stoffe, 
wie konzentrierte Säuren, Laugen 
und Abwässer. 

Sie ermöglichen der Pharmazie 
Herstellung und Transport unter- 
schiedlichster Stoffe. Zu nennen 
sind einige Steroidhormone, Anti- 
biotika, Impfseren, Vitamine, 
ätherische Ole, Extraktionspro- 
dukte und organische Lösungs- 
mittel. 

Seit Jahren gehören Rohrleitun- 
gen und Anlagen aus techni- 
schem Glas zu Bromerzeugungs- 
anlagen, denn 
metallische Werkstoffe unter- 
liegen ebenso wie hochwertige 
Elastomere der Aggressivität der 
Bromprodukte. Lediglich die 
Kombination von Borosilikatglas 


Chemie 


traditionelle ` 


Aus flußoffnung 
einer Glaswanne 


Abzieh- 
vorrichtung 


Abb. 1 Herstellung von Glasrohren 


und PTFE (ein widerstandsfähiger 
Plastwerkstoff) gewährleistet eine 
gefahrlose und stabile Produk- 
tion. 

Rasotherm-Glas ist so erosions- 
fest gegenüber aggressiver Indu- 
strieatmosphäre, daß es auch im 
Freien einsetzbar ist. Metallische 
Leitungen brauchten hier aufwen- 
dige Korrosionsschutzanstriche. 

In zunehmendem Maße werden 
Glasrohrleitungen auch zum 
pneumatischen Transport von 
Schüttgütern genutzt. Die hohe 
Ritzhärte des Glases verhindert 
Abrieb an der Rohrinnenwand 
fast völlig. Dadurch haben solche 
Transportleitungen hohe Stand- 
zeiten. 


Eine saubere Sache 
Ein weites Anwendungsgebiet 
haben sich Glasrohrleitungen seit 


Definition 


Anfang der sechziger Jahre in 
Produktionsanlagen der Nah- 
rungs- und GenuBmittelindustrie 
erschlossen. Hier ist vor allem die 
extrem glatte Oberfläche der 
Glasrohrleitungen einsatzbestim- 
mend. 

Wirkungsvoll ist schon der opti- 
sche Eindruck von Reinheit und 
Sauberkeit, der sich beim Be- 
trachten einer Glasrohrleitung 
einstellt. Hierzu trägt nicht zuletzt 
die relativ einfache Reinigungs- 
möglichkeit bei: Es wird einfach 
eine geeignete Flüssigkeit in dem 
Rohrsystem umgepumpt. 

Kein anderer Rohrleitungswerk- 
stoff erfüllt gerade die Forderun- 
gen nach Sauberkeit und Rein- 
heit in so hervorragender Weise 
wie der Werkstoff Glas. Lästige 
Eigenschaften metallischer Rohr- 
leitungen, wie das Entstehen von 


Bakterienherden, das Haftenblei- 
ben störender Ablagerungen, 
Geschmacks- und Geruchsbeein- 
flussung des Transportmediums 
sowie schlechte Säuberungsmög- 
lichkeit des Rohrstranges können 
bei Glasrohrleitungen absolut 
ausgeschlossen werden. So ist es 
nicht verwunderlich, daß gerade 
verschweißte Glasrohrleitungen, 
die die Eigenschaften des Werk- 


stoffes Glas durchgängig bieten, - 


ihr Hauptanwendungsgebiet in 
der Nahrungs- und Genußmittel- 
industrie finden. Selbst Skeptiker 
können immer wieder davon 
überzeugt werden, daß es an den 
Schweißnähten in einer Glasrohr- 
leitung keinerlei Ablagerungen 
gibt. 

Jede Schweißnaht in einer Glas- 
rohrleitung ist in ihrer Ober- 
flächengüte einer Schweißnaht 
zwischen Metallrohren weit über- 
legen. Doch noch eine Reihe wei- 
terer Vorteile zeigten sich bei der 
näheren Untersuchung von Glas- 
rohrleitungen. 


Schaumgebremst 

Bekannt ist sicherlich, daß kohlen- 
säurehaltige Getränke zuneh- 
mend mit der Strömungsgeschwin- 
digkeit, der Länge und der Un- 
stetigkeit der Leitung beunruhigt 
werden, was unter Umständen zur 
CO;-Entbindung führen kann. 


Rohstoffe 


Der geringe Rohrleitungswider- 
stand -einer Glasrohrleitung ge- 
stattet, kohlensäurehaltige Ge- 
tränke mit höherer Strömungs- 
geschwindigkeit als in Metallrohr- 
leitungen zu transportieren ohne 
die Gefahrengrenze für die CO;- 
Entbindung zu erreichen. Verbun- 
den hiermit sind geringere spezi- 
fische Leitungskosten. Interessant 
dürfte für jeden Braumeister die 
Möglichkeit sein, die fließenden 
Getränke in der Glasrohrleitung 
zu beobachten. Er kann den Flüs- 
sigkeitsverlauf an jeder Stelle 
verfolgen und kontrollieren, um 
so den günstigsten Umschaltzeit- 
punkt visuell zu bestimmen. 

Gegen den Einsatz von Glasrohr- 
leitungen spricht hier noch die 
leichte Zerstörbarkeit durch grö- 
Bere Druckstöße. Dieser Gefahr 
können schnell ansprechende 
Sicherheiteventile mit möglichst 
großem Querschnitt vorbeugen. 
Der Einsatz von Glasrohrleitun- 
gen beschränkt sich innerhalb der 
Nahrungs- und GenuBmittelindu- 
strie jedoch keineswegs auf den 
Getränkesektor. Außer zähen Pro- 
dukten, wie Backteige, Obst- und 
Gemüsebreie, Soßen und ande- 
res, werden durch Glasrohrleitun- 
gen auch Schüttgüter, wie Hasel- 
nüsse, Tee, Kaffee, Milchpulver 
und Zucker, . gefördert. Der ge- 
ringe Abrieb gestattet es, Glas- 


rohrleitungen über einen länge- 
ren Zeitraum zu betreiben . als 
Rohrleitungen aus anderen Werk- 
stoffen. 

Rohrleitungen aus technischem 
Glas dienen nicht nur als techno- 
logische Transportleitungen. Ob- 
wohl Glas ein schlechter Wärme- 
leiter ist, hat es sich schon für 
Heiz- und Kühlregister bewährt. 
Die nahezu völlig glatte Ober- 
fläche der Rohrinnenwand führt 
nämlich dazu, daß sich keine 
Krusten (die an Metallen unver- 
meidlich sind) absetzen. Darum 
übertragen Glasrohre bereits 
nach kürzester Zeit die Wärme 
wesentlich besser als vergleich- 


bare Metallrohrleitungen. Der 
ökonomische Nutzen ergibt sich 
aus den Energieeinsparungen 
und dem verringerten Instandhal- 
tungsaufwand. 


Glas ist im Rohrleitungsbau heute 
kein Sonderwerkstoff mehr. Der 
Verzicht auf den Einsatz von 
Glasrohrleitungen dort, wo er 
technisch möglich ist, bedeutet 
ökonomisch unvernünftig zu ver- 
fahren. Die Investitionskosten für 
eine Glasrohrleitung betragen in 
der DDR etwa 60 bis 80 Prozent 
der Investitionskosten für eine 
Rohrleitung aus hochlegiertem 
Stahl je nach Nennweite. Aus 
diesem Grund wird der Einsatz 
von Glasrohrleitungen in der 
DDR weiter vorangetrieben und 
gesetzlich unterstützt. 

Dr. G. Henneberg 


Bedeutung 


Vorteile 


Abb. 2 Anlagen aus Glasrohr 
in einer Bromfabrik 

Abb. 3 Direkt miteinander 
verbundene Glasrohre haben 
durchgehend die günstigen 
Eigenschaften des Glaswerk- 
stoffes. 

Abb. 4 Neben Glasventilen 
lassen sich auch Keramikventile 
in Glasrohrleitungen einbauen. 
Abb. 5 Schüttgut im Glasrohr 
Abb. 6 Eine Kühlleitung aus 
Glas 

Fotos: Henneberg 


Stein-Watte 


JEREWAN (UdSSR) Bröckliger 
Basalt, der sich im Bauwesen 
nicht verwenden läßt, kann nach 
einer armenischen Technologie 
als Rohstoff für die Gewinnung 
von Isolierwatte genutzt werden. 
Das vulkanische Gestein wird 

bei hoher Temperatur zum 
Schmelzen gebracht. Die ge- 
schmolzene Masse gelangt unter 
Druck über eine Ziehdüse (eine 
Platinlamelle mit Löchern) in eine 
Wirbelkammer, wo sie die Form 
von Fasern mit einigen «m Durch- 
messer annimmt. Ihre ausgezeich- 
neten Isoliereigenschaften er- 
möglichen es, die Basaltwatte 
für Wärme- und Kälteisolierun- 
gen von Aggregaten und An- 
lagen zu verwenden, für deren 
Betrieb Temperaturen von —200 
bis + 650 °C erforderlich sind. 


Sonnen-Absorber 


FRANKFURT/MAIN (BRD) In den 
wenig sonnenreichen Gebieten, 
wie zum Beispiel in Mitteleuropa, 
zeigt sich nach Auswertung von 
Langzeitversuchen mehr und 
mehr, daß Sonnenkollektoren hier 
keinen wesentlichen Beitrag zur 
Energieversorgung leisten kön- 
nen. Sie absorbieren lediglich 
die Wärmestrahlung der Sonne 
und wandeln sie in Wärme- 
energie um. Dadurch muß die 
Temperatur des Kollektors über 
der Umgebungstemperatur 
liegen, und es entstehen Verluste 
durch Wärmerückstrahlung. Des- 
halb gibt es neuerdings Ver- 
suche, den Absorber mit einer 
Wärmepumpe zu kombinieren. 
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Der Sonnenabsorber ist dann die 
kalte Seite der Wärmepumpe. 
Seine Temperatur liegt unter der 
Umgebungstemperatur, und er 
nutzt nicht nur die Wärmestrah- 
lung, sondern entzieht zusätzlich 
der Luft Wärme, die von der 
Wärmepumpe auf ein höheres 
Niveau gehoben und damit nutz- 
bar gemacht wird. 


Wärme-Pumpe 


BITTERFELD (DDR) In den Che- 
mischen Werken Buna nahm eine 
Wärmepumpe den Probebetrieb 
auf. Sie nutzt Wärme, die bei 

der Regenerierung von Kühl- 
wasser für die Stickstoffherstel- 
lung anfällt. Das nach dem Prin- 
zip eines Kühlschranks arbeitende 
Aggregat hat hier einen dop- 
pelten Nutzen: Das erwärmte 
Wasser, das bei derartigen 
Prozessen sonst auf änderem 
Wege - beispielsweise in Kühl- 
türmen — vor der Wiederverwen- 
dung abgekühlt werden müßte, 
kann ohne Umweltbelastung auf 
der kalten Seite regeneriert 
werden, während auf der warmen 
Seite der Wärmepumpe die Ab- 
wärme auf einem nutzbaren Tem- 
peraturniveau entnommen wer- 
den kann. 


Bau-Schlamm 


LENINGRAD (UdSSR) Ein Ver- 
fahren zur Fertigung von Bau- 
elementen .aus Nephelinschlamm 
(einem Feldspat) und Asbest 
wurde im technologischen Institut 
„Lensowjeta“ entwickelt. Zer- 
kleinerter Asbest und gemahlener 
Nephelinschlamm werden ver- 
mischt und die daraus entste- 
hende Suspension mit Ultraschall 
bearbeitet, wobei sich der Asbest 
endgültig auflöst und die hy- 
draulischen Eigenschaften des 
Nephelinschlamms aktiviert wer- 
den. Die fertige Mischung ge- 
langt über ein Kübelrührwerk in 
den Formmaschinenbehälter, wo 
sie in einem Druckbehälter — 
autoklav — behandelt und ge- 
trocknet wird. 


Bakterien-Manipulation 


WASHINGTON (USA) In den 
USA ist die Gen-Manipulation 
mit Erfolg für die Futtermittel- 
produktion angewandt worden. 
Mitarbeitern des Bethesda-For- 
schungsinstituts ist es gelungen, 
die Technik zur Neuordnung der 
DNS — dem stofflichen Träger 
der Erbinformation in den Zellen 
— zur Züchtung von Bakterien 
anzuwenden, die größere Men- 
gen der als Beimischung zum 
Viehfutter benutzten Aminosäure 
Prolin produzieren. 


Mikroben-Automaten 


JENA (DDR) Antibiotikabildner 
werden im Zentralinstitut für 
Mikrobiologie und experimen- 
telle Therapie von einer Geräte- 
kette selektiert, die aus sechs 
Automaten und einem Computer 
besteht. Die Ausgangskulturen 
des Mikroorganismus, der ver- 
mehrt werden soll, werden von 
einem der Automaten auf agar- 
gefüllte Näpfchen überimpft. 
Agar-agar — eine gelierende, 
farblose Substanz aus Rotalgen 
— dient hier als Nährboden für 
die Bakterienkulturen. Weitere 
Geräte sind ein Abfüllautomat 
und ein Stanzautomat, der die 
benötigten 64 Löcher aus dem 
Agar einer quadratischen Test- 
platte aushebt. Ein Verdünnungs- 
automat mit acht Pipetten, die 
horizontal und vertikal gesteuert 
werden, entnimmt Proben und 
füllt sie in leere Röhrchen, denen 
automatisch eine bestimmte 
Verdünnungsflüssigkeit zuge- 


geben wird. Anschließend wer- 


den die Röhrchen mit den ver- 
dünnten Proben zusammen mit 
einer ausgestanzten Testplatte 
auf einen Pipettierautomaten ge- 
setzt, der in acht Schritten alle 
Löcher der Testplatte füllt. Wenn 
nach dem Brüten auf den Test- 
platten ein dichter Bakterien- 
rasen entstanden ist, in dem sich 
die Hemmhöfe um die Stanz- 
löcher gut abzeichnen, können 
sie mit einem speziellen Durch- 
lichtverfahren in einem Hemm- 


hofmeßautomaten mit hoher Ge- 
nauigkeit analysiert werden. Ein 
Rechner fertigt das Protokoll mit 
allen interessierenden Daten 
einschließlich der prozentualen 
Aktivität jeder einzelnen Probe. 


Mars-Labor 


PASADENA (USA) Das amerika- 
nische Mars-Landegerät, das 
von der Sonde Viking-2 abge- 
setzt worden war, übermittelt 
keine Bilder und sonstigen wis- 


senschaftlichen Daten mehr aus - 


der Marslandschaft Utopia 
planitia zur Erde, weil die Lei- 
stung der Energieversorgungs- 
anlagen nahezu völlig auf Null 
zurückgegangen ist. Nur zwischen 
dem Landegerät und der auf 
einer Marsumlaufbahn kreisende 
Orbiter bestand im Mai noch 
Funkkontakt. Von den beiden 
Orbitern, die als Relaisstation 
dienten, arbeitet der eine -bereits 
seit Juli 1978 nicht mehr. Der an- 
dere hat kaum noch Druckgas 
für eine Positionsregulierung. Nur 
das Landegerät von Viking-1 
hält noch direkten Funkkontakt 
zur Erde. Die USA-Weltraum- 
behörde NASA hofft, von dort 
noch mehrere Jahre lang Fotos 
und Mars-Wetterberichte zu er- 
halten. 


Abfall-Kryolith 


BUDAPEST (UVR) In den Che- 
mischen Werken an der Tisza wird 
ein Abfallprodukt der Kunst- 
düngererzeugung nach einem 
dort entwickelten Verfahren ge- 
nutzt: das Fluorgas. Der giftige 
Stoff, der früher in großen Men- 
gen in die Luft gelangte, wird in 
Behältern gesammelt und zu 
einem hochwertigen Produkt ver- 
arbeitet: zu Kryolith. Kryolith 
wird für die elektrolytische Alu- 
miniumgewinnung eingesetzt. Er 
setzt die Schmelztemperatur des 
„ungarischen Silbers“ herab. Ein 
Teil des so wirtschaftlich synthe- 
tisierbaren Kryoliths wird für die 
ungarische Aluminiumgewinnung 
verwandt, größere Mengen ge- 
hen jedoch auch in den Export. 
Gegenwärtig laufen weitere 


Forschungsarbeiten zur Erhöhung 
der Kryolithausbeute, da fest- 
gestellt wurde, daß die im 
Ausgangsstoff enthaltene Kiesel- 
säure die Synthese des Kryoliths 
erschwert. Ein Kieselsäure-Filter 
soll die Ausbeute erhöhen. 


Grill-Wohnung 


NEW YORK (USA) Ein Physiker 
von der Havard-Universität hat 
vorgeschlagen, Wohn- und Auf- 
enthaltsräume wie in einem 
Grillofen mit Mikrowellen zu 
durchfluten. Auf diese Weise 
könnte dem menschlichen Körper 
die Wärme direkt zugeführt 
werden. Die Raumtemperatur 
ließe sich erheblich senken, ohne 
daß dies als unbehaglich emp- 
funden würde. Allerdings müßten 
die Wände in den Räumen mit 
reflektierenden Metallfolien be- 
legt werden, die auch unter einer 
Tapete verborgen sein könnten; 
Türen und Fenster wären eben- 
falls zu metallisieren (etwa mit 
einer Art metallischem Fliegen- 
gitter). 


Turm-Riese 


TOKIO (JAPAN) Eine 1 km hohe 
Konstruktion planen Projektanten 
für die japanische Wissenschafts- 
stadt Tsukuba. Wird die Planung 
bestätigt, könnte der Turm bis zur 
für 1985 geplanten internatio- 
nalen Ausstellung für Wissen- 
schaft und Technik fertig sein. 
Nach den bisherigen Vorstellun- 
gen soll das imposante Bauwerk 
auf einem Standort von 50 m 
Durchmesser entstehen. Im un- 
teren Teil des Turmes sollen 
Sonnengeneratoren installiert 
werden. Baupolitischer Zweck des 
Turmbaus ist vor allem, die 
Attraktivität der relativ jungen 
Universitätsstadt zu erhöhen. 
Man erhofft sich auch einen ver- 
stärkten Zuzug von Wissenschaft- 
lern und Studenten dorthin und 
damit eine Entlastung der tra- 
ditionellen Universitäten wie bei- 
spielsweise in Tokio. 


Vakuum-Holz 


LONDON (GROSSBRITANNIEN) 
Eine Anlage zum Trocknen von 


Schnittholz im Vakuum stellt die 
Firma Cubbage-Bollmann her. 
Das Schnitt- und Bauholz wird 
vor der Verarbeitung in einer 
Kammer gestapelt, wobei Warm- 
wasserpaneele zwischen die ein- 
zelnen Lagen kommen. Dann 
wird die Kammer hermetisch 
verschlossen, und eine Vakuum- 
pumpe saugt die Luft ab, wäh- 
rend die Heizpaneeie das Holz 
vorsichtig erhitzen. Der vom Holz 
abgezogene Wasserdampf pas- 
siert Kühlflächen und kondensiert 
dort. Das Wasser wird kontinuier- 
lich abgeleitet. Die Trocknungs- 
zeiten sind dabei sehr kurz und 
betragen manchmal nur noch 
20 Prozent der Zeiten in bisher 
üblichen Anlagen. Der Zyklus der 
Heizung, Evakuierung, Kühlung 
und Wasserextraktion wird elek- 
tronisch gesteuert. 


Verwaltungs-Computer 


SUHL (DDR) An mit Bildschir- 
men ausgestatteten Arbeits- 
plätzen im VEB Robotron-Elektro- 
nik Zella-Mehlis können in einer 
Stunde bis zu 13000 Zeichen 
auf Magnetbänder gespeichert 
und verarbeitet werden. Das 
dafür im Betrieb selbst entwik- 
kelte Datensammelsystem 

DSS 430 kann auch in allen 
Bereichen von Forschung, Pro- 
jektierung, Entwicklung und 
Technologie eingesetzt werden. 
Im Robotron-Werk werden in 
diesem Jahr durch den Einsatz 
der Rechentechnik, mit der auch 
die Verwaltungsarbeit rationa- 
lisiert wird, 80 Planstellen frei- 
gesetzt. 
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Die Antarktis wird zu 96 Prozent von einer fast zweieinhalb 
Kilometer dicken Eisschicht bedeckt. Eisige Kälte und rasende 
Stürme machen ein normales Leben hier undenkbar. Eine syste- 
matische Erforschung des Kontinents, der nicht nur eine der 
„Wetterküchen“ unseres Planeten ist, sondern auch Boden- 
schätze wie Kohle, Kupfer-, Eisen- und Manganerz birgt, begann 
Mitte unseres Jahrhunderts. Über verschiedene Antarktisexpe- 
ditionen führte sie zur Errichtung ständiger Forschungsstationen 
einiger Staaten. Ohne die gewaltigen Fortschritte der sowjeti- 
schen Südpolarforschung hätte sicher kein einziger DDR-Forscher 
je auf Antarktisstation gehen können ... 

` GUNTER LEONHARDT, schon Teilnehmer der 8. und 17. Sowje- 
tischen Antarktisexpedition, berichtet exklusiv für 

JUGEND + TECHNIK von seinen Erlebnissen. 
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> Abendstimmung am Hays- 
Gletscher bei Molodjosh- 
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AUS DER CHRONIK DER 
DDR-ANTARKTISFORSCHUNG 


@ 1959 bis 1961: Mit der 5. Sowjeti- 
schen Antarktisexpedition nehmen erst- 
mals DDR-Wissenschaftler an der Er- 
forschung des Kontinents teil. Als im 
August 1960 die meteorologische Sta- 
tion von Mirny bei einem Brand zer- 
stort und dabei sämtliches Beobach- 
tungsmaterial vernichtet wird, dienen 
die Messungen der DDR-Gruppe zur 
Ergänzung der langjährigen Beobach- 
tungsreihen von Temperatur und Wind- 
geschwindigkeit in Mirny. Der Meteoro- 
loge Christian Popp kommt auf tragi- 
| sche Weise ums Leben. Dr. Skeib ar- 
| beitet drei Monate auf der Drygalski- 
| Insel. 


@ 1960 bis 1962: Während der 6. So- 
| wjetischen Antarktisexpedition wird un- 
| ter Leitung von Dr. Glöde der atmo- 

sphärische Funkstörpegel und die Funk- 
| wellenausbreitung auf sehr große Ent- 

fernung untersucht. Strahlungsmessun- 


| gen werden ausgeführt und die Mes- 
sung des Wind- und Temperaturprofils 
in Mirny sowie des Ozon-Gehalts am 
Boden und in der hohen Atmosphäre. 


| @ 1961 bis 1963: Beteiligung an den 
Arbeiten des sowjetischen Wetterdien- 
| stes in der 7. Antarktisexpedition. Auf- 
bau einer trigonometrischen Traverse 
| bis 100km in südlicher Richtung von 
Mirny. Zweimalige Messung der Tra- 
| verse, um die Eisbewegung zu be- 
stimmen. 


| @ 1962 bis 1964: In der 8. Sowjetischen 
| Antarktisexpedition weitere Mitarbeit 
| im sowjetischen Wetterdienst. Die Geo- 
| däten Dr. Liebert und Leonhardt füh- 
ren in Mirny, Wostok, Molodjoshnaja 
| und in den Tula-Bergen des Enderby- 
| Landes astronomische Ortsbestimmun- 
| gen aus. Danach ist der Astropunkt 
Mirny der genaueste aller Antarktis- 
stationen, der Astropunkt Wostok der 
genaueste im Innern der Antarktis. 
Ein gewaltiger Orkan zerstört das Geo- 
logenlager und die Flugzeuge in den 
Tula-Bergen; die Mannschaft kann in 
einer dramatischen Rettungsaktion nach 
| einer Woche geborgen werden. 


| @ 1964 bis 1966: Während der 10. So- 
| wjetischen Antarktisexpedition wieder- 
| holte Messung der trigonometrischen 
Traverse 100 km in südlicher Richtung 
von Mirny. Die Auswertungen ergeben, 
daß die Eisbewegung etwa 30 km von 
Mirny entfernt ihren Höchstwert mit 
| 130 m je Jahr erreicht. Relative Schwer- 
kraftmessungen in Mirny und Molod- 
joshnaja durch Dr. Elstner. Einsatz der 
ersten Polarforschungshütte, die in der 
DDR gebaut wurde. 


| @ 1967 bis 1969: Bei der 13. Sowjeti- 
schen Antarktisexpedition wird zum er- 
| sten Mal eine unter Leitung von Prof. 
Schmelovsky im Akademieinstitut für 
| Elektronik entwickelte Wetterbild-Emp- 
fangsanlage (WES-1) in Mirny einge- 
| setzt. Die von den Satelliten der Serie 
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Das soll das neue ,Antarktische 
Forschungszentrum“ werden?! 
fragten wir uns ungläubig, als 
wir am 10. Februar. 1963 über 
Meereis, Felskuppen und schnee- 
bedeckte Hänge Molodjoshnaja 
erreichten. Wer wie wir damals 
eine erst im Entstehen begriffene 
Antarktisstation zum ersten Mal 
sieht, wird wohl ebenso verwun- 
dert sein... Dr. Joachim Liebert 
und ich waren mit der „Ob“ aus 
Mirny gekommen und hatten 
dort viel von der „Station“ ge- 
hört. Jetzt sahen wir eine schnee- 
freie Fels- und Geröllfläche, drei 
im Bau befindliche Gebäude und 
sechs Polarzelte — welch ein Un- 
terschied zu Mirnys tief unter dem 
Schnee liegenden barackenarti- 
gen Häusern. 


Ein Jahr zuvor hatte eine Spezia- 
listengruppe empfohlen, hier die 
neue sowjetische Basisstation zu 
errichten. Der Platz war ausrei- 
chend groß, bot die Gewähr, daß 
bei entsprechender Bauweise die 
Station nicht im Schnee versinkt, 
und erlaubte wegen der relativ ge- 
ringen Höhe des Eisabbruchs (der 
Barriere) das direkte Anlegen ro- 
bust gebauter Expeditionsschiffe 
am Kontinent. Einige im Stations- 
gebiet liegende tiefgefrorene 
Seen ermöglichten die Wasser- 
versorgung mit weniger Aufwand 
als zum Beispiel in Mirny oder 
Wostock, wo das Wasser aus Eis 
und Schnee geschmolzen werden 
muß. 


Häuser auf Rohren 


Wir kamen bei günstigem Wetter 
an. Ein Wohnhaus und ein Lager- 
haus waren fast fertig, an den 
Fundamenten für ein zweites 


Wohnhaus und für das Versor- 
gungsgebäude, in dem die Elek- 
trostation, Küche und Stolowaja 


untergebracht werden sollten, 
wurde gearbeitet. 
Sah man die Fundamente, 


glaubte man, daß hier Pfahlbau- 
ten entstehen würden. Auf senk- 
recht in den Boden betonierten 
Stahlrohren, die mit Beton aus- 
gegossen waren, wurden Stahl- 
rahmen geschweißt und darauf 
die Häuser montiert. Dadurch 
konnte der Treibschnee hinter 
den Häusern keine riesigen We- 
hen mehr bilden und die Ge- 
bäude schließlich zuwehen, son- 
dern fegte unter den Häusern 
hinweg. Natürlich boten diese 
hochstehenden Bauten den Orka- 
nen, die vor allem im Winter 
stark sind, eine große Angriffs- 
fläche. Feste Verankerungen auf 
den Fundamenten und in den be- 
nachbarten Felsmassiven waren 
deshalb notwendig. 


Die für die Standortwahl Verant- 
wortlichen hatten auch einen gu- 
ten Blick für die antarktische Na- 
tur gehabt: Eine tiefe Bucht, reich 
gegliederte Felskuppen mit vielen 
mineralogischen und botanischen 
Sehenswürdigkeiten — der Aufent- 
halt in Molodjoshnaja ist, zumin- 
dest im Sommer, fast unarktisch 
schön. Vielleicht nennen deshalb 
die „Wostotschniki“ die Station 
Molodjoshnaja das „Sotschi der 
Antarktis"... 


Nach unserem Einzug in die Zelte 
begriffen wir aber sehr schnell, 
daß die Station als Urlaubsort 
ungeeignet ist. Wir schliefen auf 
Feldbetten in je einem Daunen- 
und Fellschlafsack und wachten 
dennoch oft Rauhreif an 


mit 


Augenbrauen und Wimpern auf. 
Morgens wollte keiner aus den 
Schlafsäcken, deshalb wurde täg- 
lich geknobelt, wer als erster auf- 
steht und die Gasflamme ent- 
zündet. Es war Sommer, aber 
minus 20°C im Zelt, Schnee auf 
dem Fußboden und unter dem 
Bett — das alles ist „Camping“ 
unter antarktischen Bedingungen. 
Als erstes hatten wir unser Zelt 
mit Schnee zugeschaufelt, damit 
der Schnee nicht durch die Zelt- 
wände drückte und wir die offene 
Propangasflamme zum Heizen 
benutzen konnten. 


Sterne im Fadenkreuz 


Wir sollten, das war unser Ar- 
beitsauftrag, im Stationsgebiet 
einen geeigneten Punkt auswäh- 
len, dauerhaft markieren — ihn 
„vermarken“, wie die Geodäten 
sagen — und seine geographi- 
schen Koordinaten bestimmen. 
Eine solche Ortsbestimmung ho- 
her Genauigkeit ist in der Antark- 
tis nur mit Hilfe von Sternbeob- 
achtungen nach einem vorausbe- 
rechneten Programm möglich. Es 
gab ja auf dem antarktischen 
Kontinent noch kaum exakt ver- 
messene Festpunkte, nach denen 
man seinen Standort oder die 
Lage einer lokalen Karte bestim- 
men konnte. Dafür sollten wir an 
der Station die Voraussetzung 
schaffen. ۱ 


Sturm und Kälte machten die lan- 
gen Beobachtungsnächte zu ech- 
ten Härtetests. Für die Beobach- 
tungen am Instrument konnten 
wir keine Handschuhe tragen, so 
spürten wir oft die Finger kaum 
noch. Schwierig war es auch, den 


Theodoliten immer wieder genau 
einzustellen, weil der Sturm die 
Kompensatoren und Libellen 
kaum zur Ruhe kommen ließ... 


ESSA, NOAA und METEOR empfangenen 
Wetterbilder dienen der Wetteraufklä- 
rung, der Erkundung der Eisbedeckung in 
den Küstenregionen und zur Festle- 
gung günstiger Fahrtrouten der Ex- 
peditionsschiffe. Der Wetterbildemp- 
fang gehört seitdem zum ständigen 
Arbeitsprogramm von DDR-Gruppen 
in der Antarktis. 

Dr. Glöde und Dr. Gernandt unter- 
suchen im Lang- und Längswellen- 
bereich charakteristische Erscheinungen 
der polaren D-Region (80 bis 100 km 
Höhe), die ionosphärische Gesamtelek- 
tronenkonzentration und das UV- und 
Röntgenstrahlungsspektrum der Sonne. 


x 


Manches Schöne ließe sich von 
der „Sommersaison“ 1963 in der 
entstehenden Station berichten — 
noch beeindruckender aber war 
für mich das Wiedersehen mit 
Molodjoshnaja im Dezember 
1971. 


Welche Entwicklung in den acht- 
einhalb Jahren seit unserem 
ersten Aufenthalt! 1963 wurde die 
„Ob“ mit viel Mühe in der Ala- 
shejew-Bucht entladen und die 
Fracht mit Raupenschleppern über 
das tückische Meereis in die Sta- 
tion transportiert. Diesmal konnte 
auf langwieriges Eisbrechen ver- 
zichtet werden. Die „Ob“ wurde 
bereits 85km.vor der Küste ent- 
laden, mit Flugzeugen und Hub- 
schraubern wurden Expeditions- 
teilnehmer, Ausrüstung und Ver- 
pflegung in das Zentrum einer 
imponierenden Station gebracht. 
Ohne viel manuellem Aufwand, 
ohne die Risiken der Eisüberque- 
rung, und das alles mit einem 
enormen Zeitgewinn! 


@ 1968 bis 1970: Mit der 14. Antarktis- 
expedition überwintert Dr. Schneider 
als erster DDR-Wissenschaftler in Wo- 
stok. Seine Messungen der Erdgezei- 
ten unter den extremen Bedingungen 
am Kältepol der Erde (im September 
bei durchschnittlich — 69,9 °C Außen- 
temperatur) sind bisher einmalig. 

In Mirny wird die Untersuchung der 
Fernausbreitung von Funkwellen und 
von Korpuskulareinbrüchen in die Hoch- 
atmosphäre fortgesetzt. Die spektrale 
Energieverteilung bei der Nachthimmel- 
strahlung und des Polarlichtes wird ge- 
messen. Am 17. Juli 1969 verunglückt 
der Physiker Klaus Diederich tödlich. 


@ 1971 bis 1973: Mit der 17. Sowjeti- 
schen Antarktisexpedition beginnt das 
glaziologische Forschungsprogramm der 
DDR am Hays-Gletscher bei Molod- 
joshnaja. Erster selbständiger Schlitten- 
zug der DDR mit Hilfe sowjetischer 
Transporttechnik. Vom DDR-Außenlager 
am Abendberg wird eine 122 km lange 
geodätisch-glaziologische Traverse aus 
30 gegenseitig sichtbaren Signalpunk- 
ten aufgebaut und vermessen. Die Tra- 
verse führt zunächst 54km am West- 
rand des Hays-Gletschers entlang, 
überquert dann das Gletschertal und 
findet ihren Abschluß an den von der 
DDR-Gruppe so benannten „Bergen der 
deutsch-sowjetischen Freundschaft", 

Die Astropunkte Mirny und Wostok 
werden zum zweiten Mal vermessen. 
Die außerordentlich hohe Genauigkeit 
der Koordinatenbestimmung in Wostok 
und ihr Vergleich mit den Beobach- 
tungen von 1963 läßt Aussagen über 
die Bewegung des Eises zu. Danach 
driftet die Station Wostok mit einer 
Geschwindigkeit von etwa 3,6 m je Jahr 
in südöstlicher Richtung. 


Joachim und ich flogen mit einem 
Hubschrauber vom Typ Mi-8 in 
die Station. Nach 1963 und 1964 
war das unsere dritte Begegnung 
mit dem heutigen Zentrum der 
sowjetischen Antarktisforschung. 
Eine solche „Polarstadt“ hatte ich 
nicht erwartet. 15 massige Wohn- 


Stationsansicht von Molodjosh- 
naja im Jahre 1976 


@ 1973 bis 1975: Mit den Feldarbeiten 
Dr. Hofmanns in den Prinz-Charles- 
Bergen westlich des Lambert-Glet- 
schers hält die Geologie bei der 
19. Expedition Einzug in das antark- 
tische Forschungsprogramm der DDR. 
Dr. Dittrich und Dr. Helbig führen in 
Molodjoshnaja Untersuchungen zur 
terrestrischen Ablenkung des Lichtes 
in der polaren Atmosphäre durch. Die 
ermittelten Refraktionskoeffizienten sind 
eine Grundlage für die Präzisierung 
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optisch-geodätischer Meßverfahren. 


@ 1974 bis 1976: Bei der 20. Sowjeti- 
schen Antarktisexpedition werden unter 
anderem bioklimatologische und bio- 
rhythmische Untersuchungen an einer 
Testgruppe durchgeführt. Analysen an 
in der Antarktis vorkommenden Gas- 
branderregern zeigten eine 7prozen- 
tige Resistenz an. Damit ist — ent- 
gegen japanischen Untersuchungen im 
Jahre 1975, die keine Resistenz nach- 
weisen konnten — belegt, daß die 
ökologische Isoliertheit der antarkti- 
schen Gebiete mehr und mehr durch- 
brochen wird. 


@ 1975 bis 1977: Während der 21. So- 
wjetischen Antarktisexpedition wird 
eine Container-Station der DDR an der 
sowjetischen Forschungsbasis Nowola- 
sarewskaja unter Leitung von Dr. Ger- 
nandt aufgebaut. Das Experiment, erst- 
mals eine Polarstation aus — für 
antarktische Bedingungen entsprechend 
ausgestatteten — Industriecontainern 
zu errichten, wird überall mit großem 
Interesse verfolgt. Die Station dient 
zunächst einem umfangreichen iono- 
sphärischen Forschungsprogramm, be- 
sonders der kontinuierlichen Registrie- 
rung solcher Meßgrößen, die den loni- 
sationszustand der D-Region charakte- 
risieren. Dr. Herbert mißt als Isotopen- 
physiker das Tritium-C-14- und Si-32- 
Verhältnis im Bereich um Molodjosh- 
naja. Damit werden strittige Fragen 
der Glaziologie am Hays-Gletscher, der 
Umweltphysik und der Klimaforschung 
beantwortet. Die geodätische Traverse 
am Hays-Gletscher wird auf einem wei- 
teren Schlittenzug um 80km in süd- 
licher Richtung verlängert. 


@ 1976 bis 1978: Das lonosphären-For- 
schungsprogramm wird mit der 22. So- 
wjetischen Antarktisexpedition fortge- 
setzt. Dr. Paech führt in den Read- 
Mountains von der Station Drushnaja 
am Rand des Filchner-Eisschelf aus 
strukturgeologische Untersuchungen 
durch. 


@ 1977 bis 1979: In der Schirmacher- 
Oase (Nowolasarewskaja) arbeitet bei 
der 23. Expedition eine relativ groBe 
Gruppe von Isotopenphysikern, um mit 
Hilfe von Deuterium-Messungen Infor- 
mationen über die Zirkulation der Luft- 
massen über dem antarktischen Konti- 
nent zu erhalten und über die Ver- 
änderung des CO;,-Gehaltes in der 
heutigen Atmosphäre im Vergleich zu 
der in den tiefen Eisschichten einge- 
schlossenen „prähistorischen Luft“. Die 
geodatische Traverse am Hays-Glet- 
scher wird zum dritten Mal vermessen. 


@ 1978 bis 1980: Während der 24. So- 
wjetischen Antarktisexpedition werden 
in der DDR-Meßbasis an der Station 
Nowolasarewskaja geomagnetische 
Messungen ausgeführt und die isoto- 
penphysikalischen Forschungen der 
23. Expedition fortgesetzt. G. LANGE 
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und Arbeitshduser, ein großes 
SozialgebGude mit Küche und 
Aufenthaltsröumen, Krankensta- 


tion, Radiostation und Laborato- 
rium — alles aus Feuerfestbeton 


errichtet, bunt gestrichen und 
großzügig eingerichtet. Stolz 
zeigte uns unser alter Freund 


Oleg Brok das neue Molodjosh- 
naja. Oleg, der 1963 noch in 
einem Zelt arbeitete, war jetzt 
Leiter einer hochmodernen, lei- 
stungsstarken Radiostation mit 
Fernschreibern und Satelliten- 
empfangseinrichtung. Das 
Schmuckstück der Station sind die 
Anlagen zum Start meteorologi- 
scher Sondierungsraketen — Oleg 
zeigte sie uns mit sichtlicher 
Freude. 


Er hatte allen Anlaß dazu: 1963 
acht Überwinterer und ein schwe- 
rer Anfang — 1971 einhundert- 
zehn Überwinterer in einer gro- 
Ben modernen Station. Ein deut- 
licher Beweis für die enormen 


Abb. 
DDR-Gruppe während der 


oben Schlittenzug der 
21. 
sowjetischen Antarktis-Expedi- 
tion. Auf dem Dach ein Beob- 
achtungsstand für elektro- 


optische Streckenmessungen 


Abb. unten Beliebter Ausflugs- 
ort der Expeditionsteilnehmer: 
die Pinguin-Kolonie am Abend- 
berg 


Fotos: Hebert; Paech (2) 


Fortschritte, die die sowjetische 
Antarktisforschung in der relativ 
kurzen Zeit gemacht hatte. 


Ww 


Diese Erinnerungen gehoren zu 
dem persönlichen Gepäck, das ich 
mitnehme, wenn es heißt, wieder 
auf Antarktisexpedition zu gehen. 


Dieses Farbfoto stammt nicht von der Erde. 
Es ist eine Sonnenaufnahme. 

Aber kein Bild unserer Sonne, wie wir es tagtäglich bei schönem 
Wetter mit dem bloßen (auf jeden Fall jedoch geschützten!) Auge am 
wolkenlosen Himmel sehen können. 

Das Foto zeigt die dem Menschen auf der Erde 
unsichtbare Röntgensonne. 


Der Röntgensatellit „Uhuru“ 
(das Suaheli-Wort für „Frei- 
heit“): entdeckte als einer der 
erfolgreichsten astronomischen 
Satelliten Röntgendoppelsterne 
und die ausgedehnte Röntgen- 
emission der Galaxienhaufen 


Die Erdatmosphäre läßt nur 
Strahlen in eng begrenzten Wel- 
lenlängenbereichen bis zur Pla- 
netenoberfläche vordringen: das 
sichtbare Licht („optisches Fen- 
ster") und einen Teil der Radio- 
strahlung aus dem Kosmos (,,Ra- 
diofenster"). Die langwellige In- 
frarotstrahlung wird beispiels- 
weise vom Wasserdampf der 
Atmosphäre und dem Kohlen- 
dioxid verschluckt; die kurzwelli- 
gere Strahlung, zu der auch die 
Röntgenstrahlen gehören, wird 
schon in Höhen um 300 km ab- 
sorbiert und führt dort zum Auf- 
bau der lonosphäre. Will man 
also Röntgenbilder aus dem Kos- 
mos empfangen, muß man mit 
der Aufnahmeapparatur minde- 
stens bis in diese Höhen auf- 
steigen. 

Erstmals gelangen solche Auf- 
nahmen schon 1948, als eine 
Fotoschicht mit einer Rakete in 
große Höhen gebracht wurde. 
Die Emulsion des Fotomaterials 
war danach geschwärzt, was sich 
nur durch eine Röntgenemission 
der Sonne erklären ließ. 

Dieser zufälligen Beobachtung 
schlossen sich gezieltere Experi- 
mente an. Obwohl dann 1956 
auch erste Anzeichen einer nicht- 
solaren Röntgenstrahlung beob- 
achtet wurden, schlug die eigent- 
liche Geburtsstunde der Röntgen- 
astronomie, der systematischen 
Beobachtung von kosmischen 
Röntgenobjekten, erst zu Beginn 
der 60er Jahre. Damals stießen 
die Forscher, wieder zufällig und 
unerwartet, auf eine starke Rönt- 
genquelle im Sternbild des Skor- 
pions — die Sco X-1 (Sco = Scor- 
pius, X = X- oder Röntgenstrah- 
len, 1 = 1. entdeckte Quelle). 
Im Juni 1962 sollte eine Höhen- 
rakete eigentlich die vom Mond 
reflektierte Röntgenstrahlung der 
Sonne messen. Der Versuch miß- 
lang, die Messung erfolgte in 
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einer anderen als in der vor- 
gesehenen Richtung — eben zu- 
fällig in Richtung des Sternbilds 
Skorpion. Und hier wurde ein 
Röntgengebiet mit einer Aus- 
strahlung entdeckt, deren Ener- 
gieabgabe im Röntgenbereich 
1000mal so hoch war wie die im 
lichtoptischen Bereich. Bis heute 
ist übrigens noch ungeklärt, ob es 
sich bei Sco X-1 um einen Stern 
im normalen Sinne oder mög- 
licherweise um ein ausgedehntes 
nebelhaftes Gebilde handelt. 


DURCHBRUCH 
MIT DEM UHURU 


Eine gründliche und exaktere Be- 


Nach ihren galaktischen Koor- 
dinaten eingetragen: 170 Rönt- 
genquellen des 3. Uhuru-Kata- 
logs i 


stimmung der Position von Rönt- 
genquellen im Weltall wurde 
durch den ersten speziell für die 
Röntgenastronomie bestimmten 
Satelliten Uhuru möglich, der 
1970 in Kenia gestartet wurde. Er 
war vier Jahre lang in Betrieb. 
Als Strahlungsdetektor diente ein 
Proportionalzähler — ein gas- 
gefülltes Gefäß, durch dessen 
Mitte eine Anode verläuft. Dringt 
die Strahlung durch das Eintritts- 


Das Prinzip 
eines Draht- 
oder Modula- 
tionskollima- 
tors: das 
Gesichtsfeld des 
Detektors wird 
eingeschränkt 
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Das Prinzip des Röntgentele- 
skops, mit dem die Sonne auf- 
genommen wurde: der unter 
einem Winkel von 0,196° die 
Oberfläche streifende Röntgen- 
strahl wird von Hyperbol- und 
Parabolspiegel fokussiert 

Foto: Archiv 


fenster in das Gas ein, so schlägt 
jedes Röntgenquant aus einem 
der Gasatome ein Elektron her- 
aus, wenn nur die Energie des 
Röntgenquants höher ist als die 
Bindungsenergie des Elektrons. 
Die Kammer wird ionisiert, es 
entsteht ein nachweisbares elek- 
tronisches Signal. 

Um aber aus den registrierten 
Röntgensignalen ein überschau- 
bares Bild der räumlichen Vertei- 
lung der Strahlenquellen zu er- 
halten, ist eine „Optik“ notwen- 
dig. Übliche Linsen und Spiegel, 
die in den gewöhnlichen Tele- 
skopen der Astronomen ein Ab- 
bild der Sterne erzeugen, indem 
sie den Lichtstrahl an der Grenz- 
fläche zwischen Glas bzw. Metall 
und der Luft brechen bzw. reflek- 
tieren, eignen sich für eine Rönt- 
genoptik nicht, da die Röntgen- 


strahlung im wesentlichen von 
diesen Materialien nur absorbiert 
wird. 

Im Uhuru waren vor dem Ein- 
trittsfenster des Proportionalzäh- 
lers dünne Stäbe angebracht. In 
diesem „Draht- oder Modula- 
tionskollimator“ bewegten sich 
zwei übereinander angeordnete 
Drahtgitter so, daß im regel- 
mäßigen Wechsel jeweils nur 
Teile des Himmels sichtbar und 
dann wieder unsichtbar wurden. 
Das mit der Zeit auf diese Weise 
variierte Signal enthielt die Infor- 
mation über die räumliche Ver- 
teilung der einfallenden Rönt- 
genstrahlung, aus der das kos- 
mische Röntgenbild rekonstruiert 
werden konnte. 


DER WEG ZUR RÖNTGEN- 
SONNE 


Heutzutage sind mehr als 150 
Röntgen„sterne“ bekannt: der 
legendäre Pulsar im Krebsnebel 
gehört ebenso dazu wie die Rönt- 
genpulsare Cen X-3 und Her X-1, 
der Krebsnebel selbst und andere 
Supernova-Hüllen. Die Frage 
nach der physikalischen Beschaf- 
fenheit und damit nach dem Ent- 


stehungsprozeß der Strahlung ist 
für viele kosmische Röntgenquel- 
len noch nicht geklärt. 

Die kosmischen Röntgenquellen 
lassen sich relativ selten be- 
stimmten optischen Objekten am 
Sternenhimmel zuordnen. Das 
kann daran liegen, daß ein Teil 
der Röntgenquellen im sichtbaren 
Bereich verhältnismäßig schwach 
strahlt. Es kann aber auch sein, 
daß einfach das Auflösungsver- 
mögen der für die Röntgenastro- 
nomie zur Verfügung stehenden 
Instrumente noch zu gering ist 
und die Röntgensterne deshalb 
„verschmiert“ erscheinen. 

Für längere Wellenlängen, etwa 
für die weiche Röntgenstrahlung 
der Sonnenkorona, sind die 
mechanischen Kollimatoren nicht 
mehr als Abbildungssystem ein- 
zusetzen. Für die Konstruktion 
eines besser auflösenden Rönt- 
genteleskops in der Skylab-Welt- 
raumstation hatte man auf die 
Tatsache zurückgegriffen, daß der 
Brechungsindex der Röntgen- 
strahlen kleiner als eins ist und 
somit ein auf eine Metallfläche 
einfallender Röntgenstrahl total 
reflektiert wird, wenn der Ein- 
fallswinkel den kritischen Wert 
von 87° überschreitet. Das nach 
diesem Prinzip des „streifenden 
Einfalls" gebaute Teleskop be- 
stand aus zwei Teilen: einem 
Parabolspiegel und einem Hyper- 
bolspiegel. Jeder Spiegel für sich 
würde keine fehlerfreie Abbil- 
dung liefern, erst die zweite 
Oberfläche korrigiert den Fehler 
der ersten. 

Bei der Aufnahme auf Seite 581 
geht die Farbkodierung von Rot 
(schwache Strahlung) zu Weiß 
(intensive Strahlung). Die Be- 
reiche in den Regenbogenfarben 
zeigen, daß es auch in niedrige- 
ren Schichten der Sonnenatmo- 
sphäre größere Aktivitäten geben 
muß. Das Korona-Loch ist ein Be- 
reich geringerer Dichte, Tempe- 
ratur und Röntgenstrahlung, der 
von einem Magnetfeld mit 
streuenden Kraftlinien umschlos- 
sen ist und offenbar mit den Son- 


nenwinden in Zusammenhang 
steht. D. P. 
SU + TE 8 10 583 


Eine gesunde Arbeitsumwelt für jeden @ Artikel 35 der Verfassung 
der DDR garantiert: Jeder Bürger hat das Recht auf Schutz 
‚seiner Gesundheit und Arbeitskraft @ Vorzüge einer sozialistischen 
Gesellschaft @ Ihr Ziel letztlich: eine gefährdungsfreie und hygie- 
nischen Anforderungen entsprechende Technik, die Arbeitssicher- 
heit. 

In dieser Richtung zu arbeiten und zu forschen, ist in unserem Land 
.gesamtgesellschaftliches Anliegen. Großes wurde erreicht. Von 
Jahr zu Jahr verringern sich Arbeitsunfälle und Berufskrankheiten. 
Von Jahr zu Jahr vergrößern sich die Mittel, die für Arbeitsschutz 
ausgegeben werden. 


Sicherheitszeichen 


® O و‎ Q 


Mit Wasser 
löschen verboten 


Rouchen und Umgang Berühren verboten 


mit offenem Feuer 
verboten 


Schutzhandschuhe Atemschutzgerät 
tragen tragen 


گا لٹ 


Schutzanzug 
trogen 


Zutritt verboten 


Schutzhelm tragen Schutzbrille tragen 


Gehörschutz trogen Notausgang 


AAAA 


Warnung vor gefähr- 
licher Elektrizität 


Warnung vor 
Explosionsgefahr 


Warnung vor Gefahr 
durch ätzende Stoffe 


Warnung 
vor Brandgetahr 


‘SA A 


Warnung vor Gefahr, 
dos Gleichgewicht zu 
verlieren, auszugleiten 
oder zu stürzen 


Warnung vor Warnung vor giftigen Warnung vor 


ionisierender Strahlung Substanzen 


Brondbekämpfungsgeröt Alarmierungsstelle Roucherinsel 


Erste-Hilfe-Einrichtung 
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schwebenden Lasten 


— 


Völlig ungefährdet arbeiten, 
völlig unfallfrei arbeiten, wer 
möchte das nicht. Doch, Ge- 
nosse Professor, ist völlige Ar- 
beitssicherheit jemals erreich- 
bar? 


Prof. Horst Rehtanz 

Es ist ein natürliches Lebensbe- 
dürfnis der Menschen, bei ihrer 
Arbeit keine Schädigung ihrer 
Gesundheit durch Unfälle, Be- 
rufs- und sonstige arbeits- 
bedingte Erkrankungen zu erlei- 
den. Unsere sozialistische Gesell- 
schaft stellt sich deshalb die 
Aufgabe, durch Maßnahmen und 
Mittel des Arbeitsschutzes die 
Ursachen, die zu gesundheit- 
lichen Schädigungen führen kön- 
nen, zu erkennen und zu besei- 
tigen. Die Arbeitsmittel, Arbeits- 
verfahren, Arbeitsstätten und die 
Arbeitsorganisation müssen folg- 
lich so gestaltet werden, daß die 
Arbeitsbedingungen zunehmend 
Persönlichkeit und Gesundheit 
fördern und letztlich eine hohe 
Arbeitssicherheit gewährleisten. 
Diesem Ziel nähern wir uns mehr 
und mehr. Daß Ursachen für 
Unfälle prinzipiell zu beseitigen 
sind, beweisen die zahlre.chen 
Kollektive in Betrieben und auf 
Baustellen, die seit vielen Jah- 
ren unfallfrei arbeiten. 


Können Sie uns sagen, wie sich 
durch den Arbeitsschutz die Ar- 
beitssicherheit in der Volks- 
wirtschaft erhöht hat? 


heute mit 

Prof. Dr.-Ing. Horst Rehtanz, 

52 J., Direktor des Zentralinstituts 
für Arbeitsschutz beim Staats- 
sekretariat für Arbeit und Löhne, 
Mitglied der Volkskammer, 
Mitglied des Wissenschaftlichen 
Rates für Fragen der Ökonomie 
und Organisation der Arbeit bei 
der Akademie der Wissen- 
schaften der DDR. 


Prof. Horst Rehtanz 


Generell können wir feststellen, 
daß die Arbeitsbedingungen 
durch die Umgestaltung von Ar- 
beitsplätzen in Verbindung mit 
einer wissenschaftlichen Arbeits- 
. organisation sich ständig verbes- 
sert haben. Ein Beweis dafür ist 
der spürbare Rückgang der Ar- 
beitsunfälle. Erlitten im Jahre 
1949 von 1000 Beschäftigten noch 
59 einen Unfall, so waren es im 
Jahre 1959 noch 49, im Jahre 
1969 noch 41 und im Jahre 1979 
nur noch 30, 

Mit der politischen, ökonomischen 
und sozialen Entwicklung unseres 
Landes wurden immer bessere 
Bedingungen und Voraussetzun- 
gen für, den Arbeitsschutz ge- 
schaffen. Anders ausgedrückt, 
mit dem kontinuierlichen Wachs- 
tum des Nationaleinkommens 
wurde kontinuierlich die Arbeits- 
umwelt sozialer. Mit der Förde- 
rung der Gesundheit und des 
Wohlbefindens der Menschen 
durch den Arbeitsschutz wurde 
zugleich das gesellschaftliche Ar- 
beitsvermögen stabilisiert und 
damit die Leistungsfähigkeit der 
Wirtschaft erhöht. 


JUGEND ZRECHNIN 


Genosse Professor, könnten Sie 
uns den Zusammenhang zwi- 
schen besserem Abeitsschutz 
und höherer Leistungsfähigkeit 
der Wirtschaft an einem Bei- 
spiel erläutern? 


Prof. Horst Rehtanz 


Seit 1971 wurden mehr als 
650 000 Arbeitsplätze in der Indu- 


strie, im Bauwesen und im Ver- 
kehrswesen unter Anwendung 
der wissenschaftlichen Arbeits- 
organisation um- bzw. neuge- 
staltet, davon allein 223000 im 
Jahre 1978. Dadurch konnte zu- 
gleich mit der Arbeitsproduktivi- 
tät auch die Arbeitssicherheit 
spürbar erhöht werden. Während 
dieser Zeit verringerte sich die 
Häufigkeit der meldepflichtigen 
Arbeitsunfälle um etwa 20 Pro- 
zent. Seit 1976 ging die Anzahl 
der - neuanerkannten Berufs- 
krankheiten um 11 Prozent zu- 
rück, bei Lärmschwerhörigkeit so- 
gar um 23 Prozent. i 

In den Monaten Januar bis April 
1980 wurde die Unfallhaufigkeit 
gegenüber dem Vergleichszeit- 
raum des Vorjahres um 9,2 Pro- 
zent verringert. Wenn wir uns ver- 
gegenwärtigen, daß täglich rund 
6000 Arbeitskräfte infolge des Er- 
leidens eines Arbeitsunfalles ihre 


Arbeit nicht ausüben können, 
wird der Zusammenhang zwi- 
schen dem Arbeitsschutz und 


einer höheren Leistungsfähigkeit 
unserer Wirtschaft sichtbar.' 


0 


Arbeitssicherheit ist also ein 
bedeutender sozialer und wirt- 
schaftlicher Faktor für die Ent- 
wicklung unserer Gesellschaft. 
Deshalb jetzt die Frage, worauf 
sich die Forschungstätigkeit des 
von Ihnen geleiteten Instituts 
konzentriert? 


Prof. Horst Rehtanz 
Wir beschäftigen uns mit der 
Verbesserung des Arbeitsschutzes 
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Ich 
transportiere 


sicher! 


transportiere 
sicher f 


Arbeitsschutzplakate 
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Entwicklung der meldepflichtigen 
Arbeitsunfälle in der DDR seit 
1949 (Arbeitsunfälle je 1000 Be- 
schäftigte) 


Ausstellung 


Die ständige Ausstellung „Ar- 
beitsschutz — ۵۸۲۵٥٥٠ im 
Deutschen Hygiene-Museum in 
Dresden informiert unter dem 
Leitgedanken „sehen — denken — 
handeln“ über 


@ Grundlagen des Arbeitsschut- 
zes in der DDR | 

@ Aufgaben der staatlichen Kon- 
troll- und Überwachungs- 
organe 

@ Arbeitsschutzgerechtes 
Verhalten 

@ Arbeitssicherheit bei der 
Instandhaltung 

@ Arbeitsschutztechnische Mittel 

© Elektrosicherheit 

@ Tritt- und Absturzsicherheit 


@ Sicherheit bei Transpört- 
Umschlag-Lagerung 

@ Schutz vor Schadstoffen, 
Schwingungen und Lärm 

@ Klima am Arbeitsplatz 

@ Strahlenschutz, Brandschutz, 
Explosionsschutz 

Seit Eröffnung der Ausstellung 

1967 kamen über ‘eine Million 

Besucher. Eine Ausstellung, die 

stets über das Neueste auf dem 

Gebiet des Arbeitsschutzes be- 

richtet. 


Ausbildung 


Die Ausbildung von Arbeits- 
schutz-Ingenieuren erfolgt nur im 
postgradualen Studium an fol- 
genden Studieneinrichtungen: 


© Ingenieurhochschule Zwickau 

@ Ingenieurschule für 
Elektrotechnik Eisleben 

@ Ingenieurschule fir 
Maschinenbau Bautzen 

@ Ingenieurschule fiir 
Maschinenbau Leipzig 

@ Ingenieurschule für 
Bauwesen Berlin 

@ Agrar-Ingenieurschule 
Bad Liebenstein 

@ Friedrich-Schiller-Universitat 
Jena 


586 JU + TE 8 - 


1980 


1949 1959 169 1979 | 


für Transport-, Umschlag- und 
Lagerprozesse, für spezielle Ge- 
biete der Elektrotechnik, für Ju- 
gendliche sowie für Klein- und 
Mittelbetriebe. Dabei ist auch 
die Verbesserung der individuel- 
len Schutzmittel, wie Arbeits- 
schutzschuhe und -handschuhe, 
Schutzbrillen, Schutzkleidung, Ge- 
hörschutz, Sicherheitsgeschirr und 
Sicherheitsgurte, ein wichtiges Ge- 
biet. Im Bereich des technischen 
Schadstoffschutzes erforschen wir 
Substitutionsmöglichkeiten für be- 
sonders gefährliche Stoffe. Un- 
tersuchungen über Schwingungs- 
einwirkungen auf den Menschen 
durch handgeführte und selbst- 
fahrende Arbeitsmittel sollen 
helfen, die Schwingungsabwehr 
zu verbessern und Folgegefähr- 
dungen zu vermeiden. 
Besondere Bedeutung messen wir 
dem primären und sekundären 
Schallschutz zu, also der Lärmver- 
minderung. 


Welche Bedeutung hat in die- 


sem Zusammenhang die Ma- 
schinenakustik? 


Prof. Horst Rehtanz 


Wirkungsvoller technischer Lärm- 
schutz ist insbesondere für ma- 
schinengebundene Arbeitsplätze 
nur durch Einsatz lärmarmer Ma- 
schinen möglich, so daß solche 
Maschinen in der DDR und auf 
dem internationalen Markt stark 
gefragt sind. Die erst in den 
letzten fünf Jahren entstandene 
Spezialdisziplin Maschinenaku- 
stik liefert dem Maschinenbau- 


mrVIEW 


ingenieur die wissenschaftlichen 
Grundlagen und Methoden zur 
Konstruktion lärmarmer Maschi- 
nen. Zur Vermittlung dieses 
maschinenakustischen Wissens 
an die Ingenieure gibt der Ver- 
lag Tribüne noch in diesem Jahr 
in der Schriftenreihe Arbeits- 
schutz unseres Institutes die Bro- 
schüre „Lärmarme Technik am 
Reißbrett" heraus. 


ALLEN TECHN 


An diesem Beispiel wird er- 
sichtlich: die Anwendung von 
Wissenschaft und Technik wird 
auch für die Erhöhung des Ar- 
beitsschutzes immer notwendi- 
ger. Welche Aufgaben muß nun 
der Arbeitsschutz in den näch- 
sten 5 bis 10 Jahren vordring- 
lich lösen? 


Prof. Horst Rehtanz 


Ja, es stimmt schon, wir müssen 
alle Möglichkeiten des wissen- 
schaftlich-technischen Fortschritts 
nutzen, um sichere, hygienisch 
einwandfreie und erschwernis- 
freie Arbeitsmittel und Arbeis- 
verfahren zu entwickeln. Schwer- 
punkte bleiben auch weiterhin: 
die Erhöhung der Arbeitssicher- 
heit bei Transport-, Umschlags- 
und lagerprozessen sowie bei 
der Instandhaltung von Anlagen 
und Bauwerken, die Beseitigung 
schwerer körperlicher Arbeit und 
die Lärmbekämpfung. 

Den Vorrang haben immer sol- 
che Lösungen, die die Technik 
sicher machen und vom Arbeiter 
nur die Einhaltung weniger oder 
keiner Verhaltensregeln verlan- 


Rückgang der Arbeitsunfalle 
bei steigendem Nationaleinkommen 
(in Mrd. M) 


gen, um seine Gesundheit zu 
schützen. Es gibt sehr viele Bei- 
spiele fiir sichere Technik. Uberall 
dort, wo durch Verkettung der 
Arbeitsmittel Transportarbeiten 
von Hand usw. ausgeschlossen 
werden, werden gleichzeitig die 
bisherigen hohen Gefährdungen 
bei manuellen Transporten besei- 
tigt. Industrieroboter, die glü- 
hende Teile transportieren oder 
Autos lackieren, beseitigen eben- 
falls bisherige Unfall- bzw. Be- 
rufskrankheitsquellen. 

Auch lärmarme Industriebauten 
schützen die Gesundheit. So 
wurden beim Neubau einer Pro- 
duktionshalle des VEB Spindel- 
und Spannflügelfabrik Neudorf/ 
Erzgebirge alle baulichen Schall- 
schutzmöglichkeiten für die Lärm- 
verminderung an den Arbeits- 
plätzen und im umliegenden Er- 
holungsgebiet im Zuge der Pro- 
jektierung und der Realisierung 
genutzt. 

Mit dem weiteren Einsatz von 
Industrierobotern, der zunehmen- 
den Verkettung von Einzelmaschi- 
nen, der Anwendung geschlosse- 
ner Stoffkreisläufe eröffnen sich 
hier in Zukunft weitere Möglich- 
keiten. 


| 


Welche Möglichkeiten gibt es, 
die Arbeitsbedingungen auch 
bei der vorhandenen Technik 
günstiger zu gestalten? 


Prof. Horst Rehtanz 


Mit der Erhöhung der Arbeits- 
sicherheit bei der vorhandenen 
Technik gibt es zunächst einmal 


die Notwendigkeit, durch die 
planmäßige Aussonderung von 
Maschinen auch solche Aggre- 
gate zu ersetzen, an denen 
höhere Gefährdungen für die 
Menschen vorhanden sind. 
Selbstverstandlich müssen An- 
lagen und Maschinen bei jeder 
Reparatur, jeder Rekonstruktion 
sicherer gemacht werden. Bei 
Rationalisierungskonzeptionen 
muß die Verbesserung der Ar- 
beitssicherheit stets ein Bestand- 
teil sein. 


Die Arbeitssicherheit bei vorhan- 
denen und neuen Anlagen 
schließt stets auch die Einhaltung 
der Gesundheits- und Arbeits- 
schutzvorschriften durch die dort 
Tätigen mit ein. Es geht darum, 
Schutzgüte zu erreichen bzw. zu 
erhalten, so wie es in der Ar- 
beitsschutzverordnung und in der 
3. Durchführungsbestimmung zur 
Arbeitsschutzverordnung gefor- 
dert wird. 


ۃ۵۶ٛ 0)۷ 


Genosse, Professor, wir bedanken 
uns für das .Gespräch und die 
Informationen. 
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Forschung 


400 Wissenschaftler aus Instituten, 
Hochschulen, Universitäten, Fach- 
schulen und Kombinaten suchen 
u. a. gemeinsam nach neuen Lö- 
sungen für die 


@ Gewährleistung der Arbeits- 
sicherheit in mechanisierten 
und automatisierten 
Prozessen, 

@ Arbeitssicherheit bei der 
Instandhaltung, 

@ Akustische Optimierung von 
Maschinenstrukturen, 

@ Optimierung sekundärer 
Schallschutzisolationen an 
Maschinen, 


. @ Vorausberechnung von Schad- 


stoffkonzentration in Arbeits- 
räumen. 


Nachschlagewerke 


Das Zentralinstitut für Arbeits- 
schutz informiert mit den stän- 
dig ergänzten Katalogen 


@ .Arbeitsschutztechnische 
Mittel" . 

@ „Körperschutzmittel" 

© „Lärmminderungs- 
maßnahmen“ 


-über Vorhandenes und Neues 


auf dem Gebiet des Arbeits- 
schutzes. 


Verantwortliche 


Verantwortlich für die Arbeits- 
sicherheit ist gemäß den Rechts- 
vorschriften der Betriebsleiter. 


Seine Berater sind: Sicherheits- 
inspektoren, Brandschutzinspekto- 
ren, Giftbeauftragte und Be- 
triebsärzte. 

Eine besondere Verantwortung 
für die Erhöhung des Arbeits- 
schutzes hat die Gewerkschaft 
übernommen. Die Zahl der Ar- 
beitsschutzobleute stieg von 
44 000 im Jahre 1950 auf 241 360 
im Jahre 1979. Gemeinsam mit 
den hauptamtlichen Arbeits- 
schutzinspektoren des FDGB ar- 
beiten in den Betrieben 15 000 


‚ehrenamtliche Inspektoren, 
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Stunden Autofahrt bei lachender 
Sonne. Endlich biegen wir rechts 
in einen Waldstreifen ein. 


Zwangspause, Absperrung. Von 


weitem ein Warnsignal. Dann 
plötzlich ein dumpfer, lauter 
Knall, Druckwelle, rostbraune 


Staubwolken. Wo sind wir ge- 
landet? 


Wir wollten uns ansehen, wie die 
metallischen Sekundärrohstoffe 
Stahl und Guß aufbereitet wer- 
den. Wie der erste Schritt einer 
weitreichenden Kette von Ver- 
arbeitungsstufen aussieht, an 
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Lanzen 


deren Ende all die Produkte 
stehen, die in den Export gehen, 
die wir als neue Arbeitsmittel in 
unseren Betrieben wiederfinden 
und die wir uns selbst als Kon- 
sumgüter kaufen. 

Vor allem wollten wir die Leute 
kennenlernen, die im VEB Kom- 


Lanzenstechen: 

Mit reinem Sauerstoff werden in 
eroßvolumige Schrotteile 

Locher gebrannt, die 

später den Sprengstoff 
aufnehmen. 


binat Metallaufbereitung mit da- 
für sorgen, daß unsere Hochöfen 
reichlich „zu futtern“ kriegen, daß 
die über 70 Prozent der Aus- 
gangsstoffe der Hochofenschmel- 
ze rechtzeitig und sortenrein in 
die Stahlwerke gelangen. 

Entwarnung. Jetzt können wir den 


Betriebsteil Derben - unsere 
erste Station im Bezirk Magde- 
burg — betreten. Hier erfahren 
wir, daß soeben eine Sprengung 
großer Gußteile erfolgte. Bisher 
einzige Möglichkeit, schwere, 
großvolumige Schrotteille in 
Stücke zu reißen, die ein Hoch- 


ofen gut vertragen kann. Doch 
bis zur Sprengung muß harte Ar- 
beit getan werden. „Lanzen- 
stechen“ nennt man das Einbren- 
nen von Löchern in die Gußteile. 
Dazu wird reiner Sauerstoff ver- 
wendet. Später nehmen diese 
Löcher den Sprengstoff auf. 


stecher V 


Metallaufbereitung mit einem 
Hauch von Abenteuer — vielleicht 
verschlägt es hierhin mal einen 
der künftigen Aufbereitungsfach- 
arbeiter, die jetzt gerade ihre 
Ausbildung im Betriebsteil Ger- 
wisch beenden? 


JE TES ° 4980 
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Wie Initiativen wirken 


In Gerwisch — unweit von Magde- 
burg — werden Lehrlinge 
vom Betrieb Magdeburg im VEB 
Kombinat Metallaufbereitung 
zentral ausgebildet. Das heißt, 
das letzte halbe Jahr ihrer Aus- 
bildung sind sie in Gerwisch. Hier 
erfolgt die direkte Arbeitsplatz- 
einarbeitung, der nahtlose Über- 
gang vom Lehrling zum Fach- 
arbeiter. Uns interessierte, wie 
die Lehrlinge zur Metallaufberei- 
tung kommen und was die späte- 
ren Facharbeiter hält? Denn das 
sei noch vorangestellt, 70 Prozent 
der im Kombinat ausgebildeten 
Facharbeiter bleiben in der 
Metallaufbereitung und stehen 
dort ihren Mann. 

Kollege Günter, der für die Lehr- 
lingsausbildung in Gerwisch ver- 
antwortlich ist, hat viele Initia- 
tiven entwickelt: Da sind ständige 
Gespräche mit Eltern und Schü- 
lern sowie die polytechnische 
Ausbildung als beste und unmit- 
telbarste Information für die 
Schüler, die noch am Überlegen 
sind, in welchem Beruf sie später 
mal arbeiten wollen. Gemeinsam 
haben Lehrlinge und Facharbei- 
ter eine neue Lehrwerkstatt ge- 
baut. Im Kombinat Metallauf- 
bereitung gibt es viele Möglich- 
keiten, einen interessanten Beruf 
zu erlernen. In Gerwisch, das mit 
zu den besten Ausbildungsstät- 
ten im Kombinat gehört, werden 
überwiegend Aufbereitungsfach- 
arbeiter ausgebildet. Hier erhal- 
ten junge Leute, die die Schule 
nach Abschluß der 8. Klasse ver- 
lassen, die Möglichkeit, einen 
interessanten technischen Beruf 
zu erlernen, einen Beruf, der 
ihnen viele Entwicklungschancen 
gibt und in dem man gut ver- 
dient. In der Ausbildung können 
die Lehrlinge verschiedene Be- 
rechtigungsscheine erwerben, so 
den Hebezeugführerpaß Gruppe 
Ill, die Berechtigung zum Brenn- 
schneiden und die Fahrerlaubnis 
Klasse V. 

Gute Leistungen im Berufswett- 
bewerb, Disziplin und Einsatz- 
freude werden prämiert. Und 
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hierbei zeigt sich das Kombinat 
nicht kleinlich: Prämien bis zu 50 
Mark, sogar Reisen in die pol- 
nische Metropole Warschau spor- 
nen die Lehrlinge an, helfen 
ihnen, gute und sehr gute Lei- 
stungen zu vollbringen, und festi- 
gen so auch ihr Kollektiv. 

2 Jahre statt 2'/2 Jahre beträgt 
die Ausbildungszeit für Lehrlinge 
mit 10-Klassen-Abschluß. Für sie 
kommen vornehmlich die Berufe 
Instandhaltungsmechaniker, Ma- 
schinen- und Anlagenmonteur, 
Wirtschaftskaufmann und Elek- 
tromonteur in Frage. 

Der 18jährige Peter Döhmland 
schließt in diesem Sommer seine 
Lehre als Elektromonteur ab. Mit 
einem sehr guten 10-Klassen-Ab- 
schluß hatte er sicher viele Mög- 
lichkeiten der Berufswahl. 
Warum kam er zum Kombinat 
Metallaufbereitung? „Da war zu- 
nächst die Elektrotechnik, für die 
ih mich schon immer inter- 
essierte", sagte er, „dazu kam die 
direkte Berufswerbung durch 
Herrn Günter. Auch die vielseiti- 
gen Perspektiven waren von An- 
fang an klar: Studium oder Mei- 
sterschule, Fahrerlaubnis Klassen 
I und V. Natürlich spielte es auch 
eine Rolle, daß ich in Gerwisch 
wohne.“ Und noch eins bestätigte 
Peter: „Wenn auch recht selten 
Neubauarbeiten anfallen, so 
steht doch eine interessante, ab- 
wechslungsreiche Tätigkeit vor 
mir. Es müssen die unterschied- 
lichsten Motore überholt werden. 
Viel zu tun gibt es auf der Kran- 
bahn und Kranbrücke. Die Lam- 
pen müssen funktionieren, damit 
die Kumpels auch in der Nacht- 
schicht gut sehen können, denn 
Schrott muß rund um die Uhr auf- 
bereitet werden." Auch sollte er- 
wähnt werden, daß man als Elek- 
triker eigentlich überall gern ge- 
sehen ist: „Peter, der Strom ist 
weg!“ Was tun? „Oft ist es dann 
nur die Sicherung — aber man 
muß es wissen.“ 

Schöner Erfolg auch für den Kol- 
legen Günter: Peters nächstes 
Ziel ist es, selbst Lehrmeister im 
Betriebsteil Magdeburg-Rothen- 
see zu werden. 


Schichtleiter 


Rüdiger Misch: 

für ihn hält das „Abenteuer 
Schrott“ jeden Tag andere Auf- 
gaben bereit. 


Fotos: JW-Bild/Zielinski 


Damit das Messer scharf bleibt 


Halle-Ammendorf — Stamm- 
betrieb des Kombinats Metallauf- 
bereitung —, Standort zweier 
hydraulischer Großschrottscheren- 
Anlagen, die durchaus etwas von 
stahlfressenden und stahlteilaus- 
speienden technischen Unge- 
heuern haben, vor denen man 
den Hut ziehen möchte, nicht 
aber den Schutzhelm; der bleibt 
besser auf dem Kopf. Ganze 
Kerle, die diese Stahlkolosse täg- 
lich beherrschen, antreiben, voll 
ausfahren und das Innere über- 
wachen. 


Einer, der mit dafür sorgt, daß 
diese Großschrottscheren plan- 
mäßig produzieren können, ist 
der zwanzigjährige Andreas Katz, 
Maschinist für Transportmittel 
und Hebezeuge, einer der weni- 
gen, die die höchste Auszeich- 


nung für Lehrlinge, die Karl- 
Liebknecht-Medaille, erhielten. 

Ausgezeichnete Arbeit als Lehr- 
ling — da ist auch gute fachliche 
Arbeit ‘ungesehen glaubhaft. 
Trotzdem interessierte mich, was 
Instandhaltung dieser Scheren 
wirklich bedeutet. „Komm mit“, 
sagte Andreas, „ich zeige dir die 
Scheren und meine Arbeit." Zu 
Beginn des Rundgangs erreich- 
ten wir die Endstufe des Scher- 
prozesses, die förderbandverket- 
tete Waggonbeladung. „Du 
siehst, wie dieses Förderband be- 
ansprucht wird. Trotzdem darf es 
nicht ‘still stehen. Da heißt es, 
wenn’s doch mal ausfällt, sofort, 
schnell und umsichtig reparieren, 
damit es mindestens bis zur 
nächsten planmäßigen Über- 
holung sicher und zuverlässig 
weiterfördern kann.“ Vorbei am 


ne 


Bschrottschere 3 


Rüttler, der geschnittene Schrott- 
teile und Schmutz trennt, kamen 


wir zum Maschinenraum der 
Großschrottschere. Druckerzeuger, 
also große Elektromotore mit 
Pumpen, Druckbehälter, Rohr- 
leitungen und Armaturen be- 
herrschten das Bild. Druck sieht 
man nicht, aber bei den hohen 
Drücken, die hier erzeugt werden 
und auf diversen Manometern 
ablesbar sind, fühlt man sich 
doch sicherer, wenn man weiß, 
daß hier eine exakte Wartung 
und Instandhaltung erfolgt. 

„Nun schauen wir uns mal die 
Scheren von oben an. Da wirst du 
sehen, warum wir so hohe Drücke 
erzeugen müssen.“ Aus einem 
umfangreichen Schrottberg wird 
die Großschrottschere mit dem 
Greifer des Brückenkrans gefüt- 
tert. Die Preßflügel drücken die 


längsseiti ۶ھ‎ 
اسر‎ figes,.hydr ende 


in den Betrieben Halle und Dresden 


isch beweoter 
litten zer- a 
Schneidet das Material | 


Schrottfüllung zusammen. Die 
ganze Füllung liegt dann zusam- 
mengepreBt. im Scherenbett. Ein 


‚Längsschieber drückt die Ladung 


ruckweise ins Scherenmaul. Ein 
Stampfer drückt das längs zu- 
sammengepreßte Schrottpaket 
nochmals vertikal zusammen und 
hält es auch, wenn der hydrau- 
lisch angetriebene Messerschlit- 
ten nach unten gepreßt wird, ins 
Scherenbett. Das Schnittgut ge- 
langt dann über Rüttler und 
Bandanlage direkt in die Wag- 
gons. „Du siehst, die Schere lei- 
stet harte Arbeit. Die Beanspru- 
chung ist groß. Ausfälle sind un- 
vermeidbar. Da muß man sach- 
kundig und schnell entscheiden, 
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was zu tun ist. Arbeit, die fordert 
und fördert, mache ich gern.“ 
Doch bald wird sich auch An- 
dreas’ Arbeit ändern, denn noch 
in diesem Jahr nimmt er ein In- 
genieur-Fernstudium auf — nicht 
mit dem Ziel eines weißen Kittels 
vor Augen, sondern um an „sei- 
nen“ Scheren noch qualifiziertere 
Arbeit leisten zu können. 


Landgang ohne Ende 


„Eins will ich gleich sagen, 
schreibt bloß nicht von irgend- 
welchen Scheren! Unsere An- 
lagen sind Millionenwerte, die 
von unseren Leuten sachkundig 
bedient werden. Denn das weiß 
jeder: Die Leistung und die 
Standfähigkeit der Aggregate 
hängt von unserer Bedienweise 
ab.“ Das sagte der 31jährige 
Rüdiger Misch, Schichtleiter der 
Jugendschicht. Als ehemaliger 
Matrose ist er an harte Arbeit 
gewöhnt, hat es gelernt, oflen 
jedem seine Meinung zu sagen, 
ist es gewohnt, mit vielen Kolle- 
gen gut auszukommen und sich 
für alle einzusetzen. Und so war 
auch seine Familie erfreut, als er 
eines Tages an Land blieb. Selbst 
den Weg über Anbinder, An- 
lagen- und Kranfahrer gegangen, 
weiß der heute (fern)studierte 
Ingenieur genau, wie er seine 
Kollegen am effektivsten einset- 
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zen kann, wie sie zu hohen Lei- 
stungen zu motivieren sind und 
wie man ein Kollektiv zusammen- 


hält. „Schichtleiterarbeit — das 
bedeutet vor allem operative 
flexible Arbeit, Leitungstätigkeit, 
ständiger Erfahrungsaustausch 
mit den Kollegen — bedeutet ab- 
wechslungsreiche Arbeit, bei der 
jeden Tag andere Aufgaben zu 
erfüllen sind bis dahin, daß man 
gelegentlich selbst mal mit ein- 
springt. Und vielleicht klappt bei 
uns die Arbeit so gut, weil wir uns 
auch manchmal noch nach Feier- 
abend treffen. Auch unsere Bri- 
gadeausflüge fördern das gegen- 
seitige Verständnis. Der Kultur 
stehen wir ebenfalls nicht gleich- 
gültig gegenüber: Mit den Mit- 


Peter Dömland: 

„Als Elektriker muß man vor 
allem dafür sorgen, daß immer 
‚Saft‘ auf der Kranbrücke ist, 
daß die Motore laufen und aus- 
reichend Licht für die Kumpels 
der Nachtschicht vorhanden ist.“ 
(Abb. oben) 


Andreas Katz: 

„Die Ausfallzeiten der hydrau- 
lischen Großschrottischeren sind 
unbedingt zu minimieren, 
deshalb ist schnelles und fach- 
lich gut fundiertes Handeln 
erforderlich. Selbständig effek- 
tive Reparaturwege aufzeigen, 
das macht mir Freude.“ (Abb. 
links) 


gliedern des Chors vom Landes- 
theater Halle verbindet uns so 
etwas wie ein Freundschaftsver- 
trag. Und so treffen wir uns auch 
gelegentlich, plaudern und disku- 
tieren zusammen.“ Und dann 
wieder Alltag, gute fachliche Ar- 
beit, mängelfreies Anlagenfah- 
ren, tägliche Planerfüllung, or- 
dentliche Schichtübergabe — „Das 
alles klappt bei uns", sagt Rüdi- 
ger Misch. Peter Springfeld 


Die Aktiven zwischen zehn und 
. siebzig sind sich über das 
Brettsegeln völlig einig: ein 
ganz neues Bewegungsgefühl. 
Seit Jahrzehnten gibt es kein 
anderes Beispiel für eine so 
schnelle weltweite Verbreitung 
einer neuen, populären Sport- 
art wie dos Brettsegeln. Die 
Spannweite reicht von der 
aktiven Erholung bis zum an- 
spruchsvollen Leistungssport. 
Immerhin rechnen Fachleute 
bereits mit rund 30000 
Wind-Surfern auf allen Konti- 
nenten — und das nach knapp 
10 Jahren Entwicklung seit den 
allerersten Anfangen. 

Bei uns kam das Brettsegeln, 
wie wir es nennen, über aktive 


Vorbilder in der VR Polen vor 
5 bis 6 Jahren auf. Jugend + j 
Technik hat sich gemeinsam ne 


practic von Anta 


r 
+ TE 11/74 
ic,wollen 
A ilanz der 
— bisherigen Aktivitäten ziehen” 
E und einen Ausblick geben. 
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Wendemanöver eines Surfer- 
feldes während einer Regatta. 


Regattasport 

Brettsegeln wurde in unseren 
Breiten der Wassersport mit der 
längsten Saison. Mit Kälte- 
schutzanzug, wie er zuerst für den 
Wasserskisport  aufkam, trifft 
man Brettsegler bereits, wenn 
das Eis die Gewässer freigegeben 
hat. Vor richtigem Frost im Spät- 
herbst hören die Segler auch 
nicht wieder auf. 

Schnell und unproblematisch ist 
das Sportgerät startbereit ge- 
macht oder schließlich ins Winter- 
lager gebracht. Das heißt aber 
auch, daß immer mehr Brettseg- 
ler ihren Sport im Winter auf 
blanken Kufen fortsetzen. Das 
Eisbrettsegeln wurde mittlerweile 


‘als eine weitere Form des Eis- 


segelns qualifiziert. Schdtzungs- 
weise 3000 Segelbretter sind bei 


uns im Einsatz. Den organisato- 


rischen Rahmen für den Sport- 
betrieb bietet der Bund Deut- 


“scher Segler der DDR (BDS). Die 


Staatliche Sportbootanordnung 
hat die Segelbretter mittlerweile 
amtlich zu Sportboöten erklärt. 
Befühigungsnachweise werden 
durch Prüfungskommissionen so- 
wie Regatta-Aktivitäten unter den 
Fittichen des BDS der DDR aus- 
geübt. 

Bereits zweimal gab es DDR- 
Meisterschaften im  Brettsegeln. 
Der.zweifache DDR-Meister Gün- 
ter Heyden von der SG Zeuthen 
bei Berlin schrieb das vielbeach- 
tete Sportbuch „Brettsegeln”, das 
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Erfahrene Brettsegler erklären und demonstrie- 
ren Anfängern Wendemanöver, Segeln am Wind 
und vor Wind. 


beim Sportverlag verlegt und im 
Handumdrehen vergriffen war. 
Selbstverständlich gibt es in- 
zwischen auch ein Regatta-Regle- 
ment, genannt „Segelonweisung 
der DDR". Hinsichtlich der Orga- 
nisationsvorschriften und Aus- 
weichregeln handelt es sich dabei 
weitgehend um eine Anpassung 
der für den Rennsegelsport gel- 
tenden Wettsegelbestimmungen 
an die Bedingungen des Brett- 
segelns. Fünf Wertungsgruppen 
wurden beginnend seit diesem 
Jahr festgelegt: 
1. Männer leicht 
2. Männer schwer — über 75 kg 
(Wiegen in Badehose vor je- 
der Wertungswettfahrt) 
3. Frauen 
4. männliche Jugend 
5. weibliche Jugend 
Bei Meisterschaften sollen pro 
Klasse nicht mehr als 50 Sportler 
an den Start gehen. Für die dies- 
jährigen Meisterschaften rechnet 
man mit etwa 200 Teilnehmern. 
Für die Startgruppen 1 bis 3 gibt 
es bereits Bezirkskontingente, 
doch für die Wertungsgruppen 
Jugendliche noch keine Beschrän- 
kung. Jeder Teilnehmer muß 
nachweisbar an mindestens 2 Re- 
gatten in der Saison teilgenom- 
men haben. Die Teilnahme an 
den BDS-Regatten ist bisher noch 
nicht von einer Mitgliedschaft in 
einer Segelsektion abhängig. 
Erst ob 1982 wird das der Fall 
sein. 


Sportfreund Friemel, Vorsitzen- 
der der Kommission Brettsegeln 
im Bezirksfochausschuß Segeln, 
Berlin, rechnet damit, „... daß 
alle Brettsegler, die sich für 
Regattasport interessieren, ohne- 
hin. die Vorteile der Zusammen- 
arbeit und der gemeinsamen 
Sportausübung in Segelsektionen 


-erkennen werden. Das vor allem 


auch deshalb, weil die Segel- 
sektionen über günstige tech- 
nische Voraussetzungen für die 
Ausübung dieses Sports verfügen. 
Während es zum Beispiel wegen 
begrenzter Sommer- und Winter- 
bootsstände nicht überall mög- 
lich ist, sich mit einem eigenen 
großen Boot einer Segelsektion 
anzuschließen, gibt es für Brett- 
segler noch solche Möglichkei- 
ten. Die SG Grün-Weiß in Berlin- 
Karolinenhof zum Beispiel ist in 
der Lage, noch etwa 30 Brett- 
segler aufzunehmen. Ein spezia- 
lisierter Stützpunkt der Brettseg- 
ler ist in Berlin die BSG Chemie 


Grün-Schmöckwitz am Seddin- 
see.” 

Segel-Reviere 

Als wichtigste Brettsegelreviere 


haben sich bisher die Berliner 
Seen. die Binnengewässer des 
Bezirkes Rostack, die Müritz, der 
Inselsee bei Güstrow, der Helene- 
see im Bezirk Frankfurt (Oder), 
der Süße See bei Halle und die 
Bleilochtalsperre erwiesen. Aber 
Brettsegler gibt es auf allen Bin- 


nengewäössern, wo überhaupt 
Wassersport betrieben werden 
kann. 


Selbstbau ungünstig 
Nachdem anfangs Selbstbauten 
verschiedener Art, vorwiegend 
aus Sperrholz, das Bild bestimm- 
ten, kamen dann Segelbretter 
vom VEB Yachtwerft Berlin und 
nunmehr vom VEB Waggonbau 
Ammendorf. 

Derzeit wird das „Delta H" ge- 
baut, das zur DDR-Einheitsklasse 
erklärt wurde. Ein vermessenes 
Sportgerät mit einem Meßbrief 
ist Voraussetzung für die Regatta- 
teilnahme. Segelbretter aus Holz 
werden nicht mehr vermessen, 
können aber dessen ungeachtet 


fir den Segelbrettsport außer- 
ı halb von Regatten gebout wer- 


den. Spezielle Bauanleitungen 
sind dafür nicht erhältlich Das 


Einheitsbrett „Delta“ kann man. 


nicht im Selbstbau herstellen: Die 
Bau- und Vermessungsvorschrif- 
ten dafür sind nur eine Beschrei- 
bung der vorgeschriebenen Bau- 
ousführung und keine Selbstbau- 
anleitung. Das bedeutet nicht, 
daß keine kleineren Veränderun- 
gen, Spezialbeschläge, 


angebracht werden können. Das 
Segelbrett jedoch ist in der ge- 


forderten Technologie aus mate- 


rioltechnischen Gründen und des 


Gesundheitsschutzes wegen nicht 


für den Selbstbau geeignet. 


Segel, 


Trittmatten o. û. gefertigt oder 


Lernen : 
auf dem Doppel-Brett 
Da das derzeitige Angebot von 


Segelbrettern aus der Neupro- 


duktion mit dem überaus großen 
Interesse noch nicht Schritt hält, 
finden auch gebrauchte Sport- 
geräte schon meist innerhalb der 
einzelnen Sportgruppen Ab- 
nehmer. 
Besonderes Interesse haben 
Brettsegler daran, die vorge- 
schriebene Mindestmasse des 
Bretts von 19 kg möglichst wenig 
zu überschreiten, Die Segelbretter 
aus dem Serienbau liegen erfah- 
rungsgemäß zwischen 22 bis 
24 kg. 

Zwar gibt es noch keinen orga- 
nisierten Ausbildungsbetrieb, 
doch hat es sich herumgespro- 


gemeinsam aktiv sind, die besten 


Bedingungen für das Erlernen 


dieses Balancesports mit Wind 
und Wellen gegeben sind. 


Eine interessante Übungseinrich-. 
Sportfreund Friemel 


tung hat 


selbst ausgetifelt: eine starre 


Plattform, die über 2 Segelbretter 


gelegt und mit den Schwertern 


“der Bretter fixiert wird. Schüler 


und Lehrer können gemeinsam 
nebeneinander die Segelhaltung 


üben, wobei der Lehrer schräg 


hinter dem Schüler steht. Dieser 

„Ubungskatamaran” sei kenter- 
sicher. wobei dennoch dyna- 
mische Eigenarten jedes einzel- 


nen Brettes spürbar würden. Im. 
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Trockentraining zu üben. 
‘Mast wird in einen Mastfuß ge- 
‚steckt und bei 


“men worden. 


Bei Flaute und beim „Manöver 
des letzten Augenblicks“ kann 
man schnellstens mit dem 
Mast... 


.. oder dem Steckschwert 
paddeln. 


übrigen stützt auch Sportfreund 


Friemel die Empfehlung von 


G. Heyden, den Umgang mit dem 


Segel zunächst an Land beim — 
Der 


ausreichender 
Brise die Körperhaltung zu Segel 


und Winddruck geübt. 


Die erste Bretterfahrung soll man 
dagegen ohne Segel sammeln. 
Zunächst also nur mit dem ~ 
Schwimmkörper auf das Wasser 
und ein kleines Paddel mitneh- 
men. Man läuft auf dem Brett 
umher, übt das Bewegungsgefühl 


“und stellt dabei fest, daß es bei 


weitem nicht so rank (kipplig) ist, 
wie es anfangs den Anschein hat. 


Der „letzte Augenblick” 


chen, daß dort, wo Brettsegler 


Übrigens kann man mit dem. 
Steckschwert oder nur mit den 
Händen bäuchlings auf dem Brett 
liegend erstaunlich flink vorwärts 


kommen. Deshalb ist diese Fort- 
als o 


bewegungsmethode auch 
„Manöver des letzten Augen- 
blicks" in Gefahrensituationen in 
die Segelvorschriften aufgenom- 
Anschluß: an 


Brettsegler, die 


‚organisierten Sportbetrieb suchen 


oder eine Prüfung zur Erlangung 
des Befähigungsnachweises ab- — 


legen wolien, wenden sih am 


besten an den Brettsegel-Ob- 
mann des Bezirksfochausschus- 
ses Segeln des BDS der DDR, 
der für ihren Wohnsitz zuständig 
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Auf dem Autodach läßt sich ein Segelbrett gut 
transportieren. Gummistoßhörner des „Wart- 
burg-Tourist“ eignen sich in Verbindung mit 
einer Gummi-Gepäckspinne für einen sicheren 
Transport. 


ist. Es gibt sie in allen Bezirken, 
in denen der Segelsport ausge- 
übt wird. Am einfachsten ist es, 
man spricht mit anderen Brett- 
seglern und kommt so am 
schnellsten an den richtigen 
Mann. In Berlin ist für die Ab- 
nahme von Prüfungen die BSG 
Chemie Grünau-Schmöckwitz, 
Sektion Segeln, 1186 Berlin, Sed- 
dinpromenade 3, Tel.: 6858070, 
zuständig. Dort erhält der Inter- 
essierte kurzfristig einen Termin 
und muß dann beim Absegeln 
eines Kurses seine Künste zeigen. 
Brettsegler mit Befähigungsnach- 
weis dürfen auch Schiffahrtswege 
überqueren. Wer die Prüfung 
nicht hat, muß entsprechend 
einen Mindestabstand von 50 m 
von den Fahrrinnen halten. 


Aussicht auf Olympia 

Die weitere Entwicklung des 
Brettsegelsports wird mit Sicher- 
heit zu einer größeren Verbrei- 
tung auf immer mehr Wasser- 
sportrevieren führen. Jeder, der 
sich darin geübt hat, ist von der 
athletischen .Sportausübung bei 
Wind und auf dem Wasser an- 
getan. Kein Wunder, daß die Be- 
werbung dieser Sportart um 
olympische Teilnahme als aus- 
sichtsreich eingeschätzt wird. Der 
offizielle Antrag der Internatio- 
nalen Segelsportorganisation 
IYRU liegt dem IOC bereits vor. 
Theoretisch könnte bereits 1984 
596 
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mit dem Brett um olympischen 
Lorbeer gekämpft werden. 


Segelbrett „Delta” 

Der VEB Waggonbau Ammen- 
dorf ist als größter Hersteller von 
Reisezugwagen in der DDR und 
darüber hinaus in ganz Europa 
bekannt. Wie kam es, daß in 
diesem Betrieb gerade Segel- 


-bretter, also Wassersportgeräte, 


in Serie gefertigt werden? 

Nach der Modernisierung von 
Produktionseinrichtungen wurden 
dort vor einigen Jahren die Vor- 
aussetzungen zu einer Qualifizier- 
ten Plasteverarbeitung geschaf- 
fen. Damit war die Möglichkeit 
gegeben, hochwertige Bauteile 
und somit auch Konsumgüter in 
moderner Plastekonstrukion zu 
fertigen. 

Eine Interessengemeinschaft der 
Ingenieurhochschule für Seefahrt 
Warnemünde/Wustrow suchte 
einen geeigneten Partner für die 
Entwicklung und Fertigung von 
Segelbrettern. So war der Start- 
schuB für die Fertigung die- 
ser neuen Sportgerdte im VEB 
Waggonbau Ammendorf gefallen. 
Durch die enge Zusammenarbeit 
beider Partner entstanden nach 
umfangreichen Erprobungen die 
ersten Prototypen von Segelbret- 
tern. 1976 konnte mit der Serien- 
fertigung des „Delta 76“ begon- 
nen werden. 

Der VEB Yachtwerft Berlin ent- 
wickelte etwa parallel mit der 


Interessengemeinschaft der Inge- 
nieurhochschule das Segelbrett 
„Yptron“. Einige Erkenntnisse 
daraus wurden bei der „Delta*- 
Serie in die technische Konzep- 
tion übernommen. 


Das 
Segelbrett „Delta 76" 


hatte einen Schwimmkörper, der 
für leichten Wind und geringen 
Wellengang optimal ausgebildet 
war. Durch seine fast ideale Ver- 
drängerform nahm das Segelbrett 
schon bei geringsten Windbewe- 
gungen Fahrt auf. Bei rauheren 
Verhältnissen jedoch, wenn Wind- 
stärke und Wellengang zunah- 
men, wurde das Deck stark über- 
spült, und das Brett unterschnitt 
die Welle. Es mußte also eine 
Brettform gefunden werden, die 
auch rauhen Wetterbedingungen 
gerecht wurde. Inzwischen hatten 
sich auch die seglerischen Fer- 
tigkeiten der Sportler so entwik- 
kelt, daß Experten bei Windstärke 
um 6 und dem entsprechenden 
Wellengang das Segelbrett be- 
stens beherrschten. 

Nach Versuchen mit mehreren 
Prototypen wurde die Geometrie 
des Schwimmkörpers völlig über- 
arbeitet. Es entstand die jetzige 
Form des „Delta“. Nach umfas- 
senden Erprobungen der ersten 
Kleinserie hatte der Bund Deut- 
scher Segler der DDR auf der 
Basis des „Delta“ Bau- und Ver- 
messungsvorschriften herausge- 


Schwimmkörper 


geben. Nun enthalten aber sol- 
che Vorschriften für Bootsklassen 
sehr genaue Festlegungen über 
Form und Ausführung der Haupt- 
bauteile. Demzufolge muß die 
Weiterentwicklung im Rahmen 
dieser Vorschriften erfolgen. Nur 
so sind grundsätzlich die Voraus- 
setzungen für die Chancen- 
gleichheit beim sportlichen Ver- 
gleich gewährleistet. 


Schwimmkörper 

und Zubehör 

Der Schwimmkörper wird von 
einer Außenschale aus hoch- 


festem GUP (glasfaserverstärk- 
tem Polyester) umschlossen, die 
mit einem Kern aus Polyurethan- 
Hartschaum ausgefüllt ist. Durch 
den festen Verbund zwischen die- 
sen Bauelementen entsteht eine 
leichte und stabile Konstruktion 
des Schwimmkörpers. Die Außen- 
schale wird durch eine PUR-Lok- 
kierung oder durch eine soge- 
nonnte Gelcoatschicht aus Poly- 
esterharz vor der Wassereinwir- 
kung und Witterungseinflüssen 
geschützt. Diese Schutzschichten 
sollten immer dicht sein und im 
Fahrbetrieb auftretende Schäden 
schnellstens ausgebessert wer- 
den. 

Die Trittfläche wird entweder mit 
PUR-Sportbodenbelag belegt 
oder in die Vertiefungen der 
Decksfläche werden Streifen eines 
rutschfesten Spezial-Gummibela- 
ges eingeklebt. Infolge einer 


650 mm — Höhe 125mm — 
Volumen 200 dm? 
Masthöhe — 4500 mm 


langfristigen kontinuierlichen 
Produktionsumstellung werden 
zur Zeit beide Varianten gefer- 
tigt und im Handel angeboten. 
Neu ist die Decksausführung des 
Schwimmkörpers mit strukturier- 
ter Oberfläche, die aber aus pro- 
duktionstechnischen Gründen zur 
Zeit nur bei einem kleineren Teil 
der Segelbretter Anwendung fin- 
den kann. Sowohl die neue, 
strukturierte ols auch die glatte 
bisherige Oberfläche sind als 
gleichwertig anzusehen, wenn 
man die Gebrauchseigenschoften 
wertet. Die glatte Ausführung ist 
wartungsfreundlicher, während 
die strukturierte mit dem Schrift- 
zug „Delta“ attraktiver wirkt. 


Ab Baujahr 1980 wird der 
Schwertkasten stabiler gestaltet, 
so daß das bisher notwendige 
Anpassen des Steckschwertes 
durch Nachschleifen entfallen. 
kann. Das Steckschwert ist aus 
PUR-Strukturschaum hergestellt 
und genügt den größten mecha- 
nischen Belastungen. Die Mate- 
rialdichte ist kleiner als 1 und 
damit ist das Schwert schwimm- 
fähig. 

Beim Segeln mit dem „Delta“ 
sollte in Zeitabständen überprüft 
werden, ob die Heckflosse aus 
PUR-Vergußmosse noch fest ver- 
schraubt ist, denn ohne Flosse 
ist das Steuern mit dem Segel- 
brett schwer oder gar nicht mög- 
lich. Nach Karambolagen oder 
Stürzen des Seglers ist der 


Bootskorso ’80 


Brettsegein 


TECHNISCHE DATEN DES ,,DELTA“: 
Schwimmkörper — Länge 3650mm — Breite 


Gabelbaumlänge — etwa 2700 mm 
Segelfläche (VermessungsgréBe) — 5,2 m? 
Tiefgang mit Schwert — etwa 650 mm 
Gesamtmasse — etwa 30 kg 


Schwimmkörper infolge seines 
großen Auftriebes ein ideales Ret- 
tungsmittel. Im Wosser konn der 
Schwimmkörper notfalls-von zwei 
normalgewichtigen erwachsenen 
Personen belastet werden. 


Das Rigg 

besteht ous Mast, Segel, Gabel- 
baum und den dazugehörigen 
Leinen. Als Mostfußgelenk wird 
ein Stab aus hochfestem PUR- 


Elastomer langer Lebensdauer 
verwendet, der mit dem Dreh- 
bolzen zur Aufnahme im 


Schwimmkörper und der Hülse 
am Mastunterteil verbunden ist. 
Der Most ist ein gewickeltes 
Rohr, das aus Glasgewebe und 
Epoxidharz hergestellt wird. Sein 
Biegeverhalten ist den auftreten- 
den Belastungen angepaßt. 

Der Gabelbaum wird seit 1979 
aus zwei kaltgebogenen Alumi- 
niumrohren hergestellt, die mit 
einem hinteren und einem vor- 
deren Endstück verklebt sind. Da- 
durch ist der Gabelbaum sehr 
formstabil und federt bei stor- | 
kem Wind oder beim Trimmen 
der Segel weniger nach als bei- 
spielsweise eine Holzkonstruk- 
tion, wie sie international immer 
noch verwendet wird. Es ist vor- 
gesehen, eine griffgünstige und 
wärmeisolierende Ummantelung 
des Gabelbaumes im Griffbereich 
des Seglers in die Serie einzu- 
führen. Die vordere Spitze, mit 
der der Gabelboum am Mast 


JU + TE 8 ° 


198) 597 


' Bau- und Vermessungsvorschriften 
geforderte zusätzliche Gummi- 
dämpfer entfallen kann. Besteht 
die vordere Spitze aus hartem 
Material, muß für den Regatta- 
Betrieb ein Dämpfungsgummi 
angebracht werden. Die hintere 
Spitze ist aus hartem und glat- 
tem Material, so daß die Trimm- 
schot sich durch die Offnung in 
der Spitze gut spannen läßt. 


Bei der gummielastischen Aus- 
führung der vorderen Spitze sollte 
der Gobelbaum mit mindestens 
drei 'Windungen der Befesti- 
gungsleine angeschlagen wer- 
den, da sonst die Umhüllung 
durch zu hohen Flächendruck 


zerstört werden könnte. Wer nur 


mit einer Schlinge anbindet und 
dann den Gabelbaum mit seiner 
ganzen Länge als Spannhebel 
benutzt, zerstört die gummielo- 
stische Umhüllung mit Sicherheit. 
Im Verlauf der Weiterentwicklung 
wurden für das Segelbrett 
„Delta“ unterschiedliche Segel- 
-tuche und verschiedene Segel- 
formen erprobt. Zur Zeit wird als 
Standardausrüstung das Normal- 
segel aus Manteline oder Fall- 
schirmseide angeboten. Dieses 
Segel eignet sich für Anfänger- 
' schulung und für den Fahrbetrieb 
‚bis etwa Windstärke 3. Bei höhe- 
ren Belastungen sollte ein Segel 
598 


` JJ + TE 8 - 1980 


fi ist, wird in der Regel 
mit einer gummielastischen Um- 
7 hüllung versehen, so daß der vom 
BDS der DDR entsprechend den 


Rutschfeste Decksfläche mit 
Spezial-Gumniibelag, Steck- 
schwert und Mastfußgelenk aus 
PUR-Elastomer des „Delta“. 


Auf Gebrauchtbootmessen und 
über Annoncen kann man preis- 


aus 


re کرس‎ ant über 100 g/m? 
‘verwendet werden. Der Herstel- 


ler bietet diese Tuchqualität 
ebenfalls an, allerdings nur in 
begrenztem Umfang. 


Weiteres Zubehör 

Zur Sortimentserweiterung wurde 
ein Damensegel entwickelt, das 
nur aus schwererem Yachttuch ge- 
fertigt wird. Im Vergleich zum 
Normalsegel ist die Fläche kleiner 
und die öußeren Konturen sind 
so „eingezogen“, daß die Segel- 
lotten entfallen können. Durch 
einen speziellen Schnitt der ein- 
zelnen Bahnen ist das Segel so 
gut zu handhaben, daß es von 
Experten als Sturmsegel verwen- 
det wird. Außerdem kann es von 
Anfängern und körperlich kleinen 
Sportlern genutzt werden. Um 
die 
des Segelbrettes „Delta“ noch 
weiter auszubauen, wurde ein 
Kinderrigg als Zubehör entwik- 
kelt, das 1981 im Handel ange- 
boten werden soll. Zu diesem 
Kinderrigg gehört ein verkürzter 
und vereinfachter Mast, ein klei- 
neres Kindersegel und ein dazu 
passender 
hende Versuche haben ergeben, 
daß die Kombination des Kin- 
derriggs mit dem Schwimmkörper 
des „Delta“ von Kindern ab zehn 
Jahren beherrscht werden kann, 


wenn diese von einem erfahre- < 


nen Segler angeleitet werden. 


Verwendungsmöglichkeiten 


Gabelbaum. Einge- | 


günstig neuwertige Segelbretter 
erwerben — mitunter ist im 
Preis ein Anfängerkurs einge- 
schlossen. 


Fotos: Rackow (4); JW-Bild/ 
Zielinski (5) 


ae Pflegehinwe s 


Beschädigungen der Brett-Ober- 2 


fläche, die bis in die Schaum- n 


struktur gehen, müssen schnell- 


stens ausgebessert werden. Die 
Reparatur sollte ein Fachmann 
ausführen. Wer mit dem Werk- 
stoffsatz „Hobbyplast“ Erfahrun- 
gen hat, kann kleine Schäden. 
selbst reparieren. Nach dem Be- 
schleifen mit Naßschleifpapier 
muß die reparierte Stelle mit 
PUR-Lackfarbe abgedeckt wer- 
den. Mast und Gabelbaum soll- 
ten wasserdicht bleiben. Das ist 
laufend zu überprüfen, Leckstel- 
len lassen sich beispielsweise mit 
Cenusil obdichten, Größere 
Schäden am Segel bessert ge- 
gebenenfolls der Segelmacher 
aus. 


Alle Bauteile werden 1 Ge- 
brauch mit Fit-Wasser gereinigt ہے‎ 
und gespült. Der Schaumkörper 
sollte nicht in der Sonne ge- 
lagert werden. Die Segel sind 
nur trocken und sauber zu ver- — 
packen. Wenn diese Hinweise 
vom Benutzer eines „Delta“ be- 


achtet werden und er das Segel ۔۔‎ 


brett immer sorgfältig behandelt, 
wird er über einen langen Zeit- 
raum ein zuverlässiges Sport- 
gerät besitzen. \ 
Lutz Rackow 
Horst Ehlicke 
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Sekundärrohstoffe werden noch 
wertvoller 

Der Preisanstieg für Rohstoffe 
und Material auf dem Weltmarkt 
hält unvermindert an. Nach der 
Preisexplosion in den Jahren 
1973 und 1974 folgten Jahre, in 
denen die Preise geringer stie- 
gen, aber 1979 und 1980 sind 
wiederum explosionsartige Er- 
höhungen eingetreten. 

Kostete 1970 1 t Erdöl auf 

dem kapitalistischen Markt noch 
13 Dollar, so mußten 1973 

35 Dollar gezahlt werden. An- 
fang 1980 betrug der OPEC- 
Preis 133 Dollar, inzwischen liegt 
er bei 150 bis 180 Dollar, auf 
dem freien Markt müssen inzwi- 
schen 250 bis 300 Dollar geboten 
werden. 

Auch die Kohle- und Metall- 
preise haben stark angezogen. 
Fazit: Für die gleiche Menge 
Rohstoffe müssen wir heute das 
Mehrfache im Vergleich zu 1970 
ausgeben. Da der wertmäßige 
Anteil der Rohstoffe und Mate- 
rialien mehr als 60 Prozent un- 
serer Importe ausmacht, ist jede 
Verringerung dieser Import- 
positionen durch die verstärkte 
Nutzung einheimischer Rohstoffe 
von großer Bedeutung für die 
Verbesserung unserer AuBen- 
handelseffektivitat und damit fur 
die Erhöhung des National- 
einkommens, denn bekanntlich 
realisieren wir ein Drittel unseres 
Nationaleinkommens über den 
Außenhandel. 

Umgekehrt schmälert jede Er- 
höhung von Rohstoffimporten die 
Effektivität der Volkswirtschaft. 
Die verstärkte Nutzung unserer 
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einheimischen Rohstoffe wird 
folglich zu einem entscheidenden 
Wirtschaftsfaktor. Ein wichtiger 
Teil unserer einheimischen Roh- 
stoffe sind die Sekundärrohstofle. 
Sie decken gegenwärtig 10 Pro- 
zent unseres Rohstoffbedarfs. 
Doch bisher werden nur 30 Pro- 
zent der Sekundärrohstoffe ge- 
nutzt. Zwar ist das ein erheblicher 
Fortschritt gegenüber 1975, da- 
mals waren es nur 24 Prozent, 
dennoch sind, wie die Zahlen zei- 
gen, große Reserven vorhanden. 
Sekundärrohstoffe gelten auch 
international seit langem als 
wertvolle Rohstoffe. Etwa die 
Hälfte des gesamten Rohstahles 
der Welt wird aus Schrott er- 
schmolzen. Auch bei anderen 
Metallen steigt der Anteil, der 
aus Schrott erzeugt wird, ständig. 


Auch der Einsatz von Altpapier 
erhöht sich weltweit. Er betrug 
1970 etwa 126 Mill. t und 1980 
etwa 187 Mill. t. In der DDR wer- 
den 46 Prozent des Rohstoff- 
bedarfs der Papier- und Pappen- 
industrie durch Altpapier gedeckt. 
Das entspricht der Zellulose- 
gewinnung von über 3 Mill. 
achtzigjähriger Bäume oder 
einem Waldeinschlag von 130 
Quadratkilometer Fläche. 


Ist der Einsatz von Sekundär- 
rohstoffen — trotz steigender Ten- 
denz — dennoch nur eine Not- 
lösung? Sind Primärrohstoffe 
nicht vorzuziehen, wenn sie aus- 
reichend vorhanden sind? Ganz 
eindeutig kann hier mit „Nein“ 
geantwortet werden. Auf vielen 
Gebieten ist heute der Einsatz 
von Sekundärrohstoffen wirt- 
schaftlicher als der Einsatz von 
Pirmärrohstoflen. 


Einige Vorteile des Einsatzes 
von Sekundärrohstoffen: 

Erstens: Senkung des Investitions- 
aufwandes 

Investitionen in der Sekundär- 
rohstoftwirtschaft bringen im 
Durchschnitt einen viermal größe- 
ren Nutzen als vergleichbare In- 
vestitionen in der Primärrohstoff- 
wirtschaft. Zum Beispiel entfallen 
die Kosten für Erkundungs- und 
ErschlieBungsaufwand. Bekannt- 
lich steigen diese Kosten seit 
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Jahren sprunghaft an. Investi- 
tionen, die beitragen durch ratio- 
nellere Energieanwendung — 
Steuerung und Regelung der 
Heiztemperaturen sowie Nutzung 
der Anfallwärme usw. — den 
Braunkohlenbedarf um 1 Mill. t 
zu senken, kosten nur ein Viertel 
gegenüber jenen, die notwendig 
werden, um durch Tagebauneu- 
aufschluß diese 1 Mill. t zusätz- 
lich zu fördern. 


Zweitens: Wegfall von Investi- 
tionen 

Die Rückführung und damit 
Wiederverwendung von 100 Mill. 
Flaschen und Gläser ersparen 
den Neuaufbau eines mittleren 
Glaswerkes, also eine millionen- 
schwere Investition. 

Drittens: Senkung des Energie- 
aufwandes 

Sekundärrohstoffe liegen oft in 
aufbereiteter bzw. veredelter 
Form vor. Das ermöglicht den 
Verzicht auf technologische Pro- 
zeßstufen. Dadurch tritt Energie- 
einsparung ein. 

Viertens: Kombination der wirt- 
schaftlichen Effekte 


Beim Einsatz von Sekundärroh- 
stoffen kombinieren sich häufig 
die wirtschaftlichen Effekte. So 
werden durch rationelle Energie- 
anwendung statt Tagebauauf- 
schluß die Investitionskosten auf 
ein Viertel gesenkt, obendrein 
entfallen die Förderkosten für die 
Braunkohle und die Transport- 
kosten. Es wird kein Transport- 
raum benötigt. 


Die Rückführung von Gebrauchs- 
flaschen und -gläsern spart nicht 
nur den Aufbau eines Glas- 


werkes, sondern bringt zugleich 
die Kosten für Glassand, Soda, 
Heizöl, Elektroenergie, Gas und 
Hilfsstoffe für die 100 Mill. Gläser. 
in Wegfall. 

Die Erhöhung der Sekundärroh- 
stoffnutzung verringert kosten- 
spielige Importe und erhöht 
somit die Effektivität der Volks- 
wirtschaft. 

In der DDR fallen etwa 350 ver- 
schiedene Sekundärrohstoffe an. 
Untersuchungen von 105 aus- 
gewählten, volkswirtschaftlich 


wichtigen Abprodukten ergaben 
im Jahre 1975, daß davon nur 
10 Prozent genutzt werden. 

Die Gründe: 

@ Für einen Teil dieser Sekun- 
därrohstoffe war bei den damali- 
gen Weltmarktpreisen der Ein- 
satz von Primärstoffen wirtschaft- 
licher. Das hat sich inzwischen 
verändert. 

@ Die Bedeutung der Sekundär- 
rohstoffe wurde in manchen In- 
dustriezweigen unterschätzt. 

@ Für manche Abprodukte fehl- 
ten wirtschaftliche Technologien 
und Einsatzgebiete. 

Der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt und die höhere Nut- 
zung der Sekundärrohstoffe 
stehen im direkten Zusammen- 


hang. So wurde früher das bei 
der Sodaerzeugung anfallende 
Schwefelkalzium vernichtet. 
Längst ist es möglich, aus diesem 
Abprodukt Schwefel herzustellen. 
Auch der Chlorwasserstoff, der 
beim Leblanc-Soda-Prozeß an- 
fiel, galt als wertlos. Seit langem 
wird mittels eines wirtschaft- 
lichen Verfahrens daraus Salz- 
säure und Chlorkalk gewonnen. 
Für immer mehr Sekundärroh- 
stoffe werden wirtschaftliche Tech- 
nologien gebraucht. Silber ist 
unentbehrlich für die Mikroelek- 
tronik. Auf dem Weltmarkt stie- 
gen die Silberpreise innerhalb 
der letzten drei Jahre von 400 auf 
über 1200 Mark je kg. 

Mit der Entwicklung der Mikro- 


elektronik in der DDR erhöht sich 
der Silberbedarf sprunghaft. Da- 
mit gewinnt die Silberrück- 
gewinnung an Bedeutung. In 
jedem Liter Fixierbad bleiben 
3 و‎ reines Silber zurück! 

Aus etwa 75 Prozent aller Fixier- 
bäder, die in Fotolaboratorien, 
Gesundheitseinrichtungen und 
Betrieben anfallen, wird im VEB 
Filmverwertung Fürstenwalde 
Silberschlamm und schließlich im 
Verarbeitungsbetrieb Halsbrücke 
des Bergbau- und Hüttenkombi- 
nates „Albert Funk“ in Freiberg 
Silber gewonnen. Aber noch im- 
mer fließen 25 Prozent aller 
Fixierbäder ins Abwasser und da- 
mit 25 Prozent des Silbers aus 
den Fixierbädern! Um auch 
dieses Silber zurückzugewinnen, 
muß ein Netz von Annahmestel- 
len für Fixierbäder von Hand- 
werksbetrieben, Fotoreportern 
und Fotoamateuren, wie es bis- 
her nur in den Bezirken Rostock 
und Erfurt besteht, in allen Be- 
zirken aufgebaut werden. Dieses 
Beispiel zeigt, daß auch neue 
Überlegungen für die wirtschaft- 
liche Wiederzuführung der Sekun- 
därrohstoffe in die Produktion 
angestellt werden müssen. 

Die Wiederverwendung von 
Sekundärrohstoffen wird in den 
nächsten Jahren für unsere Volks- 
wirtschaft noch bedeutungsvoller. 
Wurden 1975 in der DDR Sekun- 
därrohstofle im Wert von 2,5 Md. 
Mark genutzt, so sind es 1980 
über 3,1 Md. Mark. Für den 
nächsten Fünfjahrplan wird eine 
noch schnellere Erhöhung der 
Sekundärrohstoffnutzung er- 
forderlich. 

Lest im nächsten Heft: Müll, ein 
besonderer Rohstoff? 
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Zu. den „Tatorten“ eines bemann- 
ten sowjetischen Weltraumunter- 
nehmens gehören neben den 
Raumschiffen und Orbitalstatio- 
nen vor allem der Startplatz, von 
dem aus die Flugkörper in der 
Spitze ihrer Trägerraketen auf- 
steigen, das Flugleitzentrum, das 
die gesamte Expedition über- 
wacht und steuert, und der 
Landeort, an dem die Besatzun- 
gen nach erfüllter Mission zur 
Erde zurückkehren. 

2000 km trennen den „Haupt- 
bahnhof“ ins All nordöstlich des 
Aralsees und die „Landetrasse" 
in Kasachstan von der Ausbil- 
dungs- und Leit-Metropole an 
der Moskwa. Doch während eines 
bemannten Raumfahrtunterneh- 
mens verbinden „heiße Drähte" 
und „rote Telefone" das Kos- 
modrom Baikonur (vgl. JU+TE, 
Heft 6/1978) mit dem Flugleit- 
zentrum in Kaliningrad, einem 
Ort nördlich von Moskau (vgl. 
JU+TE, Heft 4/1979). In der Ab- 
schlußphase wiederum ist der 
Such- und Bergungskomplex für 
die Rückkehrkapsel mit den 
Kosmonauten der Hauptpartner 
der Moskauer Zentrale. 
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i Das Raumschiff Sojus 29 mit 
den beiden Kosmonauten 


W. Bykowski (UdSSR) und 
S. Jähn (DDR) an Bord ist 
140 km südöstlich von Dshes- 
kasgan weich gelandet. 


Wenn die letzte Stunde schlägt 

In der Frühgeschichte der be- 
mannten Raumfahrt nahm der 
Landevorgang einen bedeuten- 
den Teil der Gesamtflugzeit ein. 
So dauerte Juri Gagarins Erd- 


umrundung mit Wostok 1 rund 
108 Minuten. Davon entfielen auf 
die Zeit zwischen dem Zünden 
der Bremsraketen und dem Auf- 
setzen der Landekapsel etwa 30 
Minuten — mehr als ein Viertel 
der Gesamtdauer des Unter- 
nehmens. 

Bei heutigen Flügen, wie der 175- 
Tage-Mission von W. Ljachow und 
W.Rjumin, liegt der Anteil des 
Landemanövers an der Gesamt- 
flugzeit zwischen einem Zehntau- 
sendstel und einem Fünftausend- 
stel. Eine typische Rückkehr war 
die von Waleri Bykowski und Sig- 


mund Jähn am 3. September 
1978: 
9.20 MEZ - Abkopplung des 


Raumschifles Sojus 29 vom Bug 
der Orbitalstation Salut 6. 

11.52 MEZ — Die Bremstrieb- 
werke des Raumschiffes werden 
über dem Atlantik zwischen Ame- 
rika und Afrika — 10000 km vor 
dem Landeort — für 215,03 s ge- 
zündet und verringern die Ge- 
schwindigkeit von 7750 m/s auf 
135 m/s. 

12.10 MEZ — Die Orbital- und 
die Geräte-Sektion von Sojus 29 
werden von der Kommando-Kap- 
sel etwa 120 km über dem Sudan 
abgesprengt und verglühen in 
den dichten Schichten der Erd- 
atmosphäre — 3000 km vor dem 
Zielpunkt. 


oe 
- 


کر ت۴ 
بر 337 ۳۷۷380]٭“ 00 
Kr‏ 


Die links unten beginnende 
weiße Linie bezeichnet auf der 
Karte die Abstiegsbahn der 
Landekapsel von Sojus 29. 


12.16 MEZ — Die Geschwindigkeit 
vermindert sich auf 120 m/s. Beim 
Eintritt in die dichten Schichten 
der Erdatmosphäre treten Ver- 
zögerungsbeschleunigungen von 
3 bis 5g auf, und der Hitzeschild 
erhitzt sich auf 3000 °C. 

12.19 MEZ — In 65 bis 70 km 
Höhe — etwa über Bagdad — bil- 
det sich an der Oberfläche des 
Raumschiffes ein Plasma, wobei 
die ionisierte Luft die Funkver- 
bindung zu den Bodenstationen 
unterbricht. 

12.23 MEZ — Die tote Funkzone 
ist durchflogen, Sojus 29 meldet 
sich aus 45km Höhe über dem 
südlichen Zipfel des Aralsees in 
500 km Entfernung vom kasachi- 
schen Landegebiet. Die Ge- 
geschwindigkeit liegt bei 240 m/s. 
12.25 MEZ — In 9500 m Höhe öff- 
net sich der Bremsfallschirm und 
später der 1000 m? große rotweiß- 
gestreifte Hauptfallschirm. Die 
Geschwindigkeit sinkt von 90 m/s 
auf 35m/s und 6m/s. In einer 
Leine beginnt ein kleiner Not- 
sender zu arbeiten, der Peilein- 
richtungen am Boden die Ortung 
ermöglicht. 

12.27 MEZ — Das rückkehrende 
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Hubschrauber des Such- und 
Bergungstrupps am Landeort 
der Landekapsel von Sojus 27. 
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Die internationale Besatzung 
von Sojus 28 — V. Remek 
(CSSR) und A. Gubarew 
(UdSSR) — packt im Beisein 
des sowjetischen Kosmonauten 
A. Leonow (v. r. n. 1.) ihre 
Spezialausriistung fiir den 
Havariefall. 


Roumschiff wird über dem Lande- 
gebiet sichtbar. 

12.40 MEZ — In Im Höhe wird 
das Triebwerk für die weiche Lan- 
dung eingeschaltet, und mit einer 
Geschwindigkeit von weniger als 
3 m/s setzt Sojus 29 rund 140 km 
südöstlich von Dheskasgan auf. 


Auf dem Schleudersitz 

In den fast 20 Jahren bemannter 
Raumfahrt vollführte die sowje- 
tische Kosmonautik mehr als 40 
Landungen auf dem Territorium 
der UdSSR aus. Dabei lassen sich 
drei verschiedene Methoden der 
Rückkehr von Kosmonauten 
unterscheiden: 

1. Juri Gagarin landete am 12. 
April 1961 in der Kabine sitzend 
am Fallschirm. Nachdem das 
Flugprogramm erfüllt war, wurde 
Wostok 1 mit Hilfe des automati- 
schen Orientierungssystems in die 
zur Zündung des Bremstriebwer- 
kes erforderliche Lage gedreht. 
Diese Stabilisierung erfolgte 
durch optische, elektronische und 
gyroskopische Sensoren, deren 
Signale im Elektronikblock des 
Orientierungssystems in Impulse 
umgewandelt wurden und die die 
Lenk- und Steuerorgane betätig- 
ten. Danach schaltete sich das 
Bremstriebwerk automatisch ein, 
und das Raumschiff gelangte auf 
die vorgesehene Rückkehrbahn. 
Später wurde das Triebwerk ab- 
getrennt, und in etwa 4 km Höhe 
öffnete sich über der Kapsel ein 
großer Fallschirm, an dem sie 
langsam zur Erde sank und mit 
etwa 5 m/s aufsetzte. 

2. Die anderen fünf Kosmonau- 
ten der Wostok-Serie — G. Titow, 
A. Nikolajew, P. Popowitsch, W. 
Bykowski und W. Tereschkowa- 
Nikolajewa — kehrten auf ihren 
Schleudersitzen getrennt von der 
Kabine zur Erde zuriick. Sie be- 
fanden sich in halbliegender Stel- 
lung auf ihren „maßgeschneider- 
ten" Konturensesseln, die gleich- 
zeitig als Schleudersitze fungier- 
ten. Diese Sessel enthielten 
neben dem Katapultiermechanis- 
mus und dem Fallschirmsystem 
ein Schlauchboot für unvorher- 
gesehene Wasserungen. Außer- 
dem enthielten die Schleuder- 


sitze Sprechfunk-, Sende- und 
Empfangseinrichtungen sowie ge- 
nügend große Sauerstoffvorräte 
und Lebensmittelrationen. Die 
Skaphander verfügten über 
Wärmeisolierungen und herme- 
tische Verschlüsse. Die Kosmo- 
nauten katapultierten sich in etwa 
7 km Höhe aus ihren Kabinen 
und landeten in unmittelbarer 
Nähe ihrer Raumschiffe. 

3. Die Besatzungen der beiden 
Woßchod-Raumschiffe — W.Ko- 
marow, K. Feoktistow und B. Jego- 
row 1964 mit Woßchod 1 und 
P. Beljajew und A.Leonow 1965 
mit Woßchod 2 — landeten wie- 
der in ihren Kabinen sitzend am 
Fallschirm. Zum ersten Mal wur- 
den jedoch in der Schlußphase 
der Landung unmittelbar über der 
Erdoberfläche Bremstriebwerke 
gezündet, die die Landegeschwin- 
digkeit auf 3 bis 4m/s herab- 
setzte. 

Die Landungen von Sojus-Kom- 
mando-Sektionen erfolgten, wie 
oben am Beispiel von Sojus 29 
beschrieben. Dieser Landeappa- 
rat hat eine Masse von 2,8 t und 
ein Volumen von 3,8 m3. Er dient 
dem Aufenthalt der Besatzung 
während des Starts bis zum Er- 
reichen der Umlaufbahn, wahrend 
der Kopplung und Entkopplung 
mit der Orbitalstation und bei der 
Landung. Während dieser Flug- 
phasen tragen die Kosmonauten 
Raumanzüge und sitzen in spe- 
ziell gedämpften Sesseln. 
Spezialbehälter gestatten es, wis- 
senschaftliche Ausrüstungen bis 
zu 50kg unterzubringen, die zur 
Salut-Station transportiert bzw. 
Forschungsergebnisse, die zur 
Erde zurückgeführt werden sollen. 
An einem der drei Bullaugen ist 
ein optisches Orientierungsvisier 
befestigt, das der visuellen Orien- 
tierung bei der Steuerung des 
Raumschiffes während des An- 
näherungs- und Kopplungsmanö- 
vers sowie bei manueller Orien- 
tierung auf die Erdrichtung ver- 
wendet wird. Die Rückkehr-Sek- 
tion ist mit einer Wärmeschutz- 
schicht ausgestattet, wodurch die 
Besatzung und die Innenaus- 
rüstungen vor der Hitze durch die 


aerodynamische Erwärmung beim 
Eindringen in die dichten Schich- 
ten der Erdatmosphäre geschützt 
sind. Aerodynamische Eigen- 
schaften erlauben es, die Kom- 
mando-Kabine zielgerichtet in die 
Atmosphäre einzutauchen und in 
einem vorgesehenen Gebiet zu 
landen. Zur Steuerung in der 
Landephase werden sechs Mikro- 
triebwerke verwendet, die am Ge- 
häuse angebracht sind. Innerhalb 
der Kapsel ist in einem Spezial- 
behälter das Fallschirmsystem 
untergebracht: Bremsfallschirm 
(14 m2), Hauptfallschirm (1000 m2) 
und Reservefallschirm. 


Die kasachische Landetrasse 
Interessant ist auch eine Analyse 
der Landeorte und -zeiten. In 38 
Fällen gingen sowjetische Raum- 
schiffe auf der kasachischen 
Landetrasse nieder, wobei Orte 
wie Karaganda, Zelinograd und 
Dsheskasgan geradezu symbo- 
lisch sind. Die Weite der Steppen 
macht dieses Gebiet, das unweit 
des Kosmodrom Baikonur liegt, 
für Landungen ideal. 


Ständig in Alarmbereitschaft 

Während eines bemannten Welt- 
raumunternehmens ist der sowje- 
tische Such- und Bergungskom- 
plex rund um die Uhr einsatz- 
bereit, weil es erforderlich werden 
kann, einen Flug im Interesse der 
Sicherheit der Kosmonauten vor- 
zeitig abzubrechen. Zu den Auf- 
gaben dieses Dienstes gehören 
vor allem vier Schwerpunkte: 


@ die Suche und das Auffinden 
des Landeapparates mit den Kos- 
monauten, 

@ die Bestimmung der Koordi- 
naten des Landesortes, 


@ die Bergung, Betreuung und 
medizinische Hilfeleistung fur die 
Kosmonauten, 


@ die Bergung und technische 
Betreuung des Landeapparates 
und sein Transport vom Lande- 
ort zum Kosmodrom. 

Kommandeur der Such- und Ber- 
gungstrupps ist ein General der 
Flieger, der seine Kräfte und Mit- 
tel rechtzeitig im vorgesehenen 


Landegebiet konzentriert. Die 
Hubschrauber und Flugzeuge, die 
die funktechnischen und visuellen 
Beobachtungen durchführen, flie- 
gen entlang der Landetrasse, 
peilen den Rückkehrapparat per 
Funk an und begleiten ihn bis 
zum Aufsetzen auf der Erdober- 
fläche, wobei mit den Kosmonau- 
ten eine zweiseitige Funkverbin- 
dung unterhalten wird. Die Sojus- 
Kommando-Kapsel ist für eine 
Landung auf dem Festland aus- 
gelegt, verfügt aber auch über 
Spezialsysteme, die die Sicherheit 
der Besatzung bei einer Wasse- 
rung garantieren. Im Landegebiet 
werden die Kosmonauten von 
einer speziell ausgebildeten Ber- 
gungsgruppe in Empfang genom- 
men, zu der Ärzte und Techniker 
der verschiedensten Disziplinen 
gehören. Sie sind mit allem Not- 
wendigen ausgerüstet; um so 
schnell wie möglich zu jedem be- 
liebigen Landeort zu gelangen 
und den Kosmonauten jede nur 
erdenkliche Hilfe zu leisten. 

Für die Suche und Bergung der 
Kosmonauten und ihrer Raum- 
schiffe kommen außer Flügzeugen 
und Hubschraubern auch Schiffe 
und Geländefahrzeuge iverschie- 
dener Art zum Einsatz. Die Ange- 
hörigen der Such- und Bergungs- 
trupps sind hochqualifizierte Spe- 
zialisten auf den Gebieten der 
schnellen medizinischen Hilfe, der 
Brandbekämpfung, der. Bergret- 
tung und des Unterwassereinsat- 
zes, gut ausgebildete Fallschirm- 
springer, Froschmänner, Alpini- 
sten und Taucher. Sie sind zu 
jeder Tages- und Nachtzeitj bei 
jedem Klima und Wetter zu 
Lande, zu Wasser und in der Luft 
einsatzbereit. 


Die Kosmonauten öffnen nach der 
Landung die Deckel der Aus- 
stiegsluke und bereiten die Con- 
tainer mit den Forschungsergeb- 
nissen, wissenschaftlichen ; Ge- 
räten sowie die Filmmaterialien 
und Aufzeichnungen auf : den 
Transport vor. Für den Notfall 
stehen der Besatzung Camping- 
Ausrüstung, warme Kleidung, 
Schwimmausrüstung, Signalmittel, 
Funkgerät, Lebensmittel, Trink- 
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wasser, Medikamente und andere 
Mittel zur Verfügung. Der drei- 
fache Fliegerkosmonaut und Lei- 
ter der Kosmonauten-Abteilung 
Generalleutnant Dr. Wladimir 
Schatalow erklärte dazu: „Zum 
Training von Raumflügen gehören 
obligatorisch auch Zähigkeits- 
übungen in schwer zugänglichen 
Gebieten, die überflogen werden 
sollen. Dabei soll der Kosmonaut 
lernen, sich nach einer Landung 
mit den verfügbaren Mitteln zu 
behelfen, bis ein Bergungstrupp 
eintrifft. Das kann bei einer Not- 
landung erforderlich sein. Er muß 
durchhalten, und die Flugergeb- 
nisse dürfen nicht verloren 
gehen.“ 


Raumschiff „Wostok“ 
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Aus dem Handbuch für besondere 
Fälle 

Aus der Geschichte des Motor- 
fluges, die noch nicht einmal 80 
Jahre alt ist, sind diverse Hand- 
bücher für besondere Fälle be- 


J. Gagarin war an Bord von 
Wostok 1 der erste Mensch im 
Weltraum. Die Karte zeigt den 
Flugverlauf und die Landung 


Zum Ausbildungsprogramm der 
Kosmonauten gehört auch das 
Wassertraining. 


Fotos: ADN-ZB 
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von Wostok 1. 


Schema der 
Rückkehrphase 
von Sojus 1: 

1 Bremstrieb- 
werk für Lan- 
dung gezündet; 
2 Trennen der 
Landekapsel; 3 
Gestcuerter 
Abstieg in die 
Atmosphare; 4 
Ausstoß des 
Fallschirm- 
systems; 5 Off- 
nen des Haupt- 
fallschirms; 6 
Absprengen 
des Warme- 
schutzschildes: 

7 Triebwerke für 
die weiche Lan- 
dung gezündet. 


kannt, in denen eine Vielzahl von 
Zwischenfällen und Havarien bei 
Start, Flug und Landung beschrie- 
ben werden. Auch die noch nicht 
einmal 20jährige Historie der so- 
wjetischen Kosmonautik kennt 
solche Situationen komplizierter 
Landungen: 

@ Eine „Baumlandung“ vollführ- 
ten P. Beljajew und A. Leonow 
am 19. März 1965. Da Fehler in 
der Automatik auftraten, mußte 
Woßchod 2 noch eine zusätzliche 
Runde fliegen und der Komman- 
dant das Raumschiff hand- 
gesteuert zur Erde zurückführen. 
Der Abstieg erfolgte deshalb 
nicht wie vorgesehen im kasachi- 
schen Sommer, sondern im Uraler 
Winter. Die Kapsel landete in der 
Taiga, zunächst auf einem Baum, 
von dem sie dann in tiefen 
Schnee absank. Mit ihrem: Funk- 
gerät konnten sie den Hubschrau- - 
ber des Suchtrupps herbeirufen, 
jedoch nahm die Bergung einige 
Zeit in Anspruch, weıl die Taiga 
so dicht war. 

© Eine „Berglandung“ erlebten 
W. Lasarew und O. Makarow mit 
Sojus 12 am 29. September 1973. 
Diese Mannschaft ging während 
der Nacht im tiefverschneiten 


Hochgebirge nieder. 
@ Eine „Eiswasserlandung" be- 
standen W. Sudow und W.Rosh- 
destwenski am 16. Oktober 1976. 
Da die Kopplung mit der Orbital- 
station Salut 5 aus technischen 
Gründen nicht zustande kam, 
wurde Sojus 23 nach zweitägigem 
Flug zur Erde zurückgeführt. Die 
landekapsel ging in finsterer 
Nacht, bei 20 Grad Kälte und 
tobendem Schneesturm auf dem 
1590 km? großen Tengis-See in 
Kasachstan nieder. Die Hub- 
schrauber des Such- und Ber- 
gungskomplexes peilten die Kap- 
sel sofort an, kamen jedoch nicht 
gleich an den Landeapparat 
heran. Die Eisdecke des Sees war 
aufgerissen, und der Sturm schob 
10 bis 15 cm dicke Schollen über- 
einander, so daß die Kapsel 
manchmal unter Wasser gedrückt 


Tauchern und Schlauchbooten ge- 
lang es dem Bergungstrupp 
schließlich, die beiden Kosmonau- 
ten aufs Trockene zu bringen. 

@ Eine „Freifall-Landung voll- 
führten N. Rukawischnikow 
(UdSSR) und G. Iwanow (VR Bul- 
garien) am 12. April 1979. Wäh- 
rend der Annäherung von So- 
jus33 an Salut 6 traten Unge- 
nauigkeiten in der Arbeit der 
Triebwerke des Raumschiffes auf. 
Nach drei Kopplungsversuchen 
erteilte das Flugleitzentrum den 
Befehl zur Rückkehr. Da das 
Reservetriebwerk mit geringer 
Verzögerung funktionierte, mußte 
es ausgeschaltet werden. Infolge 
dessen fiel die Landekapsel -im 
„ballistischen Regime", d.h., sie 
drang wie ein frei fallender Kör- 
per steil in die Atmosphäre ein. 
In der 20jährigen Geschichte der 
sowjetischen Kosmonautik: gab es 


Die Landeorte der bemannten sowjetischen Raumschiffe 


wurde. Durch den Einsatz von 
a ah 
Wostok 1 Smelowska, Rayon Ter- 


‘nowo, Gebiet Saratow, östlich von 
Saratow, südwestlich von Engels 
Wostok 2 Krasny Kut, Gebiet Sara- 
tow, östlich von Saratow 

Wostok 3 48° nördliche Breite, süd- 
östlich von Karaganda 

Wostok 4 48° nördliche Breite, süd- 
westlich von Karaganda 

Wostok 5. 540 km. nordwestlich von 
Karaganda 

Wostok 6 620 km nordöstlich von 
Karaganda 

Woßchod 1 305 km nordwestlich von 
Kustanal, Kasachstan 

Woßchod 2 1200 km nordöstlich von 
Moskau, unmittelbar südlich von 
Perm 

Sojus 1 nahe Orenburg 

Sojus 3 nahe Karaganda 

Sojus 4 40 km nordwestlich von Ka- 
raganda 

Sojus 5 200 km südwestlich von Ka- 
raganda 

Sojus 6 nahe Akmolinsk oder Aktju- 
binsk 

Sojus 7 155 km nordwestlich von Ka- 
raganda 

Sojus 8 150 km nördlich von Kara- 
ganda 

Sojus 9 75km westlich von Kara- 
ganda 

Sojus 10 nahe Akmolinsk oder Akt- 
jubinsk 

Sojus 11 nahe Karaganda 

Sojus 12 400 km südwestlich von Ka: 
raganda 

Sojus 13 200 km nahe Karaganda 
Sojus 14 140 km südöstlich von 


Dsheskasgan 
Sojus 15 48 km südwestlich von Ze- 
linograd 


Sojus 16 300 km nördlich von Dshes- 
kasgan 

Sojus 17 110 km nordöstlich von Ze- 
linograd 

Sojus 18 56 km nordöstlich von Arka- 
lyk 

Sojus 19.500 km westlich von Kara- 
gonda 

Sojus 21 200 km 
Koktschetaw 
Sojus 22 150 km nordwestlich von 
Zelinograd 

Sojus 23 195 km südwestlich von Ze- 
linograd im Tengis-See 

Sojus 24 30 km. nordöstlich von Ar- 
kalyk 

Sojus 25 185 km nordwestlich von 


südwestlich von 


Zelinograd 

Sojus 26 310 km westlich von Ze- 
linograd 

Sojus 27 265 km westlich von Ze- 
linograd 

Sojus 28 300 km westlich von Ze- 
linograd 

Sojus 29 140 km südöstlich von 
Dsheskasgan 

Sojus 30 300 km westlich von Ze- 
linögrad 

Sojus 31 180 km südwestlich von 
Dsheskasgan 

Sojus 33 320 km südwestlich von 
Dsheskasgan 

Sojus 34 170 km südöstlich von 
Dsheskasgan 

Sojus 35 140 km südöstlich von 
Dsheskasgan 

Sojus T 2 200 km südöstlich von 


Dsheskasgan 

Sojus (unnumeriert) nordöstlich von 
Baikonur auf der sibirischen Flug- 
trasse 

(Sojus 2, Sojus 20 und Sojus 32 


kehrten unbemonnt zurück). 


zwei Havarien mit tödlichem Aus- 
gang: Am 24. April 1967 stürzte 
Sojus 1 in der Rückkehrphase 
durch Versagen des Landefall- 
schirms- aus etwa 7 km Höhe ab, 
wobei W. Komarow den Tod fand. 
Am 30. Juni 1971 verunglückten 
G. Dobrowolski, W. Wolkow und 
V. Pazajew nach erfolgreicher Er- 
füllung eines vierwöchigen Ar- 
beitsprogramms an Bord von Sa- 
lut 1 in der Landekapsel von So- 
jus 11 tödlich. Ursache war eine 
plötzliche Enthermetisierung des 
Raumschiffes in 120 bis 100 km 
Höhe und der darauf folgende 
plötzliche Druckabfall, der den 
Tod der Besatzungsmitglieder in- 
nerhalb weniger Sekunden eintre- 
ten ließ. Der Fallschirm öffnete 
sich vorschriftsmäßig, und die 
Bremstriebwerke  funktionierten 
einwandfrei. 

Den Unglücksfällen folgten je- 
weils Pausen innerhalb des be- 
mannten Raumflugprogramms, in 
der die Ursachen gründlich analy- 
siert und die Konstruktion des 
Raumschifies nach vielfältigen un- 
bemannten Überprüfungen weite- 
ren Veränderungen im Interesse 
der Sicherheit des Menschen 
unterzogen wurde. So tragen die 
Kosmonauten während der soge- 
nannten kritischen Phasen eines 
Raumfluges — Start, Kopplung, 
Abkopplung und Landung — ihre 
Skaphander, die gegen eine Ent- 
hermetisierung Schutz bieten. 
Dennoch ist auch die Raumfahrt, 
ebenso wie Luftfahrt, Seefahrt 
und Straßenverkehr, Zufällig- 
keiten ausgesetzt, die auch in Zu- 
kunft Zwischenfälle nie ganz aus- 
schließen. Horst Hoffmann 


Mit diesem Beitrag beenden 
wir eine Folge, die sich mit 
der bemannten sowjetischen 
Raumfahrt beschäftigte. Recht 
ausführlich haben wir die 
wichtigsten Phasen des Starts 
(JU + TE, Heft 6/1978), der 
Flugleitung und. -überwachung 
(JU + TE 4/1979) und der Lan- 
dung von Raumschiffen dar- 
gestellt. 
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Elektrische Energie ist ein 
Lebenselixier unserer 
modernen Zeit. Sie hat 
die Produktion grund- 
legend verändert und 
verschafft uns Tausende 
Annehmlichkeiten, die 
unser Leben leichter und 
schöner machen. Schalter 
und Steckdose sind 


Symbol dafür. Doch der 
Weg dahin ist weit und 
aufwendig. Die gesell- 
schaftlichen Kosten für 
die Bereitstellung der 
benötigten Elektro- 
energie steigen. Erkun- 
dung, Förderung und 
‘Transport der Brenn- 
stoffe, die uns die nötige 
Energie liefern, werden 
schwieriger. Die elek- 
trische Energie muß man 
mit immer höheren 
Spannungen über zu- 
nehmende Entfernungen 
übertragen. Überall gibt 
es in dieser langen Kette 
Verlustquellen, die so- 
weit wie möglich aus- 
geschaltet werden 
müssen. 
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npunkte 


Verluste senken 

Knotenpunkte in dem kompliziert 
geknüpften Netz der Energie- 
übertragungs- und -verteilungs- 
systeme sind gewissermaßen die 
Transformatoren, die brummend 
einen nützlichen und unbedingt 
notwendigen Dienst verrichten: 
Aufspannung der Generator- 
spannung im Kraftwerk auf Uber- 
tragungsspannung und später 
dann Abspannen auf Ver- 
braucherspannung. Durchschnitt- 
lich ist dreimaliges Umspannen 
(Transformieren) der elektrischen 
Energie erforderlich. Dazu werden 
Leistungstransformatoren einge- 
setzt, die mindestens aus zwei 
Kupfer- oder Aluminiumwicklun- 
gen und einem Kern bestehen, 
der aus hochwertigen weich- 
magnetischen Stahlblechen ge- 


schichtet wird. Transformatoren 
stellen ein elektromagnetisches 
System dar, das elektrische 


Wechselstromleistung mit Hilfe 
der Änderung des magnetischen 
Feldes überträgt. 

Diese Aufgabe verrichten sie 
sicher, zuverlässig und mit einem 
Wirkungsgrad von über 99,5 Pro- 
zent. Verglichen mit anderen 
elektrischen Maschinen — wie Ge- 
neratoren oder Motoren - ist das 


Neue 


Transformatoren 
sparen Energie, 


Stahl Blech, Öl 


Abb. oben 

Der Drehstrom-Oltransformator 
TDLF 63000—110M auf dem 
Freiluft-Geräuschmeßplatz des 
Transformatoren- und Röntgen- 
werks „Hermann Matern“ in 
Dresden. 


eine phantastische Effektivität. 
Wegen der hohen Energie, die 
übertragen wird, und der großen 
Zahl der eingesetzten Transfor- 
matoren sind jedoch die Gesamt- 
verluste im Übertragungsnetz be- 
trächtlich. Eine Hochrechnung er- 
gibt, daß man allein mit den 
Verlusten, die bei den im Laufe 
eines Jahres im VEB Transforma- 
toren- und Röntgenwerk „Her- 
mann Matern“ Dresden (TuR) 
produzierten Transformatoren auf- 
treten, den Bedarf aller Haus- 
halte einer Stadt wie Erfurt dek- 
ken könnte. 

Es lohnt sich also, intensiv um die 
weitere Senkung dieser Verluste 
zu ringen. 
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Der Transfor- 
mator ist ein 
Koloß mit einer 
Gesamtmasse 
von 88 Tonnen. 
Er mißt über 
8 Meter in der 
Länge, mehr als 
3 Meter in der 
Breite und ist 
fast 5,5 Meter 
hoch. Unsere 
Darstellung 
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Aluminium spart 

Ein Weg, der dabei international 
beschritten wird, ist der Einsatz 
von maschinell vorgefertigten ver- 
drillten Leiterbündeln aus recht- 
eckigen isolierten Drähten mit 
relativ kleinen Querschnitten, so- 
genannten Drilleitern. Die Sache 
hat aber einen Haken: man ver- 
wendet dafür Kupfer. Für das 
kostengünstigere Aluminium gab 
es keine Erfahrungswerte. Gerade 
auf den bei TuR seit Jahrzehnten 
bewährten und für unsere Volks- 
wirtschaft vorteilhaften Einsatz 
von Aluminium als Wicklungs- 
material konnten und wollten die 
Dresdner aber nicht verzichten. 
„Wir haben deshalb gemeinsam 
mit Instituten, Betrieben des 
Starkstromanlagenbaus und der 
Energieversorgung sowie vielen 
anderen Partnern die entspre- 
chenden Voraussetzungen schaf- 
fen müssen“, sagte der National- 
preistrager Horst Marcinkowski, 
einer der geistigen Väter der 
neuen Transformatorenreihe, die 
inzwischen entwickelt worden ist. 
Die bemerkenswerteste Neuheit 
sind die Aluminium-Drilleiter. Das 
sind Leiterbiindel aus bis zu 31 
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lackisolierten Flachdrähten, die in 
zwei nebeneinander liegenden 
Stapeln flach aufeinander liegen. 
Längs des Bündels sind sie da- 
durch maschinell verdrillt, daß in 


kurzen Abständen jeweils oben. 


und unten der letzte Draht den 
Stapel wechselt und das Bündel 
gemeinsam mit Kabelpapier zum 
Zwecke der Windungs- ‘und teil- 
weisen Lagenisolation umspon- 
nen ist. Die günstigeren elektri- 
schen Eigenschaften bewirken 
eine erhebliche Reduzierung der 
in den Wicklungen bisher auf- 
tretenden Zusatzverluste. Zusam- 
men mit einer Reihe weiterer 
neuer technischer Lösungen kann 
man so eine bedeutend höhere 
Effektivität im Fertigungsprozeß 
und bei der Elektroenergieüber- 
tragung erreichen, Bezogen auf 
die Einsatzdauer der Transforma- 
toren können mit einer Jahres- 
produktion Energieverluste ver- 
mieden werden, die viele Millio- 
nen Mark betragen. 


Härtetest bestanden 

Mehrere der neuen Transforma- 
toren arbeiten seit einiger Zeit 
zur vollen Zufriedenheit ihrer An- 


wender in den Umspannwerken 
der DDR, darunter das erste Fer- 
tigungsmuster des größten Trans- 
formators dieser Reihe mit einer 
Leistung von 63000kVA. Der 
Freigabe für den Netzbetrieb 
gingen umfangreiche Prüfungen 
voraus. So wurde dieser Transfor- 
mator im Prüffeld für elektrische 
Hochleistungstechnik Berlin einem 
Härtetest unterzogen. 
Kurzschlußprüfungen, erstmals in 
der Welt überhaupi an einem 
Transformator dieser Größe und 
Herstellungsart durchgeführt, er- 
brachten den Beweis der Festig- 
keit der neuartigen Wicklungen 
bei hohen und häufig wieder- 
kehrenden Kurzschlußbeanspru- 
chungen. Die Wicklungen und die 
übrigen Baugruppen wurden 
Wechsel-, Blitz- und Schaltspan- 
nungsbelastungen unterworfen. 
Außerdem nahm man ausführ- 
liche Erwärmungsmessungen vor. 
Alle Erwartungen wurden erfülit 
und teilweise übertroffen. 

Der 63 000-kVA-Transformator 
stellt innerhalb der neuen Bau- 
reihe von 16 000- bis 63 000-kVA- 
Transformatoren eine besonders 
progressive Variante dar. Er ist 


FR کی حا ما‎ iy 


3 ا 


außer- 
ordentlich hohen technischen For- 
derungen, besonders in bezug auf 


eine Ausführung mit 


Kurzschlußbeanspruchung, weil 
er mit seinen zwei Unterspan- 
nungswicklungen in einem Trans- 
formatorengefäß das vereint, was 
bisher nur durch zwei getrennt 
aufgestellte Transformatoren ver- 
wirklicht werden konnte. Der 
Transformator kann also gleich- 
zeitig zwei 10-kV-Netze einspei- 
sen und auf diese Weise zwei 
31 500-kVA-Transformatoren er- 
setzen. Dabei ist der Schrump- 
fungsprozeß so weit getrieben 
worden, daß der Transformator in 
den bestehenden Zellen ohne 
Ändern der Fundamente unterzu- 
bringen und ohne weiteres gegen 
Typen kleinerer Leistung aus- 
tauschbar ist. 


Weniger ist mehr 

Die hohen Effekte resultieren 
nicht zuletzt daraus, daß bei die- 
ser Neuentwicklung mit dem Ein- 
satz von Drilleitern auch alle kon- 
struktiven und technologischen 
Möglichkeiten genutzt wurden, 
die eine umfassende Rationali- 
sierung des Transformatorenbaus 
bietet. Deshalb kann schon jetzt 
vorausgesagt werden, daß die 
jährlichen Einsparungen 365 Ton- 
nen Walzstahl, 450 Tonnen Kern- 
blech und 300 Tonnen Transfor- 
matorenöl betragen werden. 


Außerdem wird die Arbeitspro- 
duktivität um 30 Prozent steigen. 
Die Dresdner Konstrukteure 
haben aber noch eine weitere 
Quelle hoher Eftektivitätssteige- 
rungen konsequent erschlossen: 
die Standardisierung. 

Bisher waren bei diesen Lei- 
stungs- und Spannungsgrößen 
über 2400 Varianten üblich, wo- 
bei die meisten davon nur in sehr 
kleinen. Stückzahlen hergestellt 
wurden. Um günstigere Voraus- 
setzungen für rationellere Her- 
stellerverfahren zu schaften, 
mußte man das Variantensorti- 
ment weitgehend einschränken, 
ohne dabei natürlich die objek- 
tiven Notwendigkeiten zu ver- 
nachlässigen. Dazu setzten sich 
die Konstrukteure mit Spezialisten 
des Energie- und Kraftwerks- 
anlagenbaus zusammen. 

Die komplizierte Problematik zu 
meistern, setzte konstruktive Be- 
mühungen aller Beteiligten vor- 
aus. Dabei halfen die guten Be- 
ziehungen sehr, die die Dresdner 
Trafobauer mit Wissenschaftlern 
und den Betreibern ihrer Trans- 
formatoren verbinden. Die Zu- 
sammenarbeit trug im beider- 
seitigen Interesse reiche Früchte. 
Jetzt genügen 69 Erzeugnisvarian- 
ten, um allen Anforderungen der 
Anwender zu entsprechen. Dabei 
legte man die Parameter und die 
Ausführung der Transformatoren 
so fest, daß beim Einsatz der 


Besonders in Umspannwerken 
findet man Hochspannungs- 
transformatoren. Die Abbildung 
gewährt einen Blick in ein 
Umspannwerk bei Erfurt. 


Fotos: ADN-ZB (2); Werk- 
foto (1) 


Transformatoren Bau- und Be- 
triebskosten eingespart werden 
können und durch die reduzierte 
Variantenzahl bessere Produk- 
tionsbedingungen beim Hersteller 
entstehen. Danach kann der An- 
wender eine 1,27- bis zweifach 
höhere Leistung in den Transfor- 
matorenzellen mit standardisier- 
ten Abmessungen unterbringen. 
Noch werden diese Transformato- 
ren nicht in Serie produziert; der 
Einschnitt in die herchömmliche 
Technologie ist sehr tief. Aber der 
werkseigene Rationalisierungs- 
mittelbau arbeitet auf vollen 
Touren, um die für die neue Ferti- 
gungstechnologie notwendigen 
Spezialmaschinen herzustellen, 
die nicht auf dem Markt sind. Um 
die produktionssteigernden Fak- 
toren unverzüglich wirksam wer- 
den zu lassen, wollen die Dresd- 
ner bis zum Beginn der Serien- 
produktion bereits Übergangs- 
varianten produzieren, die mit 
einzelnen Baugruppen der Neu- 
konstruktion ausgestattet sind. 


Günter Stötzner 
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Unter der Bezeichnung Stereo- 
kompaktanlage ' faBt man eine 
Kombination, bestehend aus 
einem hochwertigen Tuner mit 
Verstärker und einem entspre- 
chenden Plattenspieler, zusam- 
men.Die drei Geräte, meist über- 
einander in einem Gehäuse ver- 


eint und heute oft noch mit einem, 


komplettiert, be- 
nötigen soviel Standfläche wie 
eine große Bodenvase. Aller- 
dings kommen noch zwei abseits 
stehende Lautsprecherboxen da- 
zu. Das ist im wahrsten Sinne des 
Wortes kompakt. 


Die Bausteine solcher Stereokom- 
paktanlagen sind aber auch als 
Einzelgeräte unter dem Begriff 
Anstellkombination erhältlich. Da 
eine Kette lediglich so gut ist wie 
ihr schwächstes Glied, ist eine 
HiFi-Anlage auch nur eine An- 


Kassettenteil 


HiFi 50 
| Quadro- Effekt 
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lage mit bester Wiedergabetreue, 
wenn alle ihre Bausteine das 
Prädikat HiFi tragen. Die vom 
Handel angebotenen Anstellkom- 
binationen, die technisch sowie in 
Größe und Design aufeinander 
abgestimmt wurden, sind eine 
gute Richtlinie für die Zusam- 
menstellung einer solchen An- 
lage. 

Dabei können Verstärker und 
Plattenspieler durchaus den 
Grundstock einer erweiterungs- 
fähigen Stereoanlage bilden, 
wenn Stereoempfang aus terri- 
torialen Gründen noch fragwür- 
dig ist und man die Anschaffung 
eines Stereoradios noch etwas 
verschieben muß. Diese Anlage 
ist dann später leicht mit einem 
Tuner zu komplettieren. 

Ein weiterer Punkt, der für die 
Anstellkombination spricht, ist, 


Anstell- 
7 kombinationen 


daß man rationell am technischen 
Fortschritt teilhaben kann: Zum 
Auswechseln eines technisch über- 
holten Einzelbausteins braucht 
man weniger tief in die Tasche zu 
greifen als zum Ersetzen eines 
teuren Stereo-Steuergerätes. 
Anstellkombinationen lassen sich 
jederzeit mit entsprechenden 
Kassettenanstellgeräten vervoll- 
ständigen. Bei diesen hochwerti- 
gen Geräten verzichtet man auf 
die überflüssigen Leistungsstufen, 
die in der Regel bereits in dem 
für die Aufnahme notwendigen 
Gerät enthalten sind. 
Anstellkombinationen lassen sich 
in. vielfältiger Weise aufstellen: 
nebeneinander, übereinander, 
verstreut. Das ansprechende Aus- 
sehen der Anlage sollte man da- 
bei, neben den bediengerechten 


‘und akustischen Aspekten, nicht 


f, AHI‏ رو he‏ کک 
رر ALLL A‏ 


vernachlässigen. Der Akustik 
sollte der Vorrang gegeben wer- 
den. Das entspricht dem Bestim- 
mungszweck der Geräte. 

Einige  Kassettentonbandgeräte 
und Plattenspieler haben wir be- 
reits vorgestellt (Heft 8/1979 bzw. 
Heft 12/1978). Wir wollen uns 
deshalb heute darauf beschrän- 
ken, einige im Handel erhältliche 
Verstärker- und Tunerbausteine 
vorzustellen. Es handelt sich um 
die Geräte „HSV 926 „Hifi“, 
„Hifi 50 Quadro-Eflekt", „Tuner 
922 HiFi", „Hifi Tuner 506“ und 
„Motiv 830 HiFi“. 

Mit dem Aufkommen von Phono- 
anlagen in Form einzelner Bau- 
steine wurde der NF-Verstärker 
von der Signalquelle getrennt 
und als Einzelgerät entwickelt. 
Das ist durchaus rationell: Be- 
treibt man Radio, Plattenspieler 
und Tonbandgerät herkömmlicher 
Bauart neben- oder miteinander, 
verfügt man damit zwar über drei 
Verstärker, benötigt aber nur 
einen davon. Ebenso verhält es 
sich mit den Lautsprechern. 

Die separaten Verstärker werden 
in der Regel höchsten Wieder- 


gabeansprüchen gerecht und 
weisen einen umfangreichen 
Komfort auf, In der äußeren 


Formgestaltung sind sie meistens 
sehr flach gehalten, um sie even- 
tuell auch in Schrankwänden 
unterbringen zu können. Dabei 
achte man aber stets darauf, daß 
eine gute Belüftung gewähr- 
leistet ist. 


HSV 926 HiFi 


Dieses volltransistorisierte Gerät 
aus dem VEB Robotron-Meßelek- 
tronik „Otto Schön" Dresden ent- 


spricht den Anforderungen der 
HiFi-Klasse. Der Preis: 900 M. 
Am besten wird der „HSV 926 
HiFi“ mit dem „Tuner 922 HiFi“, 
den Plattenspielern „Opal 216/1 
Hifi" oder „Granat 216/1 HiFi" 
und zwei 20-l-Kompaktboxen 
B 9351 HiFi kombiniert, auf die 
er technisch wie gestalterisch ab- 
gestimmt: ist. 

Vier hochohmige Eingänge mit 
fünfpoligen Buchsen an der 
Rückseite des Gerätes gestatten 
den Anschluß eines Schallplatten- 
abspielgerätes (Eingang Phono), 
eines Rundfunktuners (Eingang 
Tuner), eines Magnettonband- 
gerätes (Eingang Band) sowie 
eines weiteren beliebigen Ge- 
rätes unter der Voraussetzung, 
daß die Anschlußwerte einiger- 
maßen denen des Verstärkers 
entsprechen. Die Auswahl der je- 
weils gewünschten Signalquelle 
erfolgt über Tastenschalter, die 


HSV 926 HiFi 

Technische Daten 
Netzspannung 
Leistungsaufnahme 
Ausgangsleistung. je Kanal 
(Sinus) 

Klirrfaktor 
Leistungsbandbreite 
Übertragungsbereich 
Fremdspannungsabstand 
(bezogen auf 2 x 50 mW) 
Rumpelfilter, abschaltbar 
Rauschfilter, umschaltbar 


Abmessungen 
Masse 


an der Vorderfront des Gerätes 


angebracht sind. Übersteigt die 
Eingangsspannung einen gewis- 
sen Wert, was zum Beispiel der 
Fall ist, wenn ein durch einen an- 
deren Verstärker bereits ange- 
hobenes Signal an den Eingang 
des „HSV 926 HiFi“ gelegt wird, 
steht die Dämpfungstaste „— 20 
dB" zur Verfügung. Das Signal 
wird entsprechend abgeschwächt. 
Der optimale Lastwiderstand liegt 
bei etwa 4 Q. Die Impedanz der 
anzuschließenden Lautsprecher 
darf diese Größe nicht unter- 
schreiten. 

Zu dem Verstärker passende 
Boxen sind die 20-Liter-Kompakt- 
boxen „B 9351 HiFi“ (Preis je 
Box 270 M) mit einer Nenn- 
belastbarkeit von 25 VA oder die 
10-Liter-Kompaktboxen „B 9251 
HiFi" (Preis je Box 275 M) mit 
einer Nennbelastbarkeit von 
35 VA. Es können aber auch an- 


220 V/50 Hz = 110۷/50 Hz 
max 150 VA 
25W an 4Q 


S 0,5 % 
30 bis 18 000 Hz 
30 bis 20.000 Hz 


= 8 

=~8 dB bei 30 Hz 

Ri = —21dB 

R2 = -14dB bei 10 kHz 
R3 = - 3dB 


R4 = Rauschfilter abgeschaltet 
418 X 94 X 360 mm? 
etwa 7kg 


Tuner 922 HiFi 
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dere Boxen verwendet werden 
mit zum Beispiel höherem Lei- 
stungsvermögen, wenn die ما‎ 
pedanz 4 N und die Nennbelast- 
barkeit mindesten 25 VA beträgt. 
Bie Impedanzen von mehr als 
4 N verringert sich die Ausgangs- 
leistung entsprechend (siehe 
JU-+-TE Heft 4/1978, S. 327). 


Der AnschluB von Kopfhörern 
kann an den Lautsprecherbuchsen 
zwar erfolgen, da jedoch Span- 
nungsspitzen auftreten, die die 
Hörer beschädigen würden, ist er 
nicht zu empfehlen. An der Front- 
seite des Gerätes ist deshalb eine 
Buchse für einen Stereo-Kopf- 
hörer beliebiger Impedanz (min- 
_destens 8 Q) vorgesehen. Sollen 
bei Kopfhörerbetrieb die Boxen 
abgeschaltet werden, so braucht 
man nur die Taste „Lautsprecher“ 
zu lösen. 


Das Klangbild kann beeinflußt 
_ werden durch den Steller für ge- 
hörrichtige Lautstärke, ein Klang- 
regelnetzwerk mit gesteuerten 
Reglern für Höhen und Tiefen 
sowie das Rausch- und Rumpel- 
filter. Das Rauschfilter läßt sich 
mit den Tasten R1, R2 und R3 auf 
verschiedene _Grenzfrequenzen 
einstellen. Die Taste R4 wirkt als 
Austésetaste. Mittels der ge- 
drückten Taste „Mono“ können 
auch einkanalige Signale ver- 
arbeitet werden. Über die beiden 


HiFi Tuner 506 


Motiv830 HiFi 


Bei giinstiger Aufstellung der 
beiden Stereolautsprecher bildet 
sich eine breite Stereohörzone 
aus. 


Boxen erfolgt dann eine gleich- 
wertige Wiedergabe. 


Akustik und Stereophonie 
Leerstehende Räume sind sehr 
hallig. Schon nach .der Abnahme 
von Gardinen und Vorhängen hat 
alles einen anderen Klang als 
vorher. Schallwellen werden zu 
einem großen Prozentsatz mehr- 
fach reflektiert. Polstermöbel, 
Teppiche und Gardinen dagegen 
absorbieren einen erheblichen 
Teil der Schallwellen. Der Raum 
wird akustisch trocken. 


Für eine gute Wiedergabe sollte 
man beide Extreme vermeiden. Es 


Spezielle Fälle für das Aufstel- 
len der Lautsprecher im Wieder- 
gaberaum: 


a Die Schallreflexion der Sei- 
tenwände kann zur Ausbildung 
einer Stereohörzone herange- 
zogen werden. 


kommt darauf an, im Wieder- 
gaberaum ein ausgewogenes 
Mittelmaß zwischen Schallabsorp- 
tion und Halligkeit zu finden. Erst 
dann wird die mögliche und ge- 
wünschte Brillanz erreicht. 


Zur Wiedergabe müssen die 
Lautsprecher der beiden Stereo- 
kanäle einen bestimmten Ab- 
stand zueinander haben (Basis- 
abstand). Der Basisabstand sollte 
etwa 3m nicht unterschreiten. 


Wenn der Basisabstand und die 
Hörer—Laut- 


beiden Abstände 


b Für Räume mit unregel- 
mäßigem Grundriß ist diese 
Aufstellung günstig. 


sprecher ein etwa gleichseitiges 
Dreieck bilden, wird die beste 
Stereowiedergabe erreicht. 


Die Abstrahlung der Bässe kann 
man verbessern, wenn die Boxen 
vor einer, Wand stehen. Aufgrund 
der spürbaren Richtcharakteristik 
der hohen Töne sollten die Laut- 
sprecher in Ohrenhdhe stehen. 
Wenn das nicht möglich ist, kön- 
nen die Boxen entsprechend ver- 
kantet werden. So kann man die 
Abstrahlrichtung der hohen Töne 
in Höhe der Ohren neigen. Eben- 
so ist es möglich, die Reflexion 
der Schallwellen auszunutzen, in- 
dem man die Boxen stark zur 
Zimmerdecke strahlen läßt. 


Durch unter die Boxen gelegte 
Filzscheiben bzw. Schaumgummi- 
beläge können Störungen (Rück- 
kopplungen durch „bumsende" 
Bässe) vermieden oder beseitigt 
werden. Lautsprecherzuleitungen 
weisen in der Regel eine Länge 
von etwa 3m auf. Sollte dies 
nicht ausreichen, kann man das 
Kabel bedenkenlos verlängern. 
Bei Stereoanlagen ist aber dabei 
zu beachten, daß die Laut- 
sprecherzuleitungen in der Länge 
gleiche Beträge haben, damit 
sich die Balance nicht verschiebt. 


HiFi 50 Quadro-Effekt 


Das Gerät aus der PGH Fernseh- 
Radio Berlin beinhaltet eine 
interessante Verstärkerkonzep- 


tion. Es kostet 980 M und ist mit 
dem „HiFi Tuner 506“ sowie ent- 


c In langen schmalen Räumen 
sollten die Boxen an einer 
Schmalseite aufgestellt werden. 


sprechenden Lautsprecherboxen 
komplettierbar. Die Gehäuse der 
beiden Geräte bestehen aus fur- 
niertem Holz mit metallunterleg- 
ter Vorderfront. 

Zu den Besonderheiten dieses 
Verstärkers zählen außer den 
üblichen separaten schaltbaren 
Eingängen für Tuner, Band und 
Phono auch die für Mikrofon 
(Mikro) und elektrische Musik- 
instrumente (spezial) sowie die 
Quadroeffekt-Einrichtung. 

Fur die Wiedergabe im quadro- 
bzw. pseudoquadrofonen Verfah- 
ren müssen noch zwei weitere 
Lautsprecher aufgestellt werden, 
und zwar an der Rückwand des 
Wiedergaberaumes. Diese sollen 


Hifi 50 Quadro-Effekt 
Technische Daten 
Musikleistung 
Ausgangsleistung 
Übertragungsfrequenzbereich 
Leistungsbandbreite 

< Klircfaktor 
Fremdspannungsabstand > 


möglichst diffus abstrahlen. Man 
dreht sie deshalb der Wand oder 
den oberen Zimmerecken zu. Eine 
Einstellung der Balance ist hier 
nötig. Der einzustellende Schall- 
pegel für die Raumlautsprecher 
ist von der Sitzordnung im Raum 
abhängig. 

Leider bietet der „Hifi 50 
Quadro-Effekt" diese Möglich- 
keiten der separaten Einstellung 
der Zusatzboxen nicht. Trotzdem 
ist eine zufriedenstellende 
Quadroeffekt-Wiedergabe mög- 
lich, wenn die Anlage im Wieder- 
gaberaum optimal installiert 
wird. 

Eine gehörrichtige Lautstärke- 
regelung wurde nicht vorgesehen, 
dafür können aber bei geringen 
Lautstärken mit der Taste „Con- 
tour“ die Höhen und Tiefen an- 
gehoben werden, wodurch die 


2X 35 ۷A 

2 x 25 VA (Sinus an je 4 Q) 
40 bis 18000 Hz 

40 bis 18 000 Hz 

bei 1kHz/25W = 0,5% 
bei 25W > 55 dB 


- Eingangsempfindlichkeit bei Vollaussteuerung: 


Mikrofon 
Phono 
` Tuner 
Tonband 
` Spezial 
' Abmessungen 
Masse 
_LautsprecheranschluBwert 
` Stereoboxen 
` Quadroefiektboxen 


5 mV an 
< 250 mV an 
250mV an > 500k2 
250mV an > 500kQ2 
< 50mV an > 100k2 
100 x 430 X 250 mm? 
6,8kg 


> 50k2 
> 500k? 


۸۸ 


l 


A IAIA 


4... 120 
4... OQ. 


C Standort des Hörers 
Abb. 8 


Wiedergabe an Brillanz gewinnt. 
Eine wichtige Einrichtung sind die 
elektronischen Kanalsicherungen. 
Im Falle einer Überlastung der 
Endstufentransistoren bewirken 
sie automatisch eine Abschaltung 
der Lautsprecher. Wenn die er- 
höhte Belastung beseitigt ist, 
arbeitet die Anlage wieder nor- 
mal. 


Tuner 922 Hifi 


Tuner sind vollwertige HF-Stereo- 
super in einem sehr kleinen Ge- 
häuse ohne NF-Teil. Sie benöti- 
gen zum Betrieb einen separaten 
NF-Verstärker, zum Beispiel den 
eines Stereoplattenspielers oder 
einen handelsüblichen Heim- 
stereoverstärker. Zum „Tuner 922 
HiFi" paßt technisch sowie nach 
Größe und Design der „HSV 926 
HiFi". 

Der „Tuner 922 HiFi“ aus dem 
VEB Phonotechnik Zittau ist ein 
volltransistorisierter Hörrundfunk- 
tuner in HiFi-Qualität (Preis 
650 M) mit den Empfangsberei- 
chen UKW, KW, MW und LW. Er 
zeichnet sich durch hohe Ge- 
brauchswerte aus wie Abstimm- 
anzeige durch Anzeigeinstrument, 
automatische Stereoanzeige durch 
Lämpchen, schaltbare AFC. Mit 
der Stereotaste wird der Decoder 
eingeschaltet. Bei empfangener 
Stereosendung leuchtet die Kon- 
trollanzeige. auf. Dabei kann 
durchaus ein stärkeres Rauschen 
als bei Mono-Empfang hörbar 
werden. Das ist bedingt durch 
die für Stereoempfang notwen- 
dige, etwa zehnmal höhere Ein- 
gangsspannung. Diese Eingangs- 
spannung wird von der Antenne 
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-F Stereo - Lautsprecher... 


lusotr-loutsprecher——— 


im Abstand von efwa 20cm 
zur Wond ,schrag tur Decke 
verkontet 


bereitgestellt. In diesem Falle 
müßte also die Antennenanlage 
verbessert werden. 


Der Empfänger kann nur das ver- 
teilen, was er angeboten be- 
kommt. Wenn die Antenne nicht 
genügend Eingangsspannung lie- 
fert, nützt auch der beste Appa- 
rat nichts. Eingebaute Antennen 
helfen dem auch nicht ab, denn 
sie sind in der: Hauptsache für 
den Empfang naher Sender ge- 
dacht. 


Stereoempfänger benötigen eine 
leistungsfähige Antenne. Reicht 
die von der Antenne gelieferte 
Energie nicht aus, schaltet der 
Stereodecoder nicht. Die Wieder- 
gabe erfolgt monofon. Im Grenz- 
fall kann die Wiedergabe sogar 
ständig zwischen „mono“ und 
„stereo“ wechseln. Dabei leuchtet 
die Stereoanzeige im Umschalt- 
takt auf. Die Antenne läßt sich 
mit der Abstimmanzeige kontrol- 
lieren. Solange der maximale 
Ausschlag nicht erreicht wird, ist 
der Stereoempfang unterhalb der 
Möglichkeiten des Empfängers. 


Der Tuner besitzt eine Skalen- 
beleuchtung und ist mit 16 Tran- 
sistoren sowie zehn Dioden be- 
stückt. 7 AM-Kreise, 2 abstimm- 
bar, und 16 FM-Kreise, 4 ab- 
stimmbar, sorgen für gute Emp- 
fangsqualität. Eine Ferritantenne 
ist fest eingebaut. Die Empfind- 
lichkeiten betragen: UKW 
5,5 uV an 240 N symmetrisch; 
KW 30 uV; MW 50 uV; LW 
100 uV. Das Gerät besitzt die 
Abmessungen 418 X 88 x 336 
mm? bei einer Masse von 3,5 kg. 


Für die Quadro- 
bzw. 
Pseudoquadrofonie 
empfehlen sich diese 
Lausprecheranordnungen. 
Fotos: JW-Bild/Zielinski (4); 
Werkfoto 


HiFi-Tuner 506 

Das volltransistorisierte Gerät 
aus der PGH Fernseh-Radio Ber- 
lin ist als Vier-Wellenbereichs- 
Empfänger ausgelegt (UKW, KW, 
MW, LW). Der Preis: 680 M. Der 
Tuner besitzt die Kreise: 7 AM 
(2 abstimmbar), 16 FM (4 ab- 
stimmbar). Als Abstimmanzeige 
dient ein beleuchteter Indikator. 
AFC ist durch Taste schaltbar. Die 
Abmessungen sind 430 X 255 x 


95mm? Die Masse beträgt 
3,6 kg. 
Motiv 830 HiFi 


Dieser Tuner aus dem VEB Rund- 
funktechnik. REMA, Stollberg, ‘ist 
besonders als Zusatzgerät ge- 
dacht für eine Plattenabspiel- 
gerät-Verstärker-Konzeption. Der 
Preis 615 M. Zum Beispiel kann 
mit Hilfe dieses Gerätes aus dem 
„Türkis 524“ mit Verstärker eine 
komplette Heimstereoanlage wer- 
den. Der Tuner ist mit 16 Tran- 
sistoren und 10 Dioden ausge- 
rüstet sowie für die vier Wellen- 
bereiche UKW, KW, MW, LW 
ausgelegt. 7 AM-Kreise (2 ab- 
stimmbar) und 16 FM-Kreise 
(4 abstimmbar) sorgen fir Lei- 
stungsfähigkeit. AFC ist abschalt- 
bar vorhanden, ebenso ein In- 
dikator als Abstimmanzeige. Als 
Stereoanzeige dient ein Lämp- 
chen. Die Abmessungen sind 410 
X 274 x 89 mm?; die Masse be- 
tragt 3,5 kg. Ginter Bursche 


Glas war noch im vorigen Jahrhundert 
ein kostbarer Werkstoff. Man fertigte 
daraus Gläser, Flaschen, Fensterscheiben 
und viele andere Dinge, die dem Wert 
des Glases gerecht wurden. Es blieb 
unserem Jahrhundert vorbehalten, den 
zunächst mißtrauischen Architekten mit 
dem maschinell als endloses Band her- 
gestellten Flachglas ein neues 
Baumaterial zu präsentieren. Jetzt war 
es möglich, mit Glas zu bauen, anstatt 
nur Fensteröffnungen damit zu ver- 
schließen. Die wenigen Enthusiasten 
des neuen Werkstoffes übertrieben maß- 
los, um ihrer Meinung Gehör zu ver- 
schaffen. Riesige Hallen, Paläste nur aus 
Stahl und Glas, wurden gebaut. In 
unserer energiebewußten Zeit können 
wir sie nur kopfschüttelnd bestaunen, 
denn Wärmedämmung gab es hier fast 
gar nicht. Aber die neuen Anwendungen 


stellten neue Anforderungen an die 
Glasindustrie, und heute sind wir auf 
dem Weg zu einem gesunden Verhältnis 
zum Glas als Baustoff. 

Speziell in der DDR sind die Voraus- 
setzungen dafür günstig, denn Glas 
kann mit relativ geringem Energieauf- 
wand aus vorwiegend einheimischen 
Rohstoffen hergestellt werden. 

Was der Baustoff Glas heute schon alles 
kann und welche Glasarten im Bau- 
wesen einsetzbar sind, berichtet 

Dr. Marusch aus dem VEB Flachglas- 
kombinat Torgau. 
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Was das Glas 


alles kann 


Wärme haushalten 


Da '/ der gesamten Gebrauchs- 
energie zur Raumheizung einge- 
setzt werden muß, ist die Wärme- 
dämmung an Gebäuden so wich- 
tig. Bauglas kann auch hier einen 
Beitrag leisten. Während einfa- 
ches Tafelglas einen Wärme- 
durchgangswert von k=5,5... 
6 W/m? -K besitzt, läßt sich die- 
ser durch verschiedene Maßnah- 
men verbessern. 


Bei einer Doppelscheibe mit 
einem Zwischenraum von 12mm 
sinkt er auf 3,1 W/m? : K ab. Bei 
einer Dreifachscheibe mit 2mal 
6mm Abstand beträgt er nur 
noch 2 W/m? - K. 

Durch Variationen des Scheiben- 
abstandes und Füllung mit ver- 
schiedenen Gasen lassen sich die 
Eigenschaften von Zweifachschei- 
ben in einem weiten Bereich ver- 
ändern. Metallisch oder elektrisch 
leitende oxidische Begrenzungs- 
flächen an den eingeschlossenen 
Luftschichten (zum Beispiel The- 
raflex-Scheiben) senken den 
Wärmedurchgang gleichfalls. Auf 
Grund der hohen Durchlässigkeit 
des Glases für die Sonnenein- 
strahlung ist der Wärmedurch- 
gang durch Glas anders zu beur- 
teilen als bei undurchsichtigen 
Außenboustoffen. Bereits bei 
Sonneneinstrahlung im Winter ist 
ein Würmegewinn zu verzeichnen. 
Dieser kann allerdings wegen der 
trägen Reaktion der Heizung sel- 
ten genutzt werden. 


Etwas aushalten 

Erfolge bei der „Verfestigung” 
oder „Härtung"” von Gläsern ha- 
ben zu einigen übertriebenen Er- 
wartungen geführt. Die Voraus- 
sagen, in absehbarer Zeit Glas- 


profile anstelle von Stahlprofilen | 


einzusetzen, haben sich jeden- 
falls bisher nicht erfüllt. Ein ge- 
messener Festigkeitswert eines 
Glases ist im eigentlichen Sinne 
keine Materialkonstante, sondern 
sogt etwas aus über den Grad 
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Die Herstellung von Thermo- 
scheiben im Flachglaskombinat 
Torgau ist ein Jugendobjekt, 
das einen wichtigen Beitrag zur 
„FDJ-Initiative Berlin“ leistet. 


der Schwächung der Oberfläche. 
Deshalb wird gegenwärtig die 
Frage diskutiert, ob es nicht 
zweckmäßiger ist, für praktische 
Festigkeitsberechnungen anstelle 
eines Sicherheitsfaktors Meß- 
werte zu verwenden, die aus Bie- 
gezugfestigkeitsmessungen an 
Glasproben mit definierten Ober- 
flächenrissen hervorgehen. So er- 
gibt sich für Floatglas ein Wert 
von etwa 24 N/mm? (Belastungs- 
geschwindigkeit 100 N/mm? - min). 
Insgesamt ist für die praktische 
Anwendung von Flachglas im 
Bauwesen einzuschätzen, daß ge- 
nügend Meßwerte, Diagramme 
und Rechenverfahren vorliegen, 
um einen optimalen Glaseinsatz 
zu gewährleisten. 


Glaseinlegevorrichtung 


Wanne 


| Einzelglasfaden 


Ein Beispiel für die Herstellung 
von Glasfasern: Die Glasmasse 
wird aus Düsen zu Fäden aus- 
gezogen. 


Hochwertige Glasfasern haben 
textilähnliche Eigenschaften. 


Schall einbehalten 

Wegen der zunehmenden Lärm- 
belästigung hat sich die Flach- 
glasindustrie auch mit schalltech- 
nischen Eigenschaften beschäf- 
tigt. Während die Schalldäm- 
mung der handelsüblichen Ein- 
fach- und Zweifachglasscheiben 
realtiv gering ist, kann sie durch 
dickere Glasscheiben und durch 
Füllung des Scheibenzwischen- 
raumes mit schweren Gasen ver- 
bessert werden. 


Was für Glas 
es alles gibt 


Flaches 

Das wichtigste Bauglaserzeugnis 
ist das Tofelglas. Es wird in der 
DDR nach dem Fourcaultver- 
fahren, jedoch auf weiterentwik- 
kelten Anlagen hergestellt. Für 
hochwertige Verglasungen, zum 


Spiegel 
und Möbelgläsern, wurde bis vor 


Beispiel Schaufenster, 
etwa 20 Jahren ausschließlich 
Spiegelglas verwendet. Dieses 
Glas wurde in einem sehr auf- 
wendigen Schleif- und Polierpro- 
zeß, der bis zu höchster Perfek- 
tion entwickelt worden war, aus 
Walzrohglas erzeugt. Eine revo- 
lutionierende Entwicklung leitete 
das Floatverfahren Anfang der 
60er Jahre ein. Der englischen 
Firma Pilkington gelang es, durch 
Auslaufen des flüssigen Glases 
auf ein flüssiges Zinnbad und Ab- 
ziehen des erstarrten Bandes ein 
dem Spiegelglas ebenbürtiges 
Erzeugnis, das Floatglas (to float 
= schwimmen) herzustellen. 

Die DDR bezieht seit 1970 Float- 
glas hauptsächlich aus der CSSR. 
Daher konnte die kleine Schleif- 
und Polieranlage zur Herstellung 
von Spiegelglas im Flachglas- 
werk Aken stillgelegt werden. In 
den nächsten Jahren entsteht in 
der DDR in Torgau eine Anlage 
zur Herstellung von Floatglas. 


Das wird dem Einsatz von Glas 
im Bauwesen der DDR neue An- 
wendungen erschließen. 
Farbflachglas wird wegen der 
vielen zu produzierenden Farben 
noch manuell nach dem Walzen- 
blasverfahren hergestellt. 
Gußglas ist ein Flachglas, das in 
einem Walzprozeß kontinuierlich 
hergestellt wird. Alle Gußgläser 
besitzen eine durch die Walzen 
hervorgerufene und gewollte 
mehr oder weniger starke Struk- 
tur. 

Zum Gußglas gehören: Orna- 
mentglas, Drahtglas und das An- 
fang der 50er Jahre in der DDR 
entwickelte Profilglas mit U-för- 
migem Querschnitt. 

Die Produktionsaufnahme von 
farbigem Ornament- und Draht- 
glas ermöglichte viele Anwen-. 
dungen im Bauwesen, so fiir Tür- 
füllungen, Balkonbrüstungen und 
Treppenaufgänge. Profilglas 
dient insbesondere zur Hallen- 
verglasung. Wegen der Möglich- 
keit, Längen bis zu 5m einzuset- 
zen, ist es für stahlsparende Hal- 
lenkonstruktionen geeignet. Bei 
zweischaliger Verlegung sind 
günstige Wärmedämmwerte (2,3 
bis 2,8 W/m? + K) erreichbar. 


Sicheres 


Durch Ausbildung einer Druck- 
spannung auf der Oberfläche 
(Aufheizen der Glastafel auf 
700°C und plötzliches Abkühlen 
durch Anblasen mit Luft) entste- 
hen Gläser, deren Biegefestig- 
keit 3- bis 4mal so hoch ist wie 
die von normalem Tafelglas. 


Neben dem Einsatz in Kraftfahr- 
zeugen werden diese Gläser für 
besonders beanspruchte Vergla- 
sungen in größeren Höhen 
(Windbelastung) oder in Schulen 
und Turnhallen sowie für Ganz- 
glastüren verwendet. In Dicken 
von 3... 4mm ermöglicht es be- 
sonders materialsparende Kon- 
struktionen. 
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Der spezifische Energieaufwand 
zur Herstellung verschiedener 
Werkstoffe (Werte in MJ/kg) 
Glas wird mit verhältnismäßig 
geringem Energieaufwand aus 
vorwiegend einheimischen Roh- 
stoffen hergestellt. Es ist für 
uns ein geradezu idealer Werk- 
stofi. > 


Neue Anwendungsgebiete 
sind die Verkleidungen 
Duschkabinen und 


liertes Einscheibensicherheitsglas 
hat das Fassadenglas einen 
festen Platz in der modernen 
Architektur und trägt zur farb- 
lichen Gestaltung der Häuser- 
fassaden bei. 


Beschichtetes 


Das Beschichten von Gläsern zum 
Erzielen von Farbeffekten ist 
keine neue Technologie. Bereits 
alte Gläser, insbesondere Wirt- 
schaftsgläser, zeigten irisierende 
Farben, hervorgerufen durch eine 


Behandlung mit Zinnchlorid- 
dämpfen. 
Großtechnisch angewandt und 


um Verbindungen des Titans, 
Eisens, Nickels, Siliziums u. a. er- 
weitert, ermöglicht diese Techno- 
logie die Herstellung getönter 
Blendschutzgläser im Floatverfah- 
ren. Aber auch durch die lonen- 
diffusion im elektrischen Feld las- 
sen sich mit dem Floatverfahren 
farbig getönte Gläser herstellen. 
Optimale Eigenschaften können 
nur mit der physikalischen 
Dampfphasenabscheidung von 
Gold bzw. Kupfer im Hoch- 
vakuum erzielt werden. Bei ge- 
nauer Einhaltung der Schicht- 
dicken lassen sich verschieden- 
farbige Schichten auf Flachglas 
erzeugen. Solche Gläser mit aus- 
gepragtem Reflexionsvermögen 
im Infrarot dienen als Sonnen- 
schutzgläser. Da die langwellige 
Strahlung aus dem Rauminneren 
gleichfalls reflektiert wird, ist 
auch eine bessere Wärmedäm- 
mung möglich. Ein solches Er- 


zeugnis ist zum Beispiel die 
Theraflex-Scheibe. 
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Stahl-Warmband 21 
Aluminium 280 
Kupfer 308 

PVC (aus Karbid) 89 
PVC (aus Erdol) 45 
PUR-Schaum 95 
Zement 3,7.. 


. 5,4 
Ziegel 9,8 


für 
solches Einscheibensicherheitsglas | 
von | 
Hausein- | 
gangsüberdachungen. Als email- | 


Das Fourcaultverfahren ermög- 
lichte als erstes die massenhafte 
Herstellung von Flachglas. 


vertikale 
Lieheinrich - 
tung und 
kühlofen 
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Nach dem Float-Verfahren 
kann man hochwertige Flach- 
gläser ohne Nachbearbeitung 
erzeugen. Dazu wird die Glas- 
schmelze auf ein Zinnbad ge- 
gossen und erstarrt dort 
„spiegelglatt“. 


Durch Variation der Schichtmate- 
rialien und der Schichtdicken las- 
sen sich mit diesem Verfahren 
zum Beispiel auch aluminium- 
beschichtete Spiegel herstellen, 
die Silberspiegel ersetzen. 


Kombiniertes 


Durch Kombination chemisch und 
physikalisch völlig verschiedener 
Stoffe zu einem Verbund werden 
Werkstoffe mit neuen günstigeren 
Eigenschaften hergestellt. 

Mehrscheibensicherheitsglas, her- 
gestellt durch Verkleben von zwei 
oder mehr Glastafeln mit dazwi- 
schenliegender Plastfolie aus 
Polyvinilbutyral, ist als Material 
für KFZ-Windschutzscheiben be- 
kannt, hat aber auch seinen 
festen Platz im Bauwesen. Mit 
Drahteinlage ist es z. B. zur Sicht- 
barmachung von Glastüren oder 


VDDD ODILI 


Glaser mit strukturierter Ober- 
fliche und Drahtglas werden als 
GuBglas (Walzglas) hergestellt. 
Als Beispiel hier das Doppel- 
walzverfahren fiir Drahtglas. 


für einbruchssichere Räume ge- 
eignet. 

Thermoscheiben bestehen aus 
zwei oder mehr Einzelscheiben, 
die einen oder mehrere Zwischen- 
räume besitzen und am Rand 
hermetisch abgedichtet sind. Sie 
finden eine immer breitere An- 
wendung im Wohnungs- und im 
Gesellschaftsbau sowie im Wag- 
gonbau und im Kühlmöbelbau. 


Gefasertes 


Glasfasern werden heute durch 
Ziehen, Schleudern und Blasen 
bzw. durch Kombination des 
Schleuderns und Blasen herge- 
stellt. Man unterscheidet zwischen 
„endlosen“ Fasern (Glasseide) 
und Fasern endlicher Länge 
(Spapelfasern). Letztere werden 
insbesondere zur Wärmedäm- 
mung, auch in Form von Ge- 
steinswolle sowie zur Herstellung 
von Glasfaservlies für Dachpap- 


pen eingesetzt. Glasseide wird | 


zur Verstärkung von Plasten, als 
Isoliermaterial in der Elektrotech- 
nik und für textile Zwecke (aller- 
dings nicht für Bekleidung) ver- 
wendet. In den letzten Jahren ge- 
wann die Glasfasertapete zuneh- 
mendes Interesse. 


Geschäumtes 


Das in der DDR unter dem Han- 
delsnahmen „Coriglas" produ- 
zierte Schaumglas ist ein hoch- 
wertiger Dämmstofl. Auf Grund 
seines Gefüges läßt es sich aus- 
gezeichnet mechanisch bearbei- 


ten. Bei einem Anteil der Glas- | 


matrix von nur 5 Volumenprozent 
besitzt Coriglas ein Raumgewicht 


von 130 kg/m?. Die Wärmeleit- | 


fähigkeit beträgt bei 10 °C 0,048 
... 0,049 W/m ٠ K. Die Haupt- 
einsatzgebiete für Schaumglas 
liegen im Kühlhausbau, im Auf- 
bau von Flachdächern und von 
Terrassendächern sowie 
Außenwandverkleidung. 


ا 


Junge Neuerer tun gut daran, 
sich über die zunehmenden Ein- 
satzmöglichkeiten neuer und be- 
währter Gläser — nicht nur im 
Bauwesen — zu informieren, denn 
Glas ist ein für unser Land volks- 
wirtschaftlich günstiger Werkstoff. 
Die Flachglasindustrie der DDR 
arbeitet daran, das Angebot an 
attraktiven Erzeugnissen zu ver- 
bessern und die Voraussetzung 


Schaumglas aus dem VEB Tri- 
sola wird u.a. im Kühlhausbau 
und im Aufbau von Flach- 
dächern verwendet. 


in der | 


| für einen funktionsgerechten Ein- 
satz zu schaffen. Dazu gehören 
neben dem schon erwähnten 
Floatglas aus eigenem Aufkom- 
men u.a. neue Wärmeschutz- 


und Schallschutzscheiben und ver- 
besserte wärmestrahlenreflektie- 
rende Gläser. 


Für die Bauindustrie ist Glas- 
faservlies als Dammstoff wichtig. 
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BIOGRAPHIEN HERVORRAGENDER 
NATURWISSENSCHAFTLER, 
TECHNIKER UND MEDIZINER 


P.T, Astaschenkow 
SERGEI PAWLOWITSCH 
KOROLJOW 


Übersetzung aus dem Russischen 
272 Seiten mit 28 Abbildungen. 
10,— M 


` Bestell-Nr. 665 778 8 


Bestellwort: Astaschenkow, Koroljow 


B. Brentjes und S. Brentjes 

IBN SINA (AVICENNA) 
100 Seiten mit 11 Abbildungen, 
530M; Ausland 7,50 M 
Bestell-Nr. 665 925 7 
Bestellwort: Brentjes, Ibn Sina 


K. Danzer 


. DMITRI I. MENDELEJEW UND 


LOTHAR MEYER 

2. Auflage. 100 Seiten mit 7 Abbildungen 
und 10 Tabellen, 

5,35M; Ausland 6,80 M 

Bestell-Nr. 665 585 4 

Bestellwort: Danzer, Mendelejew 


A. Halameisär und H. Seibt 


N. |. LOBATSCHEWSKI 

92 Seiten mit 17 Abbildungen. 

4,60M; Ausland 6,80 M 

Bestell-Nr, 665 8705 

Bestellwort: Halameisär, Lobatschewski 


F. Herneck 


MAX VON LAUE 

92 Seiten mit 11 Abbildungen. 
4,90 M; Ausland 6,80 M 
Bestell-Nr. 665 920 6 
Bestellwort: Herneck, v. Laue 


A. KOSMODEMJANSKI 

KONSTANTIN EDUARDOWITSCH 
ZIOLKOWSKI 

Übersetzung aus dem Russischen 

206 Seiten mit 45 Abbildungen. 

10,50 M 

Bestell-Nr. 665 930 2 

Bestellwort: Kosmodemjanski, Ziolkowski 


J. Kuczera 


HEINRICH HERTZ 

2. Auflage. 92 Seiten mit 7 Abbildungen. 
450 M; Ausland 6,80 M 

Bestell-Nr. 665 743 8 

Bestellwort: Kuczera, Hertz 


W. Schütz 

MICHAIL W. LOMONOSSOW 

2., korrigierte Auflage. 104 Seiten 

mit 8 Abbildungen. 5,45 M; Ausland 6,80 M 
Bestell-Nr, 665 547 5 

Bestellwort: Schütz, Lomonossow 


W. Voigt und U. Sucker 

J. W. v. GOETHE ALS NATUR- 
WISSENSCHAFTLER 

106 Seiten mit 10 Abbildungen. 
5,30M; Ausland 8,60 M 

Bestell-Nr, 665 853 7 

Bestellwort: Voigt, Goethe 


H. Wussing 


CARL FRIEDRICH GAUSS 

3. Auflage. 100 Seiten mit 9 Abbildungen. 
4,70M; Ausland 6,80 M 

Bestell-Nr. 665 700 8 

Bestellwort: Wußing, Gauß 


Bitte richtet Eure Bestellung an eine Buchhandlung. Informationsmaterial stellt 


der Verlag gern zur Verfügung. 


BSB B. G. 
TEUBNER VERLAGSGESELLSCHAFT 


LEIPZIG 
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Klebevorrichtung für Gurtbänder 
entwickelt von einem Jugend- 
neuererkollektiv des 

VEB (B) Vereinigte Ziegelwerke 
Dresden, Betriebsteil Torna, 
8036 Dresden, Alttorna 5. 


Gurtbänder wurden bisher kalt 
geklebt. Die Neuerung besteht 
darin, die Gurtbänder in einer 
elektrisch beheizbaren Vorrich- 
tung unter Verwendung eines 
anderen Klebstoffes zu verbin- 
den. Der Klebevorgang wird 
dadurch erheblich verkürzt. In 
allen Betrieben, die Gurtband- 
förderer betreiben, ist die Neue- 
rung anwendbar. 


Prüf- und Reparaturset Kasset- 


‚tentechnik 


entwickelt von einem Jugend- 
kollektiv des 

VEB Zentrallaboratorium für 
Rundfunk- und Fernseh- 
empfangstechnik, 

8060 Dresen, Postfach 969, 


Das Exponat dient als Rationali- 
sierungsmittel von Forschungs- 
und Entwicklungsarbeiten sowie 
für die Fertigungsprüfung und 
den Service von Kassettenton- 
bandgeräten. Es ermöglicht das 
Messen und Prüfen der wesent- 
lichsten Parameter an Kassetten- 
tonbandgeräten und Magnet- 
bandkassetten. Das Set besteht 
aus Drehmomentenmeßkassette, 
Bandzugmeßkassette, Grenzmo- 
mentmeßkassetten und Band- 
führungskassette. 


Erdbohrgerät 

entwickelt von einem Jugend- 
kollektiv des 

VEB BMK Ost, Betrieb 
Industrie- und Spezialbau, 
1800 Brandenburg, Wilhelms- 
dorfer Landstraße 43, 


Das Gerät dient zum Bohren 
von Brunnen- und Zaunpfahl- 
löchern. Es ist unabhängig von 
einem Prägegerät und von Bau- 
strom. Der Antrieb erfolgt durch 
einen UK-Verbrennungsmotor 
Typ EL 65 über ein Wickel- 
getriebe. Zum Bohren von Brun- 
nen werden Bohrelemente mit 
einem Durchmesser von 80 mm 
verwendet, während das Bohr- 
element für Zaunpfahllöcher aus 
einem Teil vom Durchmesser 
20mm und der Länge 1200 mm 
besteht. Die gesamte Konstruk- 
tion ist zerlegbar und leicht 
transportabel. 


PROM-Programmiergerät für 
Lernsystem 

entwickelt von einem Jugend- 
kollektiv des 

VEB Kombinat Mikroelektronik, 
VEB Funkwerk Erfurt, 

5000 Erfurt, RudolfstraBe 47. 


Für die Arbeit mit Mikroprozes- 
sorsystemen sind Programmier- 
möglichkeiten von PROM-Spei- 
chern nötig, die hiermit geschaf- 
fen wurden. Es besteht die 
Möglichkeit des nachträglichen 
Überprüfens der Programmie- 
rung. Vollständiges Erarbeiten, 
Testen und Programmieren an 
einem Gerät ist möglich. Beim 
Einsatz des Exponats werden 
unter anderem Importe einge- 
spart. 
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Das Forschungszentrum des Werkzeugmaschinenbaus 
Karl-Marx-Stadt informiert: 


Meßsteuergerät 
fur wirtschaftliches 
Innenrundschleifen 


An automatischen Innenrund- 
schleifmaschinen, die von dem 
tschechischen Motorradhersteller 
CZM gefertigt werden, wird das 
neue Doppelfühler-Meßsteuerge- 
rät MARPOSS-THRUVAR einge- 
setzt, das sich vorzugsweise zum 
Schleifen genauer zylindrischer 
Bohrungen kleiner Abmessungen 
eignet. 

Bisher verwendete Meßsteuer- 
geräte erlaubten das wirtschaft- 
liche Innenrundschleifen nur bis 
zu 10mm Bohrungsdurchmesser, 
da die Meßfühler dieser Geräte 
von vorn in die zu schleifende 
Bohrung eingeführt werden (wie 
Schleifscheibe). Bei dieser Me- 
thode beeinflußt die Meßberüh- 
rungshöhe den Ausgangsdurch- 
messer der Schleifscheibe ungün- 
stig. 


Bei dem neuen Meßsteuergerät 
werden die Meßfühler von hinten 
in die zu schleifende Bohrung 
eingeschoben — von der dem 
Schleifscheibeneintritt entgegen- 
gesetzten Seite (Abb. 1). Da in 
diesem Fall die Höhe der MeB- 
fühler den Ausgangsdurchmesser 
der Schleifscheibe nicht beein- 
flußt, steigt durch dessen bessere 
Nutzung die Wirtschaftlichkeit 
des Einsatzes der Schleifmaschi- 
nen beträchtlich. Zusammen mit 
dem Rohrhalter ist das Meß- 
steuergerät THRUVAR in der 
Spindel des Spindelstockes ein- 
gebaut. Die feinfühlige und ge- 
naue Einstellung des Meßsteuer- 
gerätes in die Achse des zu 
schleifenden Lagerringes wird 
durch die Befestigung des Rohr- 
halters ermöglicht. Zu diesem 


Zweck wird eine fest eingebaute 
Einstellvorrichtung mit Meßbügel- 
schraube verwendet. 
Der Einbau des Meßsteuergerä- 
tes in den Spindelstock erlaubt 
es, auf der Maschine Schleifschei- 
ben größter Abmessungen einzu- 
setzen, um hohe  Schleifge- 
schwindigkeiten und eine höhere 
Arbeitsproduktivität zu erzielen. 
Ing. oec. J. Reinhold 


Funktionsschema des Doppel- 
fühler-Meßsteuergerätes MAR- 
POSS-THRUVAR beim Schleifen 
von in Gleitschuhen geführten 
Kugellagerringbohrungen 
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Seit längerer Zeit wird in 
westlichen Medien darüber 
orakelt, was es eigentlich 
mit jenen „MX"-Raketen auf 
sich hat, von denen bekannt 
ist, daß sie in den Planun- 
gen des Pentagon, des 
USA-Kriegsministeriums, 
eine bedeutende Rolle spie- 
len. Allmählich lüftet sich 
der Schleier des Geheimnis- 
ses. Präsident Carter gab 
im Herbst vergangenen 
Jahres den offiziellen Start- 
schuß für den Bau und die 
Stationierung des neuen 
strategischen Raketen- 
systems und leitete damit 
das bislang aufwendigste 
Rüstungsprogramm in der 
Geschichte der Vereinigten 
Staaten ein, ein Programm, 
für das vorerst 33 Milliarden 
Dollar veranschlagt sind. 
In seiner am 21. Januar 
1980 dem Kongreß über- 
sandten „Botschaft zur Lage 
der Nation“ erläuterte Car- 
ter: „Die neue MX-Rakete 
wird die Lebensfähigkeit 
unseres Potentials von land- 
gestützten interkontinenta- 
len ballistischen Raketen 
erhöhen.“ 

Worum geht es? 


Ein „Versteckspiel"... 

Bei den Raketensystemen des 
Typs „MX“ (Missile X) — einen 
Namen hat man wohl bisher noch 
nicht gefunden — besteht das 
Neue gegenüber den bisher ge- 
bräuchlichen Systemen interkon- 
tinentaler Reichweite vor allem in 
ihrer beweglichen Stationierung. 
Ein Schema aus der US-amerika- 
nischen Zeitschrift „Business 
Week" (Abb. S. 627) mag veran- 
schaulichen, wie das „MX“- 
System funktionieren, wie es „die 
Aufklärung foppen" soll. Jeweils 
nur einer der 20 Silos eines etwa 
10 Hektar umfassenden Start- 
komplexes birgt eine einsatz- 
fähige, „scharfe“ Rakete; die an- 
deren Silos enthalten Attrappen. 
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In unregelmäßigen Abständen 
wird die „echte“ Rakete zu einem 


beliebigen anderen Startsilo 
transportiert und dort eingelagert 
und so weiter ... Wie „Business 
Week“ zu berichten wußte, plant 
die US Air Force 200 bis 300 der- 
artiger Komplexe mit je einer 
„echten“ Rakete. Damit soll ein 
„gigantisches Versteckspiel“ — im 
amerikanischen als „shell game“, 
„Muschelspiel“ bezeichnet — auf- 
gezogen werden. Weitere „Vor- 
züge“ des neuen Waffensystems: 
eine größere nukleare Spreng- 
kraft gewährleisten mehr als drei 
(wie bisher bei ICBM üblich) 
Mehrfachsprengköpfe (MIRV), ein 
neues Lenksystem führt zu einer 
höheren Treffsicherheit. Auf den 
Zielkarten des Strategischen Luft- 
waffenkommandos der USA (SAC 


Herkömmliche Raketen inter- 
kontinentaler Reichweite statio- 
nieren die USA in unterirdischen 
Silos. Demgegenüber soll das 
MX-System aus einem ganzen 
Komplex von Silos bestehen, in 
dem jeweils nur eine Rakete 
versteckt ist. 


— Strategic Air Command) sind 
für die „MX“-Raketen in erster 
Linie solche Punktziele wie Stel- 
lungen interkontinentaler Rake- 
tensysteme auf dem Territorium 
der Sowjetunion vorgesehen. 


... mit gefährlichem 
Hintergrund 

Der Hintergrund für die neuen 
strategischen Rüstungen der Ver- 
einigten Staaten wird deutlicher, 
wenn man berücksichtigt, daß es 
die politische und militärische 
Führung in Washinaton nie auf- 
gegeben hat, die „Fähigkeit zum 
ersten Schlag“ gegen die Sowjet- 
union („First Strike Capability") 
zu besitzen, die Fähigkeit also zu 
einem überraschenden Kernwaf- 
fenüberfall ebenso wie das Aus- 
nutzen dieses „Vorteils“ zur poli- 
tischen Drohung und Erpressung, 
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zur „Politik der Stärke“. Davon 
sind alle militärstrategischen Kon- 
zeptionen — mögen sie auch in 
manchen Fragen variiert worden 
sein — durchdrungen. Einige mar- 
kante Äußerungen seien zitiert. 

Als es der Sowjetunion in den 
50er Jahren gelungen war, das 
für die Völker der ganzen 
Welt bedrohliche imperialistische 
Atommonopol zu brechen und 
gleichzeitig mit der Einführung 
weitreichender Raketensysteme 
als Trägermittel ein Äquivalent zu 
der USA-Bomberflotte zu schaf- 
fen, die von Hunderten rings ur 
die sozialistischen Staaten ange- 
legten Stützpunkten aus ope- 
rierte, lamentierte man in Wa- 
shington über eine „Raketen- 
lücke" („Missile Gap“). Im Wahl- 
kampf des Jahres 1960 erklärte 
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der spätere Präsident John 
F. Kennedy: 

„Wir müssen eine unverwund- 
bare, unüberbietbare nukleare 


Vergeltungsstreitmacht aufbauen 
».. Wir brauchen eine Vergel- 
tungsstreitmacht, die sich auf ver- 
borgene, bewegliche und unver- 
wundbare Waffen stützt.“ 

Henry Kissinger — seit Ende der 
50er Jahre von maßgeblichem 
EinfluB auf die außen- und 
militärpolitischen Entscheidungen 
Washingtons — schrieb in seinem 
etwa zur gleichen Zeit veröffent- 
lichten Buch „The Necessety of 
Choice“ („Die Notwendigkeit der 
Entscheidung“): 

»Das, was man bisher als Luft- 
überlegenheit ansah, bedeutet 
heute in verstärktem Maße den 
Versuch, möglichst viele Abschuß- 
basen des Gegners für Mittel- 
oder Langstreckenraketen auszu- 
schalten.“ 

In diesem Sinne wurde dann die 
„counter force strategy“ entwik- 
kelt, also die Orientierung der 
Zielplanung strategischer Waffen- 
systeme auf militärische Punkt- 
ziele wie Raketensilos, Flug- 
plätze, Häfen, Verkehrsknoten- 
punkte u.a. Der seinerzeitige 
USA-Verteidigungsminister Schle- 
singer hob auf einer Pressekon- 
ferenz am 2. Juli 1975 im Zusam- 
menhang mit der Einführung prä- 
zisierter Einsatzgrundsätze für 
strategische Waffensysteme aus- 
drücklich hervor, die USA könn- 
ten „unter keinen Umständen 
den Ersteinsatz von Kernwaffen 
in Abrede stellen“, 

Das „MX"-System war damals 
längst programmiert und in der 
Entwicklung. Eben seine angeb- 
liche , Unverwundbarkeit" soll die 


Fähigkeit zum ersten Schlag 
sichern, erneut eine militärstrate- 
gische Überlegenheit schaffen 


und damit das im SALT-II-Ab- 
kommen vereinbarte Prinzip der 
gleichen Sicherheit unterlaufen. 


Die „Triade des ersten 
Schlages“ 

Mit seinen neuen Qualitäten soll 
das „MX“-System jene Triade 
strategischer Waffensysteme der 
USA vervollkommnen, die in ihrer 
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Gesamtheit für einen ersten 
Schlag vorgesehen ist und deren 
andere Bestandteile in den neuen 
Rüstungsplänen des Pentagon 
ebenfalls mit großen Mitteln zur 
Erhöhung ihrer Schlagkraft aus- 
gestattet werden. 

Zu dieser Tirade gehören (Stand 
von Ende 1979): 

@ eine Flotte von 365 Langstrek- 
kenbombern des Typs „B-52“, 
von denen jetzt 120 mit dem für 
den Start aus der Luft geeigneten 


Typ von „Cruise Missiles“ (ALCM 
= Air Launched Cruise Missile) 
ausgerüstet werden sollen. 

@ 41 mit Raketen mittlerer 
Reichweite ausgerüstete Unter- 
seeboote, darunter 10 mit je 16 
SLBM des Typs „Polaris“ (SLBM 
== Sea Launched Ballistic Missile) 
und 31 mit insgesamt 496 SLBM 
des Typs „Poseidon“, von denen 
jede 10 bis 14 Mehrfachspreng- 
köpfe tragen kann (die „Polaris“ 
nur drei). In den nächsten Jahren 
wird diese strategische U-Boot- 
Flotte durch sieben ,,Trident- 
Boote“ modernisiert mit je 24 
Startrampen für neuartige SLBM 
gleichen Namens (Reichweite: 
etwa 7500 km). Weitere Boote 
werden mit einem weiterentwik- 
kelten Raketentyp ausgerüstet, 
der über 11000 Kilometer er- 
reichen und 14 Mehrfachspreng- 
köpfe (je 150 kt TNT) tragen soll. 
@ 1054 interkontinentale balli- 
stische Raketensysteme (ICBM), 
meist „Minuteman II" und „Minu- 
teman Ill“ mit Mehrfachspreng- 
köpfen. 

Nun also die Modernisierung mit 
„Missile X", für die dann bei In- 
dienststellung eine entsprechende 
Anzahl älterer Systeme heraus- 
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genommen wird, um die im SALT- 
Abkommen festgelegte Grenze 
von insgesamt 2250 strategischen 
Waffensystemen zu halten. For- 
mell gestattet SALT II auch die 
Entwicklung je eines neuen stra- 
tegischen Waffensystems. Die 
Frage ist nur, ob denn das 
eigentlich erforderlich ist und dem 
Geist des Abkommens entspricht, 
mit dem ja dem Wettrüsten ein 
Riegel vorgeschoben werden soll. 
Von den aggressiven militär- 
strategischen Zielsetzungen, die 
sich hinter der Einführung des 
„MX"-Systems verbergen, war be- 
reits die Rede. Ein weiterer 
Aspekt kommt hinzu: das Drän- 
gen mächtiger Monopolgruppen 
nach neuen Superprofiten. 


Wer verdient an der „MX"? 
Nach Angaben der US-amerika- 
nischen „Business Week" und an- 
deren Quellen sind solche tradi- 
tionell im Rüstungsgeschäft täti- 
gen Konzerne maßgeblich an der 
Aufteilung des MX-Milliarden- 
Kuchens beteiligt wie die Boeing 
Company {über die First National 
City Bank von der Familie Rocke- 
feller beherrscht), die Martin Ma- 
rietta Corp. (die bereits Haup!- 
auftragnehmer für die zur Statio- 
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J.S.AIR FORCE 


Die strategische Triade der USA 
für den Erstschlag: B-52-Bomber 
(hier beim Auftanken in der 
Luft), Polaris-U-Boote, inter- 
kontinentale ballistische Raketen 
(hier bei der Überholung) 


Fotos: ADN-ZB (3); Archiv (1) 


nierung in Westeuropa vorge- 
sehenen „Pershing 2“-Raketen 
mittlerer Reichweite ist), Rockwell 
International Corp. und United 
Technologies Corporation (UTC). 
Ein Beispiel dafiir, wie die un- 
heilige Allianz zwischen Riistungs- 
kapital und militärischer Füh- 
rungsspitze in der Praxis funktio- 
niert: James Ferguson, bei United 
Technologies jahrelang mit der 
militärischen Forschung betraut, 
war bis zu seiner Pensionierung 
im Jahre 1970 leitender General 
der US Air Force! Als neuer Prä- 
sident von UTC fungiert Ex-Vier- 
sternegeneral Haig jr., der bis 
Juni 1979 den NATO-Bereich 
Europa kommandierte und sich 
als einer der Haupteinpeitscher 
der neuen Rüstungswelle produ- 
zierte. Der bisherige UTC-Präsi- 
dent Harry J. Gray denn auch 
über seinen Nachfolger: 

„Al Haigs Hintergrund in Mana- 
gement und Verwaltung sowie 
seine ausgedehnten Erfahrungen 


in Weltpolitik, Diplomatie und 
internationalen Angelegenheiten 
qualifizieren ihn als Präsidenten 
unseres rasch wachsenden, inter- 
nationalen Unternehmens.“ 


(, Handelsblatt", Düsseldorf, 
13. Februar 1980) 


Hunderte solcher _pensionierter 
Militärs sitzen in den Spitzen der 
Rüstungskonzerne und managen 
dort das : Geschäft mit immer 
neuen Waffensystemen, darunter 
„MX“. Das Hamburger Blatt „Die 
Zeit" nahm die von Präsident 
Carter in seiner „Botschaft zur 
Lage der Nation“ im Januar die- 
ses Jahres verkündeten Hoch- 
rustungsplane zum Anlaß, um 
festzustellen: „Wie viele Milliar- 
den es auch immer sind, die zu- 
sätzlich in die Hände des Pen- 
tagon kommen, fest steht: Der 
amerikanischen Rüstungsindustrie 
wird es in den kommenden Jah- 
ren gut gehen ... Alles in allem 
also glänzende Aussichten.“ 


Glänzende Aussichten? Für die 
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und der 


Friedens 
Sicherheit der Völker jedenfalls 


eine neue Bedrohung. 
ee 


Sache des 


Eine ,,Wunderwaffe", wie sie sich 
die Pentagonstrategen erträumen 
mögen, wird es ohnehin niemals 
geben. Alle „Wunderwaffen"- 
Projekte des Imperialismus und 
Militarismus sind bisher an der 
sozialistischen Militärmacht ge- 
scheitert, vor allem an der Macht, 
den Anstrengungen und den 
Opfern der Sowjetunion. „MX“ 
würde das gleiche Schicksal er- 
leiden. 


GUNTER ENGMANN 
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Magnetkissenzug bei Moskau 
erprobt 


Auf einem speziellen Abschnitt 
einer Eisenbahnlinie bei Moskau 
wird gegenwärtig ein Magnetkis- 
sen-Versuchswagen erprobt. Die 
Teststrecke ist 600 m lang. Die er- 
sten Versuchsfahrten verliefen 
erfolgreich. Magnetkissenbahnen 
sollen auch in anderen Städten 
der UdSSR erprobt werden. So 
wurde bereits vor Jahresfrist vom 
Moskauer Unionsforschungsinsti- 
tut „Trans-Progress" das Modell 
einer auf einem Betongerüst 
»schwebenden” Bahn für Alma- 
Ata vorbereitet. Jetzt sind die 
praktischen Arbeiten soweit ge- 
diehen, daß die Tests auf dem er- 
sten Experimentalabschnitt der 
Magnetbahn in der kasachischen 
Hauptstadt voraussichtlich 1982 
beginnen können. 


Die Bahnlinie wird auf 14 km 


‘Neues Renault-Coupé Fuego 


Auf dem Genfer Automobilsalon 
wurde erstmals das neue Re- 
nault-Coupé Fuego gezeigt. Es 
bietet auf Grund des weit nach 
hinten gezogenen Daches aus- 
reichend Platz für vier Personen. 
Das Fahrzeug zeichnet sich durch 
eine strömungsgünstige Formge- 
bung aus. Dazu tragen die vorn 
tief herabgezogene Motorhaube, 
die stark geneigte Windschutz- 
scheibe und die als Heckklappe 
dienende Heckscheibe, die das 
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Länge durch die ganze Stadt 
führen. In den achtziger Jahren 
sollen auch die Vororte Alma- 
Atas durch Stationen der Magnet- 
bahn: mit dem Stadtzentrum ver- 
bunden werden. Nach sowjeti- 
schen Berechnungen können 
dann mit diesen Magnetkissen- 
zügen bis zu 25000 Passagiere 
in der Stunde befördert werden. 


Das „Trans-Progress"-Projekt 
sieht vor, solche neuartigen Züge 
zwischen Großstädten sowie zur 
Verbindung der Städte mit Indu- 
strievororten und Flughäfen ein- 
zusetzen. Nach bisherigen tech- 
nischen Versuchen und interna- 
tionalen Erfahrungswerten liegen 
die günstigsten Durchschnittsge- 
schwindigkeiten in den ersten 
Jahren bei etwa 200 bis 250 km/h. 


Ein von den sowjetischen Fach- 
leuten bereits im Projekt vorlie- 
gender „Magnet-Express“ soll 
einmal 500 km/h erreichen. 
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Fahrzeugdach nach hinten ab- 
schließt, bei. Von Nutzen ist aber 
auch der plastisch geformtebreite 
Seitenstreifen. Der sehr großflä- 
chige Bug-Schutzschild aus glas- 
faserverstarktem Polyester ist 
gleichzeitig als Spoiler ausge- 
formt. Einige technische Daten: 
Vierzylinder-Viertakt-Motor; 
1397 em3, 1647 cm? oder 1995 cm? 
Hubraum; 47kW (64PS) 71 kW 
(96 PS) oder 81 kW (110PS) 
Leistung; 158km/h, 173 km/h, 
180 km/h oder 190 km/h Höchst- 
geschwindigkeit. 


Linienbus mit Reisekomfort 


Der 8m lange polnische Bus 
Jelcz 080 auf dem Niederrahmen- 
Fahrgestell des Star 200 F (Rad- 
stand 4100 mm; Motorleistung 
110kW [150 PS]) besitzt 26 Fahr- 


gastsitze. Jeder Sitz hat eine 
Armstitze. Zum _ reisewagenorti- 
gen Komfort trägt nicht zuletzt 
eine gute Geräuschdämpfung 
bei. Mit einer möglichen Dauer- 
geschwindigkeit zwischen 80 km/h 
und 90 km/h „schwimmt“ der Bus 


im  Territorialverkehr mühelos 
mit. Außer für den Arbeiter- 
berufs-, Zubringer-, Exkursions- 


und kleinen Ausflugsverkehr ist 
der Jelcz 080 in dieser verbesser- 
ten Ausführung auch als Schul- 
bus bestimmt. 


Strandung im Taifun 


Von einem Taifun, der Ende vori- 
gen Jahres mit einer Geschwin- 
digkeit von fast 100 km/h über 
Japan hinwegroste und 31 Tote, 
13 Vermißte und 247 Verletzte 
forderte, wurde auch der indone- 
sische Frachter ,,Gelaktik" (6158 t 
Tragfähigkeit) betroffen. Das 
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Schiff, das sich mit einer Reis- 
ladung auf der Reise nach Bang- 
ladesh befand, wurde in der 
Bucht von Tagonouro auf den 
Strand geworfen. Die indonesi- 
sche Reederei hat das Schiff als 
Totalverlust verbucht, weil die 
Bergungskosten derart hoch wä- 


„Gelaktik“ ist übrigens nicht das 
erste Schiff, das auf diese Weise 
seinen eigentlichen Verwen- 
dungszweck verloren hat und 
künftig als Restaurant, Hotel o. û. 
sein „Schiffsdasein“ fristet. 


ren, daß sich ein Wiederflottma- Fotos: ADN/ZB; Karbaum (2); 
chen nicht lohnen würde. Die Werkfoto 
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Name Datum 
| Astronom. Bez. Startzelt 


5 Kosmos 1149 9. 1. 
T 1980-01 A 12:15 h 


Molnija 1-46 12. 1. 


1980-02 A 12:30 h 


Í Kosmos 1150 14. 1. 
| 1980-03 A ‚19:45 h 


| Fitsatcom 3 18. 1. 
| 1980-04 A 1:25h 


T Kosmos 1151 23.1. 
|| 1980-05 A 7:00 h 


mE Kosmos 1152 24.1. 
1980-06 A 15:50 h 


Kosmos 1153 25.1. 
1980-07 A ` | 22:20h 


Kosmos 1154 30.1. 
1980-08 A 13:00 h 


Kosmos 1155 7.2. 


= 1980-09 A 11:05 h 


| Anonymus 7.2. 
1980-10 A 


Navstar 5 


1980-11 A 


a Kosmos 1156- 
| 1163 


1980-12 A-H 


Kosmos 1164 


| 1980-13 A 


FE sMM-1 
1980-14 A 


2 Tansei 4 
| 1980-15 A 


" Raduga 6 
1980-16 A 


| Kosmos 1165 
1980-17 A 


1 Ayame 2 
(ECS-2) 
1980-18 A 


wie frühere Molnija 1 


Hexagonaler )۹۵[ 
1,27/2,44 


Zylinder/13 300 
15,0/3,0 


Zylind.-+4 Flächen/433 


Zylinder+Flächen/2315 
4,0/2,3 


Zylinder/185 
1,0/1,0 


Zylinder/260 


Bahn- ' 
neigung (9) : 


(min) 


72,9 
90,4 


62,8 
737,0 


83,0 
105,0 


2,40 
1 423,06 


82,5 
97,8 


67,1 
89,7 


82,9 
105,0 


81,8 
97,3 


72,9 
90,4 


97,05 
92,69 


63,72 
715,23 


74,0 
115,4 


62,8 
92,9 


28,51 
95,86 


38,71 
95,73 


0,6 


1 486,1 


72,0 
89,8 


24,57 
625,52 


Aufgabenstellung 
Ergebnisse 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Nachrichtensatellit 
Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Militärischer 
Nachrichtensatellit 


Ozeanografischer 
Forschungssatellit 


Wissenschoftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Militärischer 
Geheimsatellit 


Militärischer 
Nachrichtensatellit 


Wissenschaftliche 
Forschungssatelllten 
Wissenschaftlicher 


Forschungssatellit 


Sonnenbeobachtungs- 
satelllt 


Technologischer 
Sotellit 


| Aktiver 
| Nachrichtensatelllt 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Nachrichtensatellit, 
explodiert am 25. 2. 80 | 
nach Zündung des 
Apogäumsmotors 
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Von der ‘DOSAAF, der sowje- 
tischen Bruderorganisation unse- 
rer GST, wird die populärwissen- 
schaftliche Zeitschrift „Radio“ 
herausgegeben, die seit 1924 er- 
scheint. Diese Zeitschrift enthält 
Beiträge zum Funksport in der 
UdSSR sowie Beiträge über neue 
wissenschaftlich-technische Ent- 
wicklungen der Nachrichtenelek- 
tronik. Den Hauptteil jeder der 
monatlich erscheinenden Ausgabe 
bilden praxisorientierte Beiträge 
für Funkamateure und für Elek- 
tronikamateure. Dabei werden 
für Elektronikamateure alle inter- 
essierenden Gebiete behandelt 
wie Radiotechnik, Fernsehtechnik, 
Elektroakustik, Elektronik und 
Meßtechnik. Besonders gut ge- 
lungen ist stets der Heftteil für 
junge Radiokonstrukteure, der 
Bauanleitungen für Anfänger ent- 
hält. Tabellen zu elektronischen 
Bauelementen, die Vorstellung 
neuer Geräte der Kosumgüter- 
elektronik, eine Zeitschriftenschau 
und Leserkonsultationen runden 
den Inhalt jeder Ausgabe ab. 
Die Zeitschrift „Radio" (Index- 
nummer 70772) ist in der Post- 
zeitungsliste enthalten und kann 
beim Postzeitungsvertrieb abon- 
niert werden. 


Für Anfänger gibt es in der 
UdSSR einen Baukasten „Radio- 
konstrukteur“ zum Preis von 

11 Rubel. Er enthält sechs Leiter- 
platten und einen Satz Bau- 
elemente. Damit können verschie- 
dene transistorisierte Schaltun- 
gen aufgebaut werden. So ein 
NF-Verstärker (100 mW), ein 
Detektorempfänger mit NF-Ver- 
stärker und ein Einkreisempfän- 


ELEKTRONIK 
Schaftungsrevue 


Amateurtips 


aus derUdSSR 


ger mit NF-Verstärker. Die an- 
deren drei Schaltungen sollen 
nachfolgend vorgestellt werden. 


Durchgangsprüfer 

Für den Elektronikamateur be- 
steht oft das Problem, Leitungen, 
Anschlüsse von Schaltungen oder 
Bauelementen usw. elektrisch auf 
Durchgang zu prüfen. In der 
industriellen Praxis werden dafür 
Durchgangsprüfer (oder Lei- 
tungsprüfer) verwendet, die ein 
direktanzeigendes Ohmmeter 
darstellen. Ein Meßwerk mit 
einer Stromempfindlichkeit von 
etwa 1 mA ist aber teuer. In der 
Amateurpraxis genügt eine 
Schaltung, wie sie in Abb. la dar- 
gestellt: ist. 

Im Kollektorstromkreis des Ger- 
manimumtransistors T1 (z.B. GC 
301) liegt eine Skalenlampe La 
(z.B. 2,5 ... 3,84; 50 mA). Der 
an der Basiselektrode liegende 
Basisspannungsteiler R1/R2 ist 
durch die Anschlüsse x1 und x2 
unterbrochen. Daher fließt kein 
Kollektorstrom, die Skalenlampe 
ist dunkel. An den Anschlüssen x1 
und x2 bringt man zwei Draht- 
litzen mit Tastspitzen an. Berüh- 
ren sich beide Tastspitzen, so 
sind die beiden Anschlüsse x1 
und x2 kurzgeschlossen. Die 
Skalenlampe leuchtet mit maxi- 
maler Helligkeit auf. Mit zu- 
nehmendem Widerstandswert 
(bis etwa 100 2) zwischen den 
beiden Tastspitzen leuchtet die 
Lampe immer dunkler auf. 
Bringt man diese Schaltung mit 
einer Flachbatterie 4,5V in einem 
kleinen Kasten unter, so kann 
man einfach und bequem Leitun- 


gen auf Durchgang überprüfen, 
die Wicklungen an einem Trans- 
formator oder bei Spulen ermit- 
teln, Verbindungen an Leiter- 
platten usw. kontrollieren. An- 
stelle von T1 kann auch ein 
Siliziumtransistor (zum Beispiel 
SF 121) verwendet werden. Dazu 
ist allerdings die Batterie um- 
zupolen. 

Waren in Abb. la die nichtver- 
bundenen Anschlüsse x1 und x2 
die Voraussetzung dafür, daß die 
Schaltung nicht arbeitet, so ist 
das bei Abb. 1b umgekehrt. 
Sind die beiden Anschlüsse mit- 
einander verbunden (Kurzschluß), 
arbeitet die Schaltung nicht. 
Wird die Verbindung aber ge- 
löst, ertönt ein akustisches 
Signal. Die Schaltung selbst stellt 
einen Komplementär-Multivibra- 
to: dar, gekennzeichnet durch 
den Einsatz von Transistoren 
unterschiedlicher Leitfähigkeit. 
Für einen Nachbau eignen sich 
als Siliziumtransistor T2 z.B. 
SC 236, SF 215 o.ä.; und als 
Germaniumtransistor T3 z.B. 
GC 301. Der Lautsprecher LS hat 
eine Belastbarkeit von etwa 
0,25 W und einen Schwing- 
spulenwiderstand von 8%... 

15 Q. Die Tonhöhe ist abhängig 
vom Kapazitätswert C. 

Zum Einsatz als elektronischer 
Wächter werden die beiden An- 
schlüsse x1 und x2 über einen 
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Abb. oben Durchgangsprüfer (a): 
und elektronischer Wächter (b) 


Abb. Mitte Generatorschaltung 
mit „Miau“-Ton 


Abb. unten Einfaches elektro- 
nisches Musikinstrument 


dünnen Kupferlackdraht (Cul- 
Draht 0,1 ... 05mm Durchmes- 
ser) miteinander verbunden. 
Wird dieser Draht zerrissen, so 
ertönt über den Lautsprecher das 
akustische Signal. 


»Miau-Generator“ 

Die Erzeugung von typischen 
akustischen Signalen, zum Bei- 
spiel Sirene, Tierstimme usw., er- 
folgt meist nach einem gleichen 
Prinzip. Ein Generator sehr niedri- 
ger Frequenz (etwa 0,5Hz...10 
Hz) steuert mit seinem Ausgangs- 
signal einen zweiten Generator, 
der eine Frequenz im mittleren 
Tonbereich (500 Hz ... 1000 Hz) 
erzeugt. Dadurch erhält man ein 
auf- und abschwellendes hör- 
bares Signal. Meist verwendet 
man für beide Generatorschal- 
tungen die symmetrische Multi- 
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vibratorschaltung. Durch die 
Widerstandsgröße der Basisvor- 
widerstände und der Koppel- 
kondensatoren kann man einfach 
die Frequenz festlegen. 

Ein Beispiel für eine solche Schal- 
tung zur Erzeugung eines akusti- 
schen Signals, das sich wie das 
Miauen einer Katze anhört, zeigt 
Abb. 2 Das hörbare Tonsignal im 
Bereich 600 Hz ... 800Hz wird 
dabei mit einer RC-Generator- 
schaltung (RC-Ketten-Schaltung) 
mit dem Transistor T6 gewonnen. 
Die Werte der Kondensatoren 
und Widerstände (33 nF/6,2 k0) 
an der Basiselektrode bestimmen 
die Tonhöhe. Das Steuersignal 
für das Auf- und Abschwellen 
des Tones wird mit der sym- 
metrischen Multivibratorschaltung 
۲4۹/۲۹ gewonnen. Über ein RC- 
Glied wirkt es auf die Basis- 
elektrode des Transistors T6. Der 
Multivibrator erzeugt eine Fre-, 
quenz von etwa 0,5 Hz. 

Der „Miau"-Ton kommt zustande, 
weil unterschiedliche Werte für 
die Koppelkondensatoren ver- 
wendet werden. Dadurch erfolgt 
das Aufschwellen schneller als 
das Abschwellen. Die Auskopp-. 
lung des akustischen Signal er- 
folgt über den Übertrager U, der 
im Kollektorstromkreis von T6 
liegt. Verwendet wird dafür ein 
Masseeisen-Schalenkern 23 mm 
X 17 mm. Die Primärwicklung hat 
w1 = 900 Windungen, Cul- 
Draht 0,1 mm, für die Sekundär- 
wicklung benötigt man w2 = 90 
Windungen, CuL-Draht 0,15 mm. 
An die Sekundärwicklung wird 
ein nachfolgender NF-Verstärker 
angeschlossen. Für einen Nach- 


bau eignen sich die Germanium- 
transistoren GC 121 und GC 301. 
Man kann die Schaltung auch 
mit Siliziumtransistoren (SC 236, 
SF 215 o. û.) bestücken, dazu sind 
die Elektrolytkondensatoren und 
die Betriebsspannung umzu- 
polen. 


Einfaches Musikinstrument 
Den Stromlaufplan für ein ein- 
stimmiges Musikinstrument 
(Miniorgel) stellt Abb. 3 dar. Die 
Tonerzeugung erfolgt mit einer 
unsymmetrischen Multivibrator- 
schaltung, die mit den Tran- 
sistoren T1/T2 bestückt ist. Die 
Tonfrequenz wird bestimmt durch 
die Anschaltung eines Wider- 
standes zwischen dem Emitter von 
T1 und Masse. Da insgesamt 
30 Töne erzeugt werden können, 
benötigt man 30 Einstellregler 
220 k2 und 30 Schalter S1 .. 
S30. Für letztere eignen sich die 
Tastensätze, wie sie für Modell- 
eisenbahnen üblich sind, es kann 
aber auch eine Klaviatur auf- 
gebaut werden, wie sie beim 
Klavier üblich ist. 

Der erzeugte Tonumfang reicht 
von der eingestrichenen Oktave 
(c1 = 261,6 Hz) bis zur drei- 
gestrichenen Oktave (f? = 1396,8 
Hz). Mit dem Transistor T3 ist 
der NF-Verstärker bestückt. Der 
Lautsprecher LS (0,25-W-Typ, 

8 (2) ist über einen Ausgangs- 
übertrager AU von einem älteren 
Trannsistorempfänger ange- 
schlossen. Die NF-Ausgangs- 
leistung ist etwa 100 mW. Für 
T1/T2 kann der Transistortyp 
GC 121, für T3 der GC 301 ver- 
wendet werden. 


A ur‏ سعت 


An die Basis des Transistors T2 
gelangt zusätzlich das Vibrato- 
signal (etwa 7 Hz), das in dem 
rückgekoppelten Verstärker mit 
den Transistoren T4/T5 erzeugt 
wird. Über den Einstellregler R6 
kann die Vibratostärke einge- 
regelt werden. Als Transistoren 
T4/T5 eignet sich der Typ GC 121. 
Zur Stromversorgung genügen 
zwei in Reihe geschaltete Flach- 
batterien 4,5V. 

Das Musikinstrument kann nur 
einstimmig gespielt werden. 
Drückt man zwei Tasten, so er- 
folgt eine Parallelschaltung von 
zwei Widerständen, der Ton wird 
dabei wesentlich höher. Den 
Abgleich der 30 Einstellregler für 
die einzelnen Töne nimmt man 
am günstigsten im Vergleich mit 
einem Klavier vor. 


K.-H. Schubert 
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Aufgabe 1 
In einem Aluminiumbecher, der 120g wiegt und 
eine Temperatur von 12°C hat, werden 50 cm? 
heißen Tees von 65 °C gegossen. Welche Tempe- 
ratur hat der Tee, wenn der Wärmeaustausch mit 
dem Becher vollzogen ist, aber kein Wärmeaus- 
tausch mit der umgebenden Luft stattgefunden 
hat? (Die spezifische Wärme von Aluminium be- 
trägt 0,9218 kJ/K kg, die des Tees 4,19 kJ/K kg.) 

3 Punkte 


Aufgabe 2 
Aus 50 t Eisenerz, das Magnetit (Fe30,) und Hä- 
matit (Fe20;) enthält, wurden 35,7 t Eisen gewon 
nen. Wie groß war die Menge des Magnetits und 
wie groß die des Hämatits im Erz? 

4 Punkte 


Aufgabe 3 

Ein Fotofan vergrößert eine Wanderkarte mit den 
Abmessungen 20 cm X 35cm und einem Maßstab 
1:10000 maßstabsgerecht auf ein Format von 
50cm X 87,5 cm. Welchen Maßstab besitzt die 
neu angefertigte Wanderkarte? 


2 Punkte 


Leseraufgabe 
(eingesandt von Gerhard Scherreik, 1193 Berlin) 
Ein Schweißer soll eine Abdeckplatte nach Zeich- 
nung (Abb. rechts) anfertigen. Ihm steht eine 
Platte von 1000 X 1200 (MaBangabe, wie in der 
Technik üblich, in mm) zur Verfügung, die er nor- 
malerweise in Einzelteile zerlegt und nach der 
Zeichnung wieder zusammensetzt. Da ihm aber 
nur sehr wenig Azetylen zur Verfügung steht, muß 
er überlegen, wie er mit möglichst weniger 
Schweißnähten den Arbeitsauftrag erfüllen kann. 
Wie löst er die Aufgabe? 

4 Punkte 


حول 


N 
0 N Nut 


Aufgabe 1 

In der ersten Grube (Grube A) sollten x t Kohle 
gefördert werden, in der zweiten (Grube B) y t. 
In A wurde der Plan mit 2 Prozent übererfüllt, was 

x x 
100 سے 0ا2ہ‎ 50t 

Kohle ausmacht. In B blieb man mit 1 Prozent 
unter dem Plan, was 


y y 
Too 2... Too! 
Kohle entspricht. Aus der Aufgabenstellung erge- 
ben sich die beiden folgenden Gleichungen: 
(1) x+y = 20000 


ri ھ سر تا‎ 
)( × + ty -gg = 20133 


Man erhält aus dem Gleichungssystem die beiden 
Lösungen x = 11100t und y = 8900t. In der 
Grube A waren also 11 100t Kohle geplant und in 
Grube B 8900t. Tatsächlich förderte man in der 
Grube A 11 322t Kohle und in B 8811 t. 


Aufgabe 2 
Die Leistung des Widerstands läßt sich aus 
U2 


M ٣ےک‎ 


berechnen. Sinkt die Leistung auf 80 Prozent des 
üblichen Wertes ab, so gilt: 

. 2یا‎ 
(2) 08P = en 
Der Widerstand R bleibt hierbei konstant. Setzt 
man P aus (1) in (2) ein und löst die Gleichung 
nach x? auf, erhält man x? = 0,8, also x = 0,8944. 
Die Netzspannung beträgt demnach nur noch 
89,44 Prozent, fällt um 10,56 Prozent ab. 


Aufgabe 3 

Er wartet erst eine Weile und gießt dann die 
Milch zu. So ist der Temperaturunterschied zwi- 
schen Kaffee und Umgebung der größtmögliche 
und damit auch die Wärmeabgabe größer. Die 
Abkühlung erfolgt daher schneller. 


Aufgabe 4 
Das Gewicht des Gegenstandes ist G = m - g. 
sein Volumen sei V. In Wasser getaucht, erfährt F 
dieser Gegenstand einen Auftrieb der Größe | 
V. Ow’ 9 im Benzin hingegen den Auftrieb 
V. و مہ‎ lew und 6 sind die Dichten von 
Wasser und Benzin, g ist die Erdbeschleunigung). 
Wird der Gegenstand in Wasser getaucht, beträgt 
sein scheinbares Gewicht: 

m-g-V -oy'9: 
Im Benzin beträgt es: 

m:g-V- ٦٥9۰ 
Da der Körper laut Aufgabenstellung im Benzin 
20 Prozent schwerer erscheint, ergibt sich: 

1,2 (m‘g-V ۰ زوپ‎ =m ١و‎ -۷۰ و .و‎ 
Daraus erhält man das gesuchte Volumen: 

0,2 m 


Die angegebene Punktzahl ist als mögliche Grund- 
lage zur Auswertung eines Wettbewerbs gedacht. 
Wir sind aber auch an der Einsendung origineller 
Lösungen und neuer Aufgaben interessiert, die bei 
einer Veröffentlichung honoriert werden. Unsere 
Anschrift: „Jugend + Technik", 1026 Berlin, PF 43. 
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REES TER 
RT... RT 


Die auf dieser Seite vorgestellten 
Bücher sind nur über den Buch- 
handel zu erwerben. Sollten sie 
dort vergriffen sein, möchten wir 
Euch auf die Ausleihmöglich- 
keiten in Bibliotheken verweisen. 


Wissenschaft und Menschheit 
Band 15 


400 Seiten, zahlreiche, zum Teil farbige 
Abbildungen, Leinen 18 M 


| Urania-Verlag, Leipzig, Jena, 
Berlin 1980 


Der 15. Band des internationalen Jahr- 
buches wird Beiträge von 23 namhaften 
Wissenschaftlern und Experten aus 
aller Welt bringen — unter anderem 
auch von den Forschungskosmonauten 
Remek, Hermaszewskl und Jähn —, die 
Auskunft geben über Stand und Ent- 
wicklung ihrer Forschungen, über 
Resultate und Probleme ihrer Arbeits- 
gebiete. Sämtliche Artikel weisen ein 
hohes populärwissenschaftliches Niveau 
auf und bieten einen informativen 
Querschnitt durch die Weltwissenschaft. 


Experten geben Auskunft 


Aktuelles aus der Neuen Fernseh- 
Urania 


Herausgeber L.-G. Fleischer/G. Sieler 
256 Seiten, zahlreiche Fotos, Leinen 
15 M 


Urania-Verlag, Leipzig, Jena, 
Berlin 1980 


Die neue Fernseh-Urania erfreut sich 
großer Beliebtheit und besitzt von den 
wissenschaftlichen Sendungen die 
höchste Einschaltquote. Ziel dieses 
Buches ist es, erweitertes Wissen in 
Ergänzung der gelaufenen Sendungen 
zu vermitteln und dem Leser eine Mög- 
lichkeit zum Nachschlagen und zur 
weiteren Beschäftigung mit bestimmten 
Themen zu geben. Unter diesem 
Gesichtspunkt wurden verschiedene 


1980 
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Themen als Oberblicksdarstellung ver- 
faBt. Außerdem sind eine Reihe Artikel 
speziell fiir dieses Buch geschrieben 
worden. In allen Beiträgen sind in 
populärer Darstellung die vorliegenden 
neuesten Forschungsergebnisse ver- 
arbeitet. Schließlich gibt das Buch auch 
Einblick in die Entstehung und Ge- 
staltung derartiger Sendungen, in die 
Arbeit der Fernseh-Urania, insbeson- 
dere der Fernsehjournalisten, der Filme- 
macher, Kameraleute und Regisseure 
im populärwissenschaftlichen Bereich. 


Kurioses aus der Technik 


©. Petrik 


128 Seiten, zahlreiche, zum Teil farbige 
Abbildungen, Broschur 4,50 M 


Urania-Verlag, Leipzig, Jena, 
Berlin 1980 


(Taschenbuchreihe „akzent“) 


Was neu Ist in der Technik, erscheint 
oft als Kuriosität. Die Praxis zeigt 
dann, ob sich die betreffende Lösung 
bewährt, ob sie eingeführt wird und 
ob man sich an sie gewöhnt — oft auf 
einem ganz anderen Gebiet als auf 
dem, für das sie ursprünglich gedacht 
war. Manche Erfinder des vorigen 
Jahrhunderts und der Zeit der Jabr- 
hundertwende versuchten, Probleme, 
die die Entwicklung der Technik mit sich 
brachte, auf pigenwillige Weise zu 
lösen. Waren es nur kuriose Erfindun- 
gen? Der Autor verfolgt die Absicht zu 
zeigen, daß in solchen kurios anmu- 
tenden technischen Ideen oft ein sehr 
realer Kern steckt. Gerade dieses An- 
sinnen macht den Titel interessant. 


Graben wir uns selbst das 
Wasser ab? 


Umweltprobleme in unserer Zeit 
H. Schindler 


203 Seiten, zahlreiche Abbildungen, 
Pappband 15,80 M 


Verlag Neues Leben, Berlin 1979 


Der Autor gibt eine populärwissen- 
schaftliche Darstellung von Umwelt- 
problemen, wie sie uns in allen Berei- 
chen unseres gesellschaftlichen und 
persönlichen Lebens in kaum zu be- 
schreibender Vielfalt entgegentreten. Er 
will helfen, sie richtig einzuschätzen 
und zu bewerten, will anregen, zu 
ihrer Lösung beizutragen. Insofern ist 
das Buch auch ein Appell an alle 
Leser, nachzudenken und aktiv mitzu- 
helfen, Bedingungen zu schaffen und 
Einsichten zu gewinnen für die Gestal- 
tung einer menschenwürdigen Umwelt 
jetziger und künftiger Generationen 
der Menschheit. 


Höhere Mathematik 


Formeln und Hinweise 

Kleiner Wissensspeicher 

Bearbeitet und zusammengestellt von 
W. Göhler 

6., überarbeitete Auflage 


VEB Deutscher Verlag für Grundstoff- 
industrie, Leipzig 1979 


Aus den wichtigen Teilgebieten der 
Mathematik wurde vom Autor eine 
Fülle von Material mit guter Sachkennt- 
nis und einem Blick für das Wesent- 
liche ausgewählt und in Form eines 
Wissensspeichers optimal aufbereitet. 
Die Formelsammlung ist für die tägliche 
Praxis aller technischen und technisch- 
ökonomischen Bereiche zu einem un- 
entbehrlichen Hilfsmittel bei der 
Lösung mathematischer Probleme ge- 
worden. Ein Daumenregister hilft, 
schnell zu finden, was man im Augen- 
blick sucht. 


Korrosionsschutz 


Oberflächenvorbehandlung und 
metallische Beschichtung 


P. Maaß/P. Peißker 

235 Seiten, 64 Abbildungen und 

32 Tabellen, Pappband 10 M 

VEB Deutscher Verlag für Grundstoff- 
industrie, Leipzig 1980 


Der großen Bedeutung des Korrosions- 
schutzes Rechnung tragend, behandeln 
die Autoren die metallische Beschich- 
tung als wichtiges Teilgebiet des 
Korrosionsschutzes. Das Buch vermittelt 
sowohl das notwendige theoretische 
Grundwissen als auch umfangreiche 
praktische Kenntnisse und Erfahrungen. 
Nach einer Wertung der metahischen 
Beschichtung im Rahmen des Korro- 
sionsschutzes werden die Oberflachen- 
vorbehandlung durch mechanische und 
chemische Verfohren, das Aufbringen 
von Zink-, Aluminium-, Zinn- und Blei- 
schutzschichten in Metallschmelzen sowie 
von Zink- und Aluminiumschutzschichten 
durch Spritzmetallisieren behandelt. 
Breiten Raum nimmt auch die Quali- 
tätsprüfung ein, wobei der Schwerpunkt 
auf dem Nachweis von Beschichtungs- 
fehlern, deren Ursachen und Erschei- 
nungsformen sowie den Möglichkeiten 
der Vermeidung dieser Fehler liegt. 
Ausführungen über die technischen 
Ausrüstungen, die Behandlung der 
Abprodukte sowie Hinweise auf den 
Gesundheits- und Arbeitsschutz tragen 
zur Vervollständigung dieses auf die 
Belange der Praxis zugeschnittenen 
Buches bei. 


i Wissenschaftsprobleme 
G. Lange / G. Leonhardt 


DDR-Antarktisforschung 

Jugend + Technik, 28 (1980) 8, S. 576 bis 580 

Die systematische Erforschung der Antarktis begann Mitte 
unseres Jahrhunderts. G. Lange gibt einen Überblick über 
den Anteil von DDR-Wissenschaftlern an der Südpolar- 
forschung. Von seinen Erlebnissen auf Antarktisstation be- 


richtet G. Leonhardt, schon Teilnehmer der 8. und 17. 
Sowjetischen Antarktisexpedition. 


Kosmosforschung 


H. Hoffmann 
Kasachische Landetrasse 
Jugend + Technik, 28 (1980) 8, S. 602 bis 607 


20 Jahre bemannte sowjetische Raumfahrt brachten 41 Lon- 
dungen von Kosmonauten. Die Mehrzahl davon erfolgte 


auf der kasachischen Landetrasse bei Orten wie Karaganda, . 


Zelinograd und Dskeskosgan. Während des bemannten 
Weltraumunternehmens ist der für die Landung zuständige 
Such- und Bergungstrupp in ständiger Alarmbereitschaft. 
Der Autor gibt detaillierte Informationen zur Raumschiff- 
Landung. 


Werkstoffe 
H. Marusch 


Baustoff Glas 
Jugend + Technik, 28 (1980) 8, S. 617 bis 621 


Die heute vervollkommnete Verarbeitungstechnologie des 
Glases macht es möglich, diesen in der Herstellung wenig 
energieaufwendigen Werkstoff ous einheimischen Rohstoffen 
vielfältig im Bauwesen einzusetzen. Der Beitrag berichtet, 
welche Eigenschaften des Glases dabei interessant sind 
und welche Verarbeitungsformen sich für das Bauwesen 
eignen. 


Militärwesen 
G. Engmann 


MX-Raketen 


Jugend + Technik, 28 (1980) 8, S. 626 bis 629 

Mit einem neuen Waffensystem wollen die USA das an- 
nähernde militärische Gleichgewicht durchbrechen. Die ge- 
planten MX-Raketen sollen zwischen vielen Bunkern un- 
regelmäßig umhergefahren werden. So würde ein ganzes 
System von Abschußrampen immer nur eine echte Rakete 
enthalten, die anderen Attrappen. Das soll die Bekämp- 
fung der gefährlichen Angriffswaffen erschweren, da zur 
| Vernichtung nur einer Rakete mehrere Raketen benötigt 
würden. 


npo6neMhI 74 
T. Jlanre, T. JleouxapytT 


Ygenuupie u3 TIP B 6ھ‎ 
1060ء‎ + TexHunk» 28(1980)8, c. 576—580 (Hem) 


0630p o yuacTum yuennbix TIP B cucTe-‏ ی7136 
MATUMECKOM MCCIENOBAHMM 102810۲0 16۰.‏ 
Ynenb 8-M u 17-U COBETCKNUX AHTAPKTNUECKUX `‏ 
9Kcıeanumen, T. JleoHxapAT, packa3biBpaeT O‏ 
CBOUX BNEUATNEHNAX IPA CTPOMKE CTAHŲMM B‏ 
AHTAapKTUKe.‏ 


X. XodbMaHH NCCNENOBAHNE KOCMOCA 
Ka3axckHK Tpacc ء7013-52‎ 

«Körena + TexHuKk» 28(1980)8, c. 602—607 (Hem) 
20 NET COBETCKOM KOCMOHABTUKN aslo 41 npu- 
31111611116 KOCMOHABTOB. BOJbILIMHCTBO MX Mpon- 
30111770 Ha KA3aXCKOM Tpacce NPN3EMJIEHMA OKCJIO 
TaKNX TOPOAOB, Kak Kaparanpa, LIesimuorpaa n 
IkeaKasraHn. BO BpemĪma KOCMNMUECKNX MEPONPNA- 
THM 2311111137343۸71 HENPEePbIBHO paĞoTaeT cJıy>KxÖa 
no مٗ]‎ 0311011183011010 Kopabnel. ABTOP gaer no- 
688710ہ جم‎ MHpOPMalMto npo TIPN3EMNEHNE KO- 
10367, 


3۸8۵۲6010183. 
X. Mapyıu 

CTPouTenbHbIM MaTepMas 0ء‎ 

«IOreng + TexHuKk» 28(1980)8, c. 617—621 (Hem) 
YCOBEPINEHCTBOBAHHAA TEXHONOTMA OOpaboTKu 
CTEKJIA AaCT BO3MOKHOCTB, MPUMEHATh ITOT MATE- 
punai, MPOMSBOAMMbIM M3 OTEHECTBEHHOTO CbIpbA 
C HM3KON 338703707 3HepTuN, AA pa3HbIx 116716 
B CTPOUTENBCTBE. B cTaTbe 0٥٥۸٥18367623. 6 
۲80710753, CbIDbA MPM 3TOM MHTEPECCYIOT M KAKME 
METONBbI O6PAa60TKH CTEKJIA TIPUTOAHBI AJIA CTPOM-, 
TCJIBCTBa. 


0 0006ھ 


- T. 9HTMaHH 


PakeTh «MX» r 

«IOrenng + TexHuk» 28(1980)8, c. 626—629 (Hem) 
C TIOMOLbIO HOBOM CHCTEMbI Opy xun CHIA XOTAT 
HAPYILIMTb Mp MÕJIMƏMTEJIÞHOE BOCHHOE paBHO- 
Becne. [IInaHupyemble PaKeTbI «MX» ۱۶ء‎ 
TPaHcnOPTNPOBAaTb C OAHOTO ÖyHKEpa B Apyroń c 
TEM, 4TOObI B HEINON ١۱1٥7:۸1٤6 MYCKOBbIX YCTAHO- 
BOK UMENaCcb 3٥٥13 TOJIbKO OHA PakeTa, OCTAJIb- 
ubie 67730 4> 


Conep’xanue 562 [IucbMa unTatenen, 564 Bpunrappi Apyx6sı CCHM B 3400٥۷۸ 569 ÇCTEKJIAHHbIE 
TpyOpl, 574 113 Haykn n TEXHUKU, 576 Yuactue TIP B ۸٥٥1610253۸۸ IOMKHOTO 10111063, 581 Kocmnue- 
1۷16ء‎ PEHTTEHOTPAMMbI, 584 Halll MHTEPBBIO: Ilpocbeccop PentaHu, AupekTop LIeEHTpanbHOrO MHCTH- 
TyTa OxpaHbI TpyAa, 588 O6oralllenme MeTa,ıııoB, 593 Kopco nonoxK ’80, 599 «IO + T» K yueOHOMY rony 
CCHM, 602 Tpacca 1061130111681118 AJIA KOCMOHABTOB, 608 DKOHOMALIME 3HEPTMIO TPaHcdbOpMaTopt!ı, 
612 M»i npencTasiaem: C6opHaa panhuoTexHMueckan KOMOMHAIIMA, 617 CTPOUTEJIbHbIM ۸۸۸۲۶۲۷37 CTEK- 
J10, 623 HTTM — peKOMEHAYETCE NepeHsTb, 625 لا‎ 0 aKTUBHOTO KOHTPOJIA C 77 0:1-74 
AaTUNKOM, 626 PaKkeTbI CHCTeMbI «MX», 630 Y NMUHbIM Kanennockon, 632 CTapTbl KOCMNUECKUX TEN 
1980, 635 CxemMbI CaMONENOK, 637 TOJIOBOJIOMKN, 638 KuHura fia Bac. 
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Schnelle Jungs für schnelle Jugendobjekt „FDJ-Initiative 
Bahnen Berlin“ heißt nicht nur Neubau 

von Wohnungen. Natürlich zählt 
Damit es auch im Neubaugebiet dazu auch die verkehrsmäßige 
Berlin-Marzahn gut rolit, haben Erschließung. Wir berichten 
Jugendkollektive aus zahlrei- über ein Cottbuser Kollektiv, 
chen Bezirken der Republik rait das den Tatraeinsatz in Marzahn 
angepackt. Denn das zentrale mit vorbereitete, 


4 
` Millionen Volt und mehr 


Der Energiebedarf steigt im 

Weltmaßstab ständig. Damit 

nimmt auch der Energietransport | 

zu. Aus wirtschaftlichen Grün- 

den müssen Übertragungsan- 

lagen für Elektroenergie mit 

Hoch- und Höchstspannungen A pi aes 
betrieben werden. In der UdSSR ۷۲ bu ORAL: § 
arbeitet man an Leitungen für ES Br 

1500 kV. Unser Beitrag ermög- 

licht einen kleinen Einblick in 

die Technik der Höchstspan- 

nungsübertragung. 
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Ausbildungsfahrt auf hoher See r\ \ 


mit dem Volksmarine-Torpedo- 
schnellboot „Ernst Grube“, 


JUGEND + TECHNIK-Redak- 

teure fuhren drei Tage mit, 

lernten Besatzung und Boot 

kennen — erlebten während = 3 - i 
einer harten Ausbildung Stun- ré” į 8 p set D 9 : 4 ’ i : 2 
den der Bewährung für Mensch f ۱ Ss, 
und Technik. 


Fotos: ADN-ZB (2); JW-Bild/ 
Zielinski 
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Kleine Typensammlung 
Luftkissen- 


fahrzeuge Serie G 
Jugend ++ Technik, H. 8/1980 


Rotork 12 M 


Das in Großbritannien produzierte, 
vielseitig einsetzbare Wasserfahr- 
zeug erreicht Geschwindigkeiten bis 
zu 80 km/h. Das ist möglich, weil 
der Bug des Fahrzeuges mit Hilfe 
eines Luftkissens während der 
Fahrt aus dem Wasser gehoben 
und auf diese Weise der Reibungs- 
widerstand wesentlich herabgesetzt 
wird. Vortriebs- und Steuerorgane 
befinden sich am Heck und ar- 
beiten unter Wasser. 

Das Fahrzeug verfügt über eine 
6 m lange und 2,4 m breite Lade- 
fläche. Be- und Entladung kann 
über eine am Bug installierte 
Rampe vorgenommen werden. Auf 
dem Ladedeck läßt sich bei Bedarf 
eine Kabine für 50 Personen in- 
stallieren. Ein weiterer Vorteil be- 
steht darin, daß das Fahrzeug mit 
verschiedenen Antriebsmotoren aus- 
gerüstet werden kann. 


Kleine Typensammlung 


Baumaschinen | Serie | 


Jugend + Technik, H. 8/1980 


Senkhammerbohrgerat 
ROC 301 


Das druckluftbetriebene Raupen- 
bohrgerät weist eine gute Ge- 
ländegängigkeit und Wendigkeit 
auf. Es besteht aus Raupenfahr- 


werk, Kettenspanner, druckluft- 
betriebenem Fahrmotor, Ausleger 


mit Hub-, Kipp- und Drehzylinder, 
Hydraulikanlage, Vorschubhalter 
sowie den erforderlichen Steuer- 
einrichtungen. Hervorzuheben sind 
die geringen Außenabmessungen. 
Es ist mit‘ wartungsfreien Lagern 
versehen und braucht nur an den 
Getrieben der Antriebsvorrichtung 
und am Auslegerkopf geschmiert zu 
werden. Das an unabhängigen 
Pendelachsen aufgehängte Raupen- 
fahrwerk sorgt für hervorragende 
Klettereigenschaften. Die Maschine 


Einige technische Daten: 
Herstellerland: Großbritannien 
Länge: 11,27 m 

Breite: 2,74 m 

Höhe bis Ladedeck: 0,79 m 
Tiefgang: 0,68 m 

Eigenmasse (ohne Motor): 2,4 t 
Tragfähigkeit: 5 t 


kann mit Senkhammer und zusätz- 
lichem Drehmotor sowie auch mit 
den verschiedensten anderen Bohr- 
hämmern ausgerüstet werden. Be- 
sondere Merkmale sind die Ar- 
beitsreichweiten der Bohrvorschub- 
einrichtungen sowie die Möglich- 
keit, neben einer Schalldämmein- 
richtung auch ein Gesteinsstaub- 
absauggerät anzubauen. Die Ein- 


satzmöglichkeiten des ROC 301 
reichen von Bohrungen in Stein- 
brüchen, Tiefbauarbeiten, Bau- 
grubenverankerungen und geologi- 
schen Erkundungsbohrungen bis zu 
Injektionsbohrungen und Brunnen- 
bohrungen. 

Einige technische Daten: 
Herstellerland: Schweden 
Bohrdurchmesser: 127 mm 
Kippwinkel Vorschub: 185° 
Drehwinkel seitlich: 64° 

Leistung: 28 m/h 

Betriebsdruck: 1 MPa 
Steigfähigkeit: 45 % 

Länge: 5 430 mm 

Breite: 2 200 mm 

Höhe: 1 700 mm 

Eigenmasse: 3 400 kg 


0۸۵0097۰ Sé)h LT 


Kleine Typensammlung 


Serie A 


Jugend + Technik, H. 8/1980 


Schiffahrt 


DDR-Stückgutfrachter 


Im VEB Schiffswerft „Neptun“ Ro- 
stock wird seit etwa vier Jahren 
dieser Stückgutfrachter vom Typ 
Poseidon 271 für den VEB Deut- 
fracht/Seereederei Rostock gebaut. 
Es ist vorgesehen, daß über 
20 Schiffe dieses Typs in Dienst 
gestellt werden. 

Sie. sind zur .Zeit die modernsten 
und leistungsfähigsten Schiffe der 
Reederei. Außer der Trockenfracht 
(z. B. Stückgut, Schüttgut und zum 
Teil Container) “können sie im be- 
grenzten Umfang auch Kühlladung 
befördern. Die Ladeluken sind so 
groß, daß man Stückgüter bis 18 m 
Länge in die Laderäume verstauen 
kann. 

Sie können als Volldecker oder 
Schutzdecker gefahren werden, Der 
Schiffskörper besitzt zwei durch- 


Kleine Typensammlung 
Serie. B 


Jugend + Technik, H. 8/1980 
Mercedes 207 D 


Als letztes Glied in der Transport- 
kette haben Lieferwagen und 
Transporter (Nutzmasse bis etwa 
3 t) an Umfang und Bedeutung 
gewonnen. Zu den traditionellen 
Marken unter den Transportern 
zählt Mercedes, dessen neue Mo- 
dellreihe die Typenbezeichnungen 
207 bis 308 trägt. Die Fahrzeuge 


Kraftwagen 


:. werden wahlweise mit Otto- oder 


Dieselmotoren ausgestattet. Sie 
sind in Pritschenausführung, mit 
Kasten- oder Kofferaufbau liefer- 
bar. Es gibt zahlreiche Aufbau- 
varianten und verschiedene Rad- 
stände (3050 bis 3700 mm). Die 
Nutzmassen reichen von 775 bis 
1870 kg. 

Einige technische Daten: 
Herstellerland: BRD 

Motor: wassergekühlter 
Vierzylinder-Viertakt-Diesel 
Hubraum: 2 404 cm? 


gehende Decks. Er wird durch sechs 
wasserdichte Schotte in sieben Ab- 
teilungen unterteilt. Im Mitt- 
schiffsbereich (Ladeluke 2 bis 4) 
ist das Hauptdeck und der Dop- 
pelboden in Längsspantbauweise 
und im übrigen Bereich in Quer- 
spantbauweise ausgeführt. Der 
Schiffskörper ist voll geschweißt. 
Die Maschinenanlage befindet sich 
im Achterschiff. Der Hauptantriebs- 
motor ist ein aufgeladener Kreuz- 
kopf-Schiffsdieselmotor. Er arbeitet 
direkt über die Wellenanlage auf 
einen elektrohydraulisch gesteuer- 
ten Verstellpropeller. 

Die Schiffe werden nach den Vor- 
schriften und unter Aufsicht der 
DDR-Schiffsrevision und -Klassifika- 
tion gebaut und erhalten auch 
deren Klasse. 


Leistung: 48 kW (65 PS) 

bei 4 200 U/min 

Kupplung: 
Einscheiben-Trockenkupplung 
Getriebe: 
Viergang-Synchrongetriebe 
Radformel: 4X2 


Einige technische Daten: 
Herstelleriand: DDR 
Länge über alles: 120,50 m 
Länge zwischen den 

Loten: 113,10 m 

Breite auf Spanten: 17,60 m 
Seitenhöhe bis zum 
Hauptdeck: 9,90 m 
Tiefgang als 

Volidecker: 7,83 m 
Schutzdecker: 6,39 m 
Tragfähigkeit als 
Volldecker: 7 500 t 
Schutzdecker: 5 100 t 
Containerladekapazität (20 Fuß): 
148 Stück 

Antriebsleistung: 4000 kW 
(5 440 PS) 

Geschwindigkeit: 16,5 kn 
Besatzung: 26 Mann 


Radstand: 3 050 mm 

Länge: 4755 mm 

Breite: 1 910 mm 

Höhe: 2 200 mm 

Nutzmasse: 990 kg 

Zul. Gesamtmasse: 2800 kg 
Höchstgeschwindigkeit: 110 km/h 


Rot: 
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(204) Lizenz 1224 


Elektrische 
Schnellzuglokomotive BR 204 


Anfang der dreißiger Jahre über- 
nahm die Deutsche Reichsbahn 
gewissermaßen als Vorläufer der 
Hochleistungselektrolok E18 die 
leichte Schnellzuglok E04 (Abb. 
oben). Die ersten acht Exemplare 
waren für die maximale Ge- 
schwindigkeit von 110km/h aus- 
gelegt, während man bei den 
nachfolgenden Fahrzeugen auf 
130km/h orientierte. Die E 04.09 
und .10 dienten dabei als Ver- 
suchslokomotiven für umfang- 
reiche Schnellfahrten. Dabei ge- 
lang es, auf der Strecke München— 
Stuttgart am 28. Juni 1935 die da- 
mals vielbeachtete Höchstge- 
schwindigkeit von 151,5 km/h zu 
erreichen. In der zweiten Hälfte der 
dreißiger Jahre bestanden sogar 
Pläne, mit diesem Triebfahrzeug 
im leichten Schnellzugverkehr 
einen Wendezugbetrieb mit 160 
km/h Höchstgeschwindigkeit ein- 
zurichten. Deshalb wurde im Juli 
1935 die E 04.23 als erste Lok der 
Welt mit einer Wendezugeinrich- 
tung versehen, wie sie in der heu- 
tigen Zeit im Vorortverkehr der Be- 
zirksstädte üblich ist. Drei Achsen 
wurden angetrieben (Abb. unten). 
1953 übernahm das Raw Dessau 
insgesamt 14 Exemplare der E04 
in ihr Ausbesserungsprogramm. 
Bis vor kurzem fuhren die Fahr- 
zeuge unter den neuen Reichs- 
bahnbezeichnung BR 204 auf den 
elektrifizierten Strecken der DDR. 


Einige technische Daten: Länge über Puffer: 15 120mm 
Herstellerland: Deutschland Stundenleistung: 2190kW (bei (84km/h bzw. 
Baujahr der 1. Serie: 1933 98 km/h) 
Höchstgeschwindigkeit: 110km/h bzw. 130 km/h Anzahl der Fahrmotoren: 3 
Achsanordnung: 1'Co1’ (drei einzeln angetrie- Antriebsart: Federtopf-Antrieb 
bene Achsen sowie vorn und Leistungssteuerung: Nockenschaltwerk mit Fein- 
hinten je eine vom Hauptrah- regler 
men unabhängige Laufachse) Museumslok der DDR: E 04.01 (204.001) 
Betriebsspannung: 15kV, 16 2/3Hz Fotos: Titel, Ill./IV.US Zielinski 
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